| 
| 


F, Hachfeld, für den übrigen 


werden angenommen 
u Poſen bei der gepebilien 
ber Zeitung, Wilhelmſtr. 17, een 
auf. Zö. Shleh, Hoflieferant, W 
Pr. Gerber⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke, 
Illo Nießiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 


erantwortliche Redakteure: 
115 den innerpolitiſchen Thell: 


daktionellen Theil: E. ff. 
Lebseher, beide in Poſen. 


Jährlich 4,50 


WM. für die Stadt 
Seutſchlaud 5,45 


ofen, fü 


ET LDEE ERS CC Tb — 
f Die „o ſener Zeitung! erſchelnt täglich drei Mal; 
se an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
Ar 1 0 ; an Sonn⸗ und 1 ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
100 


r ge 
„Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


EST 0 or 
een 


CCC 


Morgen⸗Ausgade. 


Hundertunderſter \ 


Sonntag, 11. Februar. 


& 


Er ana: 8 Br 
a Zr RL 


ATI nſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
Aud. Nofte, N 
G. E. Yande & go., Invaltdendank, 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


F. Klugkiſl in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


1894 
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Die Agrarreform. 


Die dreitägigen Verhandlungen des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes über die Landwirthſchaftskammern haben vor der 
öffentlichen Kritik unter dem gleichzeitigen Erſcheinen des ruſſi⸗ 
ſchen Konventionaltarifs zu leiden gehabt. Wir halten es für 
nothwendig, weniger die Verhandlungen ſelber zu beſprechen als 
die Schlüſſe zu ziehen, die ſich bei ihrer Lektüre aufdrängen. 
Die Arbeit iſt ungemein einfach, und gerade dieſe Einfachheit 
iſt bezeichnend für die Debatten. In aller Kürze und gleich⸗ 
wohl durchaus zutreffend läßt ji ſagen, daß die zweifellos 
agrariſch gefinnte Mehrheit des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
trotz dieſer wohlwollenden Geſinnungen gefunden hat, der Ent⸗ 
wurf über die Landwirthſchaftskammern ſei mangelhaft und 
nur ſchwer verbeſſerungsfähig, und daß ſte weiter die unlieb⸗ 
ſame Entdeckung gemacht hat, die angekündigte Agrarreform 
mit Reviſion des Schuldrechts und des Erbrechts ſei in hohem 
Maße bedenklich. Den geplanten Landwirthſchaftskammern 
wird vorgeworfen, daß ſie zunächſt einen leeren Rahmen ohne 
Inhalt bilden würden, eine Organiſation, die zu nichts Rechtem 
dienen würde, die den Landwirthen nur Koſten brächte, und 
deren ſtärkſte, nächſtliegende, unangenehmſte Wirkung die wäre, 
daß die beſtehenden freiwilligen Vereinigungen verſchwänden. 
Einige konſervative Redner, auch einige vom Centrum, nament⸗ 
lich Frhr. v. Los, haben allerdings elfen il auf die Land⸗ 
wirthſchaftskammern geſetzt, aber die meiſten übrigen Redner aus 
dieſen Parteien ſind minder vertrauensvoll geweſen, mehrere ge⸗ 
radezu voll des ſtärkſten Mißtrauens, ſo Herr v. Puttkamer⸗Plauth. 
Dies Mißtrauen hat ſich dann auch auf die Pläne zur Reform des 
landwirthſchaftlichen Kreditweſens und zur Einführung des Aner⸗ 
benrechts ausgedehnt. Die Meinung iſt, daß den unmittel⸗ 
baren Schäden in den agrariſchen Verhältniſſen, der gegen⸗ 
wärtigen Verſchuldung zumal, durch ſolche, früheſtens in zehn 
Jahren praktiſch mögliche Reformen ja doch nicht beizukommen 
wäre. In dieſer Anſicht ſtimmen die entſchiedenen Gegner 
der Heydenſchen Reformgedanken mit ihren ſpärlich geſäten 
Fürſprechern durchaus überein. Die Fürſprecher aber (und 
zwar, je eifriger ſie es ſind, deſto mehr) haben zugleich ſehr 
große Bedenken über die Durchführbarkeit jener Reformen. 
Sie ſagen, daß die heutige Schwierigkeit, die Zinſen der Hy⸗ 
pothekenſchulden aufzubringen, erſt recht wachſen müſſe, wenn 
ſtatt Hypothekenſchulden Rentenſchulden zu tilgen wären. Die 
Amortiſationsquote, mit der Rentenſchulden belaſtet werden, 
würde zu den heute ſchon zu zahlenden Zinſen hinzutreten. 
Wie alſo ſoll Derjenige, der dieſe Zinſen nicht zahlen kann, 
die höhere Laſt tragen? Vor allem aber: Eine ungemeine 
Erſchwerung des Kredits würde die fernere Folge der Um⸗ 
wandlung der Hypothekenſchulden in Rentenſchulden ſein müſſen. 
Der Geldgeber, der jetzt verſchiedene Mittel in Händen hat, um 
ſich für ausfallende Zinſen ſchadlos zu halten und eventuell 
das Darlehn durch Subhaſtation zurückzubekommen, wird fortan 
mit ehr langen Zeiträumen zu rechnen haben, in denen er 
das Darlehn ſammt Zinſen wieder in ſein freies Verfügungs⸗ 
recht fallen ſieht. Er wird unter dieſen Umſtänden nicht leicht 
geneigt fein, ſich auf ein fo weit ausſchauendes Geſchäft ein⸗ 
zulaſſen. Wenn er es aber thut, wird er höhere Zinſen be⸗ 
anſpruchen. 

Nun iſt in den Verhandlungen des preußiſchen Abge, 
ordnetenhauſes entgegnet worden, daß die ungeheuren Summen, 
die in den Kaſſen der Alters- und Invaliditätsverſicherung 
liegen, ſehr wohl zu ſo gut fundirten Darlehen wie die auf 
Landgüter hergegeben werden könnten. Aber dieſe Erwartung 
könnte täuſchen. Die Reform des Hypothekenweſens ſchafft die 
verlangte Sicherheit nicht, weil daneben die Fähigkeit, den 
Perſonalkredit auszunutzen, den Landwirthen nicht zu 
nehmen wäre. Freilich würde auch dieſer Perſonalkredit bei 
Durchführung der Heydenſchen Pläne ſchlimm vertheuert werden, 
aber um jo bedenklicher nur wäre es, die Geſundung der Agrar⸗ 
zuſtände auf dieſem Reformwege zu ſuchen. Vertheuerung 
des Hypotheken⸗ zefp. Rentenkredits und gleichzeitige Er⸗ 
ſchwerung des Perſonalkretids, das bedeutet für die Land⸗ 
wirthſchaft den Uebergang vom Regen unter die Traufe. Die 
Sache wird nicht beſſer, wenn man aus ihr die heikeln Kon⸗ 
ſequenzen zieht und nun etwa geſetzlich ausſprechen will, daß 
ie Grundbeſitzer eines Reglerungsbezirks oder einer Provinz 
Zwangskreditgenoſſenſchaften bilden ſollen, in denen die Unver⸗ 
ſchuldeten und wirthſchaftlich Starken die Laſten der Ver⸗ 

uldeten pro rata zu tragen hätten oder gar, daß die 
Grundbeſitzer in der Aufnahme von Perſonalſchulden, von 
Wechſelverbindlichkeiten oder ſolchen auf Schuldſcheine beſchränkt 
und für unmündig erklärt werden ſollen. Der Gedanke, daß 
es dahin kommen könnte, iſt in den publiziſtiſchen Erörterungen 
über die Agrarreform ſchon vor der Landtagsdebatte ausge⸗ 
ſprochen worden. Man könnte ſich hiernach wundern, daß im 


Abgeordnetenhauſe nicht davon die Rede war. Aber es iſt 
ſchließlich verſtändlich, daß die Konſervativen und die ſonſtigen 
Freunde einer nebelhaften Agrarreform ein Grauen davor ankam, 
ſolche Dinge auch nur oberflächlich zu berühren. 

Aehnliche Bedenken hinſichtlich der Reform des Erbrechts 
hat Herr v. Heyden vergebens zu beſchwichtigen verſucht. 
Sein Gedanke iſt, eine der wichtigſten Quellen der Verſchul⸗ 
dung, die Abfindung an die Miterben durch Bevorzugung des 
Erſtgeborenen zu verſtopfen. Das Unrecht, das in dieſer geſetz⸗ 
lichen Härte läge, ſoll hier nicht dargeſtellt werden. Die geplante 
grundſtürzende Aenderung wird auch ohnehin daran ſcheitern, 
daß ſie mit den Sitten, um nicht zu ſagen mit dem Sittenge⸗ 
ſetz der ungeheuren Mehrzahl der ländlichen Bevölkerung im 
ſchroffſten Widerſpruch ſteht. Wo das Anerbenrecht gilt, in 
Theilen Hannovers und Weſtfalens, da braucht man es nicht 
auszugeſtalten, weil es eben ſchon da iſt, und es iſt ja nicht 
zu leugnen, daß es dort angemeſſen wirkt. Aber dies Recht 
anderen Provinzen aufzudrängen, das geht nicht an, dagegen 
würde ſich ſo gut wie Alles in der Bruſt des Grundbeſitzer⸗ 
ſtandes ſträuben. Herr v. Heyden hat denn auch ſchon be⸗ 
trächtlich Waſſer in den Wein gethan, indem er meinte, die 
Reform das Erbrechts ſolle beſtehenden Gewohnheiten nicht auf⸗ 
oktroyirt werden. Was bleibt dann aber übrig? Im Grunde 
nur, daß Alles ſo bleibt, wie es iſt. 

Wir ſind keine Gegner einer Agrarreform, die thatſächlich 
vorhandene Uebelſtände beſeitigt oder doch mildert. Wie ſollten 
wir auch! Aber dieſe Reform müßte anders beſchaffen ſein, als 
wie ſie das preußiſche Staatsminiſterium ſich denkt, und der 
Gewinn der Debatten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt, daß 
die zunächſt Betheiligten, die Wortführer der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, in ihrer Mehrheit eingeſehen haben, wie un⸗ 
reif die Pläne ſind, für die ſie ſich begeiſtern konnten, ſolange 
die Dinge nur in unbeſtimmten Umriſſen da waren und die 
Phantaſie allein beſchäftigten. 


Deutſchland. 

* Berlin, 10. Febr. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Nofo- 
hama vom 5. Januar geſchrieben wird, iſt dort als Geſchenk 
des Kaiſers Wilhelm an den Kaiſer von Ja⸗ 
pan ein prächtiges Pferd von hohem Werth eingetroffen. 
Es errege allgemeine Bewunderung. 

— Ueber die Ausſichten des ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrages ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ u. a: „Wir 
glauben nicht, daß der Handelsvertrag im Reichstag 
eine große Mehrheit erlangen wird. Aber er 
wird genau ſo viel Stimmen Mehrheit erlangen als erforderlich 
ſind, um ihn mit Anſtand durchzubringen. Nur das Wie, 
nicht das Ob der Mehrheit ſteht gegenwärtig noch dahin.“ 

— Der deutſche Bauernbund ſoll bekannt⸗ 
lich wieder auferſtehen, um ein Gegengewicht gegen den 
Bund der Landwirthe im Sinne der agrariſchen 
Bauern zu ſchaffen. Als Vorſitzender des Bauernbundes war 
ein Herr Lorenz in Ausſicht genommen. Wie derſelbe nun 
einem Berichterſtatter der „Kyritzer Ztg.“ erklärt hat, iſt der 
Bauernbund bereits im Auguſt 1893 wieder gegründet worden. 
Herr Lorenz wollte aber nicht eher mit dem neuen Bund an 
die Oeffentlichkeit treten, bis die Handelsverträge im Parlament 
erledigt ſind, da er vorausſah, daß es mit dem Bund der 
Landwirthe einen Kampf bis aufs Meſſer geben 
und daß im Falle der Annahme der Handelsverträge „der 
Bund der Landwirthe“ den „Bauernbund“ dafür verantwortlich 
machen würde, der ihm Knüppel in die Beine geworfen hätte. 
Die beiden anderen Direktoren und der Agitator Werner-Mar- 
burg aber verlangten baldige Inangriffnahme der Thätigkeit 
des Bauernbundes. Wegen dieſer Differenzen und weil Lorenz 
den Werner nicht für die geeignete Kraft hielt, hat Lorenz den 
Vorſitz niedergelegt. 

— Das preußiſche Kultusminiſterium beabſichtigt 
eine Neugeſtaltung der mediziniſchen Prüfungen, 
An die Stelle der bisherigen zwei Prüfungen (Tentamen physi- 
cum am Ende des vierten Studienſemeſters und Staatsexamens) 
ſollen, wie neuerdings verlautet, drei Prüfungen treten: Nach dem 
zweiten Semeſter eine rein natuxrwiſſenſchaftliche Prüfung in Phyſtl, 
Chemie, Botanik, Zoologie; nach weiteren drei Semeſtern Prüfung 
in Anatomie und Phyſtologie; dann erſt Zulaſſung zu den klink⸗ 
ſchen Fächern und endlich Prüfung in denſelben nach dem neunten 
Semeſter unter Ausſchluß der früheren Prüfungsgegenſtände; zum 
Schluß ſoll eine einjährige praktiſche Thätigkeit in einem Kranken⸗ 
hauſe obligatoriſch werden. 

— In einer der letzten Sitzungen der Budget⸗Kommiſſion 
des Reichstags hat der Dirigent der Kolonialabtheilung be⸗ 
kanntlich mitgetheilt, ein Telegramm des zur Unterſuchung 
nach Kamerun abgeſandten Regierungsrath Roſe be: 
ftätige, daß die Züchtigung der Frauen die Veranlaſſung 


als einen Mann darzuſtellen, dem man im Hinblick auf ſein 
früheres Verhalten die Vertretung des Gouverneurs übertragen 
konnte, ſo müſſen wir, ſchreibt demgegenüber die „Nat. Ztg.“, 
bemerken, daß man in hieſigen kolonkalfreundlichen Kreiſen einen 
ſolchen Eindruck von Herrn Leiſt nicht hatte, als er ſich vor 
längerer Zeit auf Urlaub in Deutſchland befand. — Das 
Organ des bekanntlich in Kamerun durch Plantagen⸗ und 
andere Unternehmungen betheiligten Hamburger Handels, 
die dortige „Börſenhalle“, bemerkt, indem ſie an die 
Schätzung des angerichteten Schadens auf 20 000 M. in dem 
Leiſtſchen Berichte anknüpft: 


Wir rechnen ganz anders als Herr Leiſt! Wir taxiren den 
materiellen Schaden, den das ſchneidige Vorgehen des Herrn Leiſt 
dem deutſchen Reiche verurſacht hat. — Chartern des Dampfers 
„Admiral“ für den Transport des Detachements Seeſoldaten, 
Brand der Dualla⸗Dörfer und der Häuſer der uns befreundeten 
Häuptlinge, die Demoltrung der Gouvernementshäuſer, Entſchädi⸗ 
gungen für zerſtörtes Eigenthum, Koſten der Stationirung der 
Seeſoldaten in Kamerun — niedrig auf 400 000 bis 500.000 M., 
wobei eine Schädigung des Handelsverkehrs noch nicht in Betracht 
geaogen iſt. — Die Rückſichtsloſigkeit und die herriſche 

atur dieſes Beamten ſind ſeit fait. drei Jahren der Gegen⸗ 
ſtand der Klagen der Kaufleute und Pflanzer 
von Kamerun geweſen; dieſe dem Kolonialamt wohl⸗ 
bekannten Klagen finden durch die jetzigen Vorgänge ihre 
volle Beſtätigung. Statt Herrn Leiſt längſt abzuberufen, hat man 
zugeſehen, wie er in Anweſenheit und in Abweſenheit des Gouver⸗ 
neurs die höchſte Gewalt in der Kolonie ausgeübt hat. Er hat 
das unter Herrn von Soden vortreffliche Verhältniß 
en dem Gouvernement und den Kaufleuten 
n ein ſehr unerquickliches verwandelt und den Handel 
und Verkehr dadurch geſchädigt; er hat die Weißen und die 
Schwarzen falſch behandelt, die erſteren durch unangemeſſene 
Strafen in der Achtung der letzteren herabgedrückt und dadurch 
den Hochmuth der ſchwarzen Arbeiter großgezogen. Der Kontrakt⸗ 
bruch der angeworbenen Arbeiter und Träger iſt geradezu er⸗ 
leichtert worden durch die Beſtlmmung, daß den Negern der Lohn 
ausgezahlt werden müſſe bis zu dem Tage, an welchem ſie von 
der Arbeit oder von der Expedition wegliefen. Damit fiel das 
einzige Mittel, das den Neger zur Erfüllung ace Ver⸗ 
pflichtungen anhält: der Verluſt ſeines Lohnes. Auch ſonſt ſind 
verkehrter Weiſe europätſche d auf dieſe primitiven 
Zuſtände übertragen worden. Während Herr von Soden über⸗ 
ſeeiſche Verhältniſſe aus langjähriger Erfahrung kannte und im 
Uebrigen den Rath der in Kamerun anſäſſigen Kaufleute ſuchte 
und befolgte zum Beſten der Kolonie, find die Herren Aſſeſſor 
Wehlau und Leiſt ohne die geringſte Kenntniß dieſer Verhält⸗ 
niſſe hinausgegangen; der Erſtere hat ſie allmälig begreifen ge⸗ 
lernt, Herr Leiſt aber hat offenbar nichts Europätjches Hetgeffen 
und nichts Afrikaniſches gelernt. Wir erwarten, daß dieſer Herr 
ſofort abberufen werde — Gouverneur Zimmerer wird dieſer Tage 
in Kamerun anlangen — und daß er unter die Anklage 
des Mißbrauchs der Amtsgewalt geſtellt wird: 
dafür erachten wir die unter jedem Geſichtspunkte zu verdammende 
Auspeitſchung von Frauen. Mit der „Schneidigkeit“ ſind wir ja 
recht hübſch gefahren; wenigſtens ſollte doch einmal ein Exempel 
ſtatuirt werden, bis wohin dieſelbe gehen darf. Der ehemalige 
Landeshauptmann von Neu-Gutnea, Regierungsrath Roſe, befindet 
ſich bereits zur Unterſuchung der Kameruner Zuſtände an Ort und 
Stelle; er iſt ein kundiger Beamter, der ſie richtig beurtheilen wird. 
Ebenſo iſt Hauptmann Morgen, der zur Zeit in Aegypten Soldaten 
für Kamerun anwirbt, ein Kenner erſten Ranges afrikaniſcher 
Verhältniſſe und der Behandlung der Schwarzen, dabei ein ge⸗ 
rechter und humaner Mann; er wäre der Geeignete, um Ordnung 
in die vielfach in arge Unordnung gerathenen Kameruner Ver⸗ 
hältniſſe zu bringen. Vor Allem thut mehr Vorſicht in der 
Wahl der leitenden Kolonialbeamten Noth! Wohin 
wir gelaugen, wenn die beſonderen Verhältniſſe unberückſichtigt 
bleiben und einfach darauf los dekretirt und kommandirt wird, das 
hat ja dieſe koſtſpielige und unrühmliche Affaire zur Genüge be⸗ 
wieſen. Die Verwaltung in Kamerun war ihren Aufgaben offen⸗ 
bar nicht gewachſen! 
— Die des Sklavenhandels beſchuldigte Firma Walber 
u. Brohm in Hamburg vertheidigt ſich in einem langen 
Artikel in Hamburger Blättern gegen die Anſchuldigung, welche 
der Direktor der Kolonial⸗Abtheilung, Kayſer, in der Budgets 
kommiſſion des Reichstages gegen ſie erhoben hat. Die Firma 
giebt an, ſie habe nur den Freikauf der Dahomeher durch die 
Kongo⸗Eiſenbahngeſellſchaft vermittelt. Sie habe mit den 
Dahomehern Arbeitskontrakte abgeſchloſſen für die Dauer von 
7 Jahren. Dazu beruft ſie ſich auf ein Atteſt des kaiſerlichen 
Generalkonſuls, in welchem es heißt, daß der Vertrag in 
Gegenwart des Konſuls abgeſchloſſen worden ſei, nachdem der 
Inhalt den Arbeitern mitgetheilt wurde, worauf dieſelben ſich 
freiwillig zur Erfüllung des Kontraktes durch Handſchlag ver⸗ 
pflichtet hätten. Die zweideutige Haltung des Generalkonſuls 
erkannte Herr Kayſer auch in der Budgetkommiſſton an; das 
Generalkonſulat iſt deshalb inzwiſchen eingezogen worden. In⸗ 
deſſen lag der Wortlaut der von dem Konſul ertheilten Be⸗ 
ſcheinigung noch nicht vor. In derſelben Sache macht die 
„N. A. Z.“ darauf aufmerkſam, daß der Vertreter der Kolonial⸗ 
Abtheilung in der Budgetkommiſſion nicht an das Anwerben 
für den Kongoſtaat, insbeſondere nicht von Truppenanwerbun⸗ 
gen für denſelben, ſondern nur über das Anwerben von Arbeitern 


zum Aufſtand der Dahomeh⸗Soldaten geweſen fel. Wenn für die Kongo⸗Eiſenbahngeſellſchaft geſprochen habe. 


Geh. Rath Kayſer auch noch verſuchte, den Kanzler Leiſt 


— Die Abberufung des Kanzlers Leiſt in 


Kamerun ſoll bereits beſchloſſen und darüber in der nächſten 
Zeit eine amtliche Aeußerung zu erwarten ſein. 

Aus Schleſien, 8. Febr. Zu ter Berliner Verſammlung des 
„Bundes der Landwirthe“ hat nach dem „Namslauer 
Stadtblatt“ der „Bund der Landwirthe“ in Namslau in einer 
Verſammlung 150 Mk. geſammelt, welche unter fünf Klein⸗ 
bauern veriheilt werden ſollen als Beihilfe zur Reiſe 
nach Berlin. BE 

Frankfurt a. M., 9. Febr. Die Pfälziſche 
Handels⸗ und Gewerbekammer richtete, wie man 
der „Frkf. Ztg.“ berichtet, an ſämmtliche pfälziſche Reichs⸗ 
tags⸗ Abgeordneten das dringende Erſuchen, ihr Vo⸗ 
tum für den deutſch⸗ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trag abzugeben. 

* Hamburg, 9. Febr. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Im 
Publikum iſt vielfach bedauert worden, daß Fürſt Bismarck 
bei ſeinem neulichen Beſuche in Berlin die Fabrt vom Bahnhofe 
zum Schloſſe nicht im offenen Wagen zurückgelegt habe. Dabet 
wird angeführt, daß dem Fürſten die Wahl zwiſchen einem offenen 
und einem geſchloſſenen Wagen zugeſtanden habe. Letzteres iſt ein 
Irrthum Der Fürſt konnte nur in den Wagen einſteigen, welchen 
ihn der Kalſer geſchickt hatte und in welchen in Folge deſſen auch 
Prinz Heinrich einſtieg. Der Fürſt hatte von dem Vorhandenſein 
eines offenen Wagens überhaupt keine Kenntniß. Hätte er die 
Wahl gehabt, jo würde er eine Höflichkeit gegen das Publikum darin 
geſehen haben, im offenen Wagen zu fahren. — Ferner geben uns 
die vielen Berichte, die über die Vorgänge vom 26. vorigen Mo⸗ 
nats erſtattet worden find, von Neuem Anlaß, der dabei wieder⸗ 
holten Legende zu widerſprechen, als habe der Füxſt bei feinem 
Abſchiede von Berlin im Jahre 1890 zu irgend Jemandem das 
Wort geſprochen: Le roi mereverra! Wir fordern Jeden, 
der dieſe Unwahrheit behauptet, auf, näher anzugeben, wo, wann 
und gegen wen dieſe Aeußerung gefallen fein ſollte. Wir wiſſen 
mit Beſtimmtheit, daß dem Fürſten der Gedanke eines Wieder- 
ſehens in dem Sinne, wie dieſe Erfindung gemeint iſt, ſehr fern lag 
und daß er ihn, wenn er ihn gehabt hätte, nicht geäußert haben 
würde und wenn er ihn geäußert hätte, nicht in der F t 
welche die damit verbundene Tendenz gelegt iſt, da dieſe Form für 
ihn den Gedanken nicht wiedergegeben hätte. Er hat außerdem in 
der in Betracht kommenden Zeit Unterhaltungen in franzöfticher 
Sprache mit Niemandem gehabt. Wir wiederholen alſo die Erklä⸗ 
rung, daß jene Behauptung erfunden und erlogen iſt. 

* Aus Sachſen, 8. Febr. Die Finanzdeputation des ſäch⸗ 
ſiſchen Landtages beantragt, die im Etat eingeſtellte Apa⸗ 
nage für den Prinzen Johann Georg, die jährlich 
100 000 Mark betragen ſoll, zu bewilligen. Unter Hinweis auf die 
Geſchichte der Sekundogenitur und die veränderten Zeitverhältniſſe, 
die auch ihren Einfluß auf die Hofhaltungen ausgeübt hätten, giebt 
die Deputation, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, der Meinung 
Ausdruck, daß es der Billigkeit entipreche, die beantragte Apanage 
auf die Staatskaſſe zu übernehmen und nicht der Sekundogenitur 
aufzuerlegen. Die Finanzdeputation fügt aber dieſem Bericht aus⸗ 
drücklich hinzu, daß eine rechtliche Verpflichtung zur Uebernahme 
dieſer Apanage nicht vorliege, und daß durch den Vorſchlag ſte zu 
bewilligen, ein Präjudiz für die Ständeverſammlung für künftige 
Vorkommniſſe ähnlicher Art nicht geſchaffen werden ſoll. 

* Aus Bayern, 8. Febr. [Der Redakteur der 
„Neuen bayer. Landeszeitung“, Memminger in Würz⸗ 
burg, der in ſeinem Blatte den „Offenen Brief“ des Frhrn. von 
Thüngen an den Reichskanzler Grafen Caprivi zuerſt veröffentlicht 
bat, erhielt vom Erſten Staatsanwalt am Berliner Landgericht, 


Dreſcher, die Aufforderung, ſich binnen drei Tagen zu erklären, 


ob er wegen Beihilfe zur Beleidigung des Grafen Caprivi durch 
Frhrn. von Thüngen vor dem Landgericht Berlin gutwillig er⸗ 
ſcheinen wolle oder nicht. Memminger erklärt in der „N. bayer. 
Landes zig.“, daß er darauf nicht geantwortet habe, daß er feinen 
Gerichtsſtand in Würzburg beſitze, daß er aber allenfalls doch in 
Berlin erſcheinen werde. — Faſt ſämmtliche bayertichen Blätter 
nehmen Stellung gegen das Vorgehen des Berliner Staats⸗ 
anwalts, bezeichnen es als einen Eingriff in die bayeriſche 
Juſtizhoheit und Selbſtändigkeit und, fordern das 
Eingreifen der bayeriſchen Regierung. 
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Eine zahlreich beſuchte Verſammlung von 
Berliner Kaufleuten und Induſtriellen, 
einberufen von dem Aelteſtenkollegium der Berliner Kaufmannſchaft, 
tagte am Freitag Abend zur Beſprechung des ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrages in den Räumen des Börſengebäudes zu Berlin. 
Den Vorſitz führte der Präſident des Aelteſtenkollegiums, Geh. 
Kommerzienrath Frentzel. In einem einleitenden Vortrage wies 
der Vorſitzende auf die zahlreichen Beziehungen hin, die ſowohl in 
geographiſcher wie in ökonomiſcher Hinſicht zwiſchen Deutſchland 
und Rußland beſtänden und die eine größtmögliche Erleichterung 
des Handelsverkehrs zwiſchen den beiden Staaten zur unabweis⸗ 
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orm, in 


baren Nothwendigkeit machten. Ein Handelsvertrag wie der nun⸗ 
mehr vorliegende könne nach jeder Richtung hin nur ſegensreich wir⸗ 
ken. Wenn die Agrarier behaupteten, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft durch die Annahme des Vertrages ſchwere Schädti⸗ 
gungen erleiden würde, fo jeten dieſe Befürchtungen durch 
nichts begründet. Gerade der Landwirthſchaft werde 
der Vertrag zu Gute kommen, indem durch die Förderung 
von Handel und Induſtrie große Maſſen der Bevölkerung kauf⸗ 
kräftiger und konſumtionsfähiger gemacht würden, der Landwirth 
ſeine Produkte alſo leichter und ſchneller würde umſetzen können. 
Dies werde namentlich in den öſtlichen Provinzen 
der Fall ſein, denen durch einen Zollkrieg mit Rußland dasjenige 
Abſatzgebiet verſchloſſen würde, auf welches ſie vor Allem ange⸗ 
wieſen ſeien. — Hierauf nahm Dr. Weigert das Wort zu einer 
Erläuterung des neuen Vertragstarifes an der Hand der einzelnen 
Poſitionen. Wenn auch nicht alle Wünſche der deutſchen Inter⸗ 
eſſenten in vollem Umfange erfüllt worden wären, fo ſeien doch die 
allgemeinen Vorzüge des Vertrages ſo bedeutende, daß auch die 
Vertreter derjenigen Induſtriezweige, für die keine oder nur ge⸗ 
ringe Zollermäßigungen vorgeſeben ſeien, wohl zufrieden ſein könn⸗ 
ten; von ihnen gelte übrigens daſſelbe, was vorhin von den Agra⸗ 
rtern geſagt worden jet: nicht nur auf diejenigen Induſtrien, welche 
direkte Vortheile von dem Vertrage hätten, werde derſelbe ſegens⸗ 
reich wirken, ſondern auch den im Tarlf nicht berückſichtigten In⸗ 
duſtriezweigen würden dieſe Vortheile, wenn auch erſt auf Um⸗ 
wegen, zu Gute kommen. Redner empfahl ſodann eine Reſolution 
zur Annahme, in welcher die Verſammlung den Vertrag nach 
jeder Richtung hin als ſegensreich für Deutſch⸗ 
land bezeichnet und den Reichstag dringend um deſſen An⸗ 
nahme erſucht. 

Die hierauf folgen de Diskuſſton bewegte ſich, wie die „Volks⸗ 
Ztg.“ berichtet, vorwiegend im Sinne der vom Vorſitzenden und 
dom Referenten Dr. Weigert gemachten Ausführungen. Ein 
Herr Oskar Schulz war der Einzige, der den Vertrag als völlig 
unzulänglich erklärte und das arlehnende Verhalten der Agrarier 
gegen die Handelsverträge im Allgemeinen und gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag im Beſonderen billigte. Herr Schulz ſtieß mit 
feinen Ausführungen auf allgemeinen Widerſpruch. 

Ein Amendement zu der eingebrachten Reſolutton, in welchem 
ausgedrückt werden ſollte, daß eine Erweiterung der Zollermäßigun⸗ 
gen auf eine Anzahl im vorliegenden Tarif unberückſichtigt ge⸗ 
bliebener Induſtriezweige wünſchenswerth ſei, wurde abgelehnt, 
desgleichen ein anderes, in welchem auf einen im Handelsgewerbe 
beſtehenden Nothſtand hingewieſen werden ſollte. 

Die vom Referenten Dr. Weigert vorgeſchlagene Reſo⸗ 
lution kam darauf faſt einſtimmig zur Annahme. 


Rußland und | Polen. 


* Petersburg, 8. Febr. Die Agitation der Mos⸗ 
kauer Wollfabrikanten, denen ſich der um die 
Intereſſen der Schafzucht beſorgte dortige Landwirthſchaftliche 
Verein angeſchloſſen hat, um die Zollzugeſtändniſſe 
an Deutſchland zu hintertreiben, wird von der öffentlichen 
Meinung verurtheilt. Für den Finanzminifſter, welcher einer 
Moskauer Deputation erklärte, die Zugeſtändniſſe betreffs des 
Wollzolles ſeien zur Erzielung einer Verſtändigung unerläßlich, 
iſt der Zwiſchenfall ſehr unangenehm. Die Sachlage wird noch 
peinlicher durch die bevorſtehende Erhöhung des Einfuhr⸗ 
zolles auf Weizen in Frankreich. Allgemein 
glaubt man nicht, daß dieſe Maßregel weſentlich auf den 
Export ruſſiſchen Weizens nach Frankreich einwirken könne. 
Ein Artikel der „Nowoje Wremja“ über dieſe Frage, dem 
allgemein ein offiziöſer Urſprung zugeſchrieben wird, beweiſt 
aber, wie beſtürzt man an leitender Stelle darüber iſt, im 
Momente des Abſchluſſes eines Vertrages mit Deutſchland 
ganz unerwartet auf neue Schwierigkeiten für den Getreide⸗ 
handel zu ſtoßen, dazu von einer Seite, von der man es am 
wenigſten erwartete. Der Umſtand, daß ſofort die Frage auf⸗ 
geworfen wurde: „Wozu dann überhaupt eine Zollkonvention 
mit Frankreich?“ läßt folgern, daß dieſe überhaupt mehr 
politiſchen als wirthſchaftlichen Erwägungen ihr Entſtehen ver⸗ 
dankt. Die franzöſiſche Maßnahme verſtimmt wohl haupt⸗ 
ſächlich deshalb, weil ſie die Befürchtung erweckt, daß ſie den 
deutſchen Agrariern eine neue Waffe in die Hand geben würde 
und dieſe geltend machen werden: Wenn Frankreich ungeachtet 
ſeiner politiſchen Beziehungen zu Rußland keinen Anſtand 
nehme, ſeinen Einfuhrzoll zu erhöhen, brauche Deutſchland 
noch weniger die vitalſten Intereſſen Rußland zuliebe außer 


Acht zu laſſen. Da Witte N wie er 


der Moskauer Depu⸗ 
tation erklärte, die Intereſſen der einheimiſchen Wollfabrikation 
opferte, weil anders der Vertrag nicht zu erzielen war, die 
Wichtigkeit des Vertrages mit Deutſchland ſomit offiziell zu⸗ 
gegeben iſt, erſcheint es begreiflich, daß dem weiteren 
Gange der Angelegenheit nicht ohne Beſorgniß 
entgegengeſehen werde. 

* Im Militärbezirke von Warſchau befinden ſich 
gegenwärtig an Reitertruppen eine Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, 
ſechs Linien⸗ Kavallerie ⸗Diviſtonen und eine Kuban⸗Koſaken⸗ 
Diviſton, zuſammen 158 Eskadronen oder Sotnien mit 24 000 
Säbeln. Bisher wurde die Ueberwachung des Dlenſtbetriebes und 
der Ausbildung der ganzen xufftichen Kavallerie von der unter 
dem Kriegsminiſterium ſtehenden Kavallerie⸗Kommiſſion in Peters⸗ 
burg beſorgt, was aber der großen Ausdehnung des Reiches wegen 
mit gewiſſen Schwierigkeiten verbunden war. Der Kommandirende 
des Waxſchauer Militärbezirkes, General Gurko, hat in 
Folge deſſen in Petersburg die Ernennung eines eigenen General⸗ 
Inſpektors für die in ſeinem Milttärbezirke befindliche Reiterei 
vorgeſchlagen und dieſen Antrag auch durchgeſetzt. Zum Inſpektor 
der Kavallerie im Warſchauer Militärbezirke wurde Generallteutenant 
Bodisko, bisher Kommandant der 7. Kavallerte⸗Diviſton in 
Jeliſawetgrad, ernannt. Dem neuen Warſchauer General⸗Kavallerie⸗ 
Inſpektor wird im Falle eines Krieges an der Weſtgrenze eine 
beſonders wichtige Rolle zufallen, da derſelbe offenbar zum Beſehls⸗ 
haber des in Polen befindlichen Kavallertekorps auserſehen iſt. 


Spanien. 


* Wie aus Madrid gemeldet wird, hat, gutem Ver⸗ 
nehmen nach, der Sultan von Marokko bei ſeiner 
Zuſammenkunft mit dem Marſchall Martinez Campos im 
Prinzip allen Forderungen Spaniens zuge⸗ 
ſtimmt und nur zu verſtehen gegeben, daß die Höhe der 
Entſchädigungsſumme durch ein Schiedsgericht feſtgeſetzt 
werden könne. Martinez Campos habe indeſſen gegen jede 
Einmiſchung einer auswärtigen Macht Einſpruch u 
worauf der Sultan ihn erſuchte, mit dem Großvezier zu 
berathen. 

Griechenland. 


* Schon wieder gehen in Athen Gerüchte von einer KRabi⸗ 
netskriſe um. Milntſterpräſtdent Trikupis ſoll angeſichts 
des Umſtandes, daß die Majorität der Regierung in der Kammer 
auf einige wenige Stimmen zuſammengeſchrumpft iſt, beabſichtigen, 
dem Könige feine Demiſſton zu überreichen. In den politiſchen 
Kreiſen Athens gilt es für den Fall, als nicht ein völliger Kabi⸗ 
netswechſel eintreten ſollte, als gewiß, daß die Zuſammenſetzung 
15 ee in der allernächſten Zeit eine Aenderung er⸗ 
ahren werde. 


Polniſches. 
Poſen, 10. Februar. 

d. Zu der Erſatzwahl im Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe Bomſt⸗Meſeritz werden von polni⸗ 
cher Seite bereits die Vorbereitungen getroffen; 
das Provinzial⸗Wahlkomitee hat die Vorſitzenden der polni⸗ 
ſchen Kreiswahlkomitees aufgefordert, baldigſt Kreis⸗Wähler⸗ 
verſammlungen behufs Aufſtellung der Kandidaten für die 
Wahl zu be ufen. Da auch der „Oredownik“ zu energiſcher 
Wahlthätigkeit auffordert und dabei namentlich an das Volk, 
d. h. die große Menge der polniſchen Wähler, appellirt, jo 
erklärt der „Dziennik Pozu.“, auch er wünſche, daß alle pol⸗ 
niſchen Wähler ſich an die Arbeit machten, aber gemeinſam und 
in Einigkeit. Was die Kandidatenfrage betrifft, ſo ſei er 
damit ganz einverſtanden, daß man, wie in Oberſchleſten bei 
der neulichen Erſatzwahl, einen Kandidaten aus dem Volke 
wähle, wenn ſich dort ein Mann wie Strzoda finde, der eine 
genügende Qualifikation beſitze; aber — die feſtgeſetzte pol⸗ 
nische Wahlordnung müſſe geachtet werden. Wie man ſieht, 
ſcheint der „Dziennik Pozn.“ ähnliche Wahlvorgänge, wie ſte 
im vorigen Jahre bei den Reichstagswahlen in Poſen, Brom⸗ 
berg ꝛc. vorkamen, zu befürchten. Hier war bekanntlich der 
„Oiedownik“ für die polniſche Volkspartei eingetreten. 

d. In Jerſitz wurden in der vorgeſtrigen Sitzung der Ge⸗ 
meinde vertretung, wie ſchon mitgetheilt, vier Mitglieder 
ausgelooſt. Die Erſatzwahlen finden im Laufe des Jahres ſtatt. 
Der „Dziennik Bozn.“ fordert die polniſchen Wähler auf, eine 


— 
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Pariſer Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
g Paris, 7. Febr. 1894. 

Mardi gras! Faſt nacht! Alles iſt vergeſſen. Vergeſſen, 
daß am Morgen zuvor, in der Dämmerung, Deibler, der Scharf⸗ 
richter von Paris, monsieur de Paris, wie er einfach genannt 
wird, das Beil der Gutllotine auf den Kopf eines Menſchen hat 
fallen laſſen, der zwei Monate hindurch fait die ganze Welt be⸗ 
ſchäftigt hat, — vergeſſen Cornelius Herz, der ſonderbare „Ge⸗ 
fangene“ von Bornemouth, vergeſſen die Frage, ob der fürchter⸗ 
liche Medizinmann ſeine Drohung wahrmachen und weitere kom⸗ 
promittirende Aktenſtücke gegen bekannte Politiker veröffentlicht 
wird, — vergeſſen die Marine⸗Enquete, alles war vergeſſen von 
der ſchier endloſen Menge, die von Mittag an auf den großen 
Boulevards flanirte. Und all' dieſe Weiblein und Männlein, 
Greiſe und Kinder, ſie hatten eine gar ſonderbare Beſchäftigung 
gewählt: fe warfen einander mit Confetti, kleinen runden bunt⸗ 
farbigen Papierſtückchen, kitzelten einander mit Pfauenfedern und 
ſchlangen die Serpentins, bunte dünne Papierſtreifen, um Bäume 
und Menſchen. Sie wurden deſſen nicht müde bis in die ſinkende 
Nacht. Und dies Volkstreiben war ſo harmlos, daß es dem ver⸗ 
härteiſten Griesgram ein Lächeln auf die Lippens zwingen mußte. 
Sonntag hub das Confetti⸗Werfen und das Fächeln mit den 
Pfauenfedern an, Montag wurde es in beſcheidener Weiſe fortge⸗ 
ſetzt, um geſtern ungeahnte Dimenſionen anzunehmen. Gegen 
Abend ging man förmlich wie auf Smyrnaer Teppichen; die flle⸗ 
genden Händler, die nicht müde wurden, das „große Glas für 
einen Sou“ anzubieten und das Publikum unaufhörlich anriefen: 
„Kauft den verbotenen Artikel für 10 Centimes !“, werden ſicher⸗ 
lich mit großem Vergnügen an dieſen „fetten Dienſtag“ zurück⸗ 
denken. Die Pfauenfedern waren nämlich, in Erinnerung an Aus⸗ 
ſchreitungen im vorigen Jahre, eigentlich verboten, aber die Po⸗ 
lizei drückte ein Auge zu und ließ die großen und kleinen Kinder 
gewähren. Hie und da tauchten Mas ken auf, beſonders viele Kin⸗ 

der hatten hübſche Koſtüme angelegt. 


zweier der bekannteſten Vergnügungs⸗ und Balllokale. Sehr ſtatt⸗ 
lich war der Zug des Kaſino de Paris. Voran eine Abtheilung 
als Musketiere gelleideter Reiter, dann ein grotzer Wagen mit 
Froſch⸗Muſikern, die jedoch ganz menſchliche Muſik machten; auf 
einem zweiten bekränzten Wagen die Schönen des Etabliſſements, 
die an dieſem Tage an Arm und Reich ihre Confetti verthaten. 
Zum Schluß die pisce de résistance: Auf einem Wagengeſtell ein 
Rieſen⸗Maße überſchreitender Vielfraß, eine Puppe, die ganz ſtatt⸗ 
liche Männer, welche vermittelſt einer Heugabel in ihren Schlund 
befördert wurden, verſchluckle, als wenn es gar nichts wäre. 

Beſcheidener gab ſich die Darbtetung des Moulin Rouge, die 
das Wahrzeichen des Etabliſſements, die ſich drehende rothe Mühle, 
umgeben von hübſchen Müllerinnen, brachte. — Im Quartter 
latin, dem Studentenviertel, war die Stimmung, wie begreif⸗ 
lich, auf ihrem Höhepunkt; wahre Confetti⸗Schlachten wurden 
zwiſchen den Inſaſſen der Reſtaurants, die die unteren Scheiben 
entfernt hatten, und den Paſſanten auf den Trottoirs geliefert; 
manch' Einer, der gerade zu einem Trunk Münchener Löwenbräus 
anſetzte, bekam ſtatt deſſen eine Portton trockener Papierſchnitzel zu 
bac Ha halt, der Wahrheit die Ehre! einzelne Confetti waren 
parfümirt. 

Wer nicht ein vollſtändiges Koſtüm gewählt hatte, verſah ſich 
wenigſtens mit einer falſchen, das will ſagen, mit einer ſehr langen 
Naſe, doch ſoll es ſehr vielen Muſenſöhnen an dieſem Abend ſchwer 
geworden ſein, Onkel Bräſigs Spruch zu beherzigen: „Daß Du 
die Näj’ ins Geſicht behöllſt!“ 

Das Alles ſind jedoch nur Vorbereitungen zu dem großen 
Trubel, der am erſten März, an Mittfaſten, ſtattfindet und der 
eine ſehr ſorgfältig vorbereitete Cavalcade der Studenten — und 
der Wäſcherinnen bringen wird. Es iſt nämlich ein altes Recht der 
Korporation der Pariſer Wäſcherinnen, an Mittfaſten den Zug zu 
eröffnen. — Das war nun letzten Sonnabend eine Spannung unter 
den Delegtrtinnen der Pariſer Waſchhäuſer; nichts 
Geringeres, als die Wahl der „Königin der Königinnen“ wurde 
vorgenommen. Eltern, Verwandte, Freunde, Freundinnen und 
Neugierige, Alle harren erwartungsvoll der entſcheidenden Abſtim⸗ 
mung. 34 Aſpirantinnen der Königinnen⸗Würde ſind anweſend; 


Am Nachmlttag gab es einige Rekla m e⸗ Aufzüge, vor jede trägt eine Nummer an ihrem Kleide befeſtigt; die Wählerinnen 
Allen die des Kaſino de Paris und des Moulin Rouge, ſchreiben die Nummer, die ihnen gefällt, auf einen Zettel und wer⸗ 


fen den in eine Urne. Die Kaudidatinnen müſſen vor dem, übri- 
gens männlichen, Komitee einen Rundgang machen, das darüber 
entſcheidet, ob die Damen auch die nöthige Grandezza in Gang und 
Haltung entwickeln. — Diesmal gab es Stichwahl; aus der 
engeren Wahl ging Fräulein Marie Bonhomme, Tochter 
des Beſitzers des Waſchhauſes in der Rue Jouy Rouvpre, als Sie⸗ 
gerin hervor. Das Komitee ernannte dann noch Fräulein Jeanne 
Moine, die die zweitgrößte Stimmenzahl auf ſich vereinigt hat, 
zur Ehrendame der Königin. Die Wäſcherin⸗Ehrendame ſcheint 
aber ein gar ſtolzes Fräulein zu fein, denn ſie hat die Abſicht 
kundgegeben, auf das ihr zugedachte Amt verzichten zu wollen; für 
ſie heißt es: aut Caesar, aut nihil, entweder Königin oder namen⸗ 
los! Vielleicht mag auch zu ihrer unmuthigen Stimmung beige⸗ 
tragen haben, daß ſofort nach beendeter Wahl die Deputation der 
Studenten als Geſchenk zum Regierungsantritt der neuen Königin 
einen prachtvollen, mit Perlen und Brillanten verzierten Ring 
überreichte. Die überalüdliche Beſitzerin des Ringes hat erklärt, 
daß fie ſich aus dem Neide ihrer Hofdame „nichts machen könne.“ 

Vorläufig iſt aber die frühere Nachbar⸗Reſidenz, Verſail⸗ 
les, der großen Schweſterſtadt über. Verſallles hat am Sonntag 
ſeinen Faſtnachts⸗Ochſen gehabt, der über 1000 Kilo wog, der in 
feterlichem Aufzuge durch die Straßen geführt wurde und dem 
glücklichen Gewinner, denn eine Tombola war veranſtaltet, ent⸗ 
Bar ae fette Laſt oder einen ganz leichten Tauſend⸗Francsſchein 
einbrachte. 

Verſailles hat auch ſeine Carnevals⸗Bombe gehabt: 
In der Mairie wurde von einem Beamten auf dem Abort eine 
ſehr gefährliche Bombe gefunden, die nur durch die Geiſtesgegen⸗ 
wart des Finders unſchädlich gemacht wurde. Einige Tage zuvor 
hatte die Mairie einen grauſigen Drohbrief erhalten. Und was 
hat ſich nun herausgeſtellt? Schreiber des Briefes, Verfertiger 
der Bombe und Finder des Sprengſtoffes find ein und dieſelbe 
Perſon: Ein jähriger ehemaliger Unteroffizier, der in der Malrie 
angeſtellt tft, auf jeden Fall avanclren wollte und nun, als Retter, 
Anſpruch auf Beförderung zu haben glaubte. 05 11 

ertus. 
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er. jorität blieben 
A er a = 
rbeft die Anzahl der Polen in Hamburg und Umgegend 

ägt gegenwärtig, wie dem „Wielkopolantn“ in einer Korreſpondenz 
betr! dort mitgetheilt wird, ca. 4500, von denen Beinahe die Hälfte 
Sozialiſten ſind; die Seelſorge bei dieſen Polen übt der Domherr 
Swider aus. 


— 


Lokales. 
Poſen, 10. Februar. 


5 ir gehen dem Frühling entgegen! So 
nd an iſt, im erſten Drittel des Februar ſeine Ge⸗ 


und darum unternimmt er auch nicht einmal mehr einen 


neuen Vorſtoß. 
gen 


bedingung iſt. Schroff ſtehen ſich augenblicklich noch die beiden 
großen Intereſſengruppen Handel und Landwirthſchaft gegen⸗ 
über, jene die Annahme, dieſe die Ablehnung erſtrebend. Zu 
weſſen Gunſten oder Nachtheil die Entſcheidung ſchließ⸗ 
lich fallen wird, kann zur Stunde Niemand ſagen. Möge 
ſie aber ſo fallen, wie es dem Vaterlande und un⸗ 
ſerem Oſten frommt! Unſer Stadtparlament hat 
in einer Reihe von Sitzungen alle noch ausſtändigen Sachen 
erledigt und wird demnächſt die Etatsberathungen beginnen, 
die tüchtig vorbereitet ſind. An intereſſanten Verhandlungen 
von allgemeiner Bedeutung wird es dabei vorausſichtlich nicht 
mangeln. Die Lehrerſkalen, die Gaspreisermäßigung, die Be⸗ 
handlung der beiden unterſten Steuerſtufen und Anderes ſtehen 
ja auf dem Programm und harren der Entſcheidung. Ueber 
der Arbeit und Sorge des Lebens, die heute jedem, ob hoch 
oder niedrig, in zunehmendem Maße beſchieden iſt, kann und 


ſoll in dieſen Tagen aber auch der Frohſinn zu feinem Rechte 


kommen. Denn noch herrſcht der luſtige Prinz Kar⸗ 
neval mit der Narrenkappe und dem bunten Flitter der 
Maskeraden. Am vergangenen Dienſtag, dem Faſtnachtstage, 
hatte ſein Regiment den eigentlichen Höhepunkt erreicht. Für 
die katholiſche Chriſtenheit begann mit dem Aſchermittwoch die 
große Faſtenzeit, die den Bällen und rauſchenden Luſtbarkeiten 
ein Ende bereitet und den Ernſt des Lebens wieder zur Gel⸗ 
tung bringt. Der übrige Theil der Bevölkerung überläßt ſich 
der karnevaliſtiſchen Freude einſtweilen noch weiter, bis die 
Charwoche herannaht und aller Winterluſt Einhalt gebietet. 
Im Grunde genommen wird gegen die harmloſe, beſcheidene 
Art, wie der Karneval bei uns gefeiert wird, niemand etwas 
einwenden wollen. Bei der ruheloſen, verzehrenden Arbeit, die 
die heutige Zeit von jedem fordert, bedarf unſer Gemüth der 
Erholung und Anregung im Kreiſe froher Menſchen. Und fo 
wollen wir denn den für die gegenwärtige Faſchingszeit, wie 
77 unſer Zeitalter überhaupt paſſenden Wahlſpruch unſeres 
Altmeiſters Goethe zu unſerer Deviſe machen: „Tages 
Arbeit, Abends Gäftel Saure Wochen, frohe Feſte!“ 
Stadttheater. ag Nachmittag gelangt das Luſt⸗ 
ſpiel von Gene Min 1 9100 1 0 a a h Ela 91 5 das ei 
datenglück als Volksvorſtellung zu den bekannten ermäßigten Preiſen 
zur Auff öglingen der hieſigen Schulen wird das 


3 ufführung. Den 
Parquet wieder mit 80 Pf. pro Billet verkauft werden. In Folge 
der am Abend um 7 Ühr ſtattfindenden „Stegfried“⸗Auf⸗ 
führung wird die Nachmittags⸗Vorſtellung um 3 Uhr ihren An⸗ 
faug nehmen. Am Montag wird als Erſatz für Frl. Marg. Voigt, 
welche in Jolge ihrer Krankheit aus dem Verbande unſeres Theaters 
geſchleden, Frl. Clara Markwart vom Hoſtheater in Mei⸗ 
ningen als Ophelia in dem Shakes pearſchen ag c „Ha m⸗ 
let“ debütiren. Der jungen Künſtlerin geht ein guter Ruf voraus, 
und die Direktion dürfte in derſelben eine geeignete Vertreterin 
für das Fach der I. jenlimentalen Liebhabertn gefunden haben. 


nit die Polen in der Gemeinde⸗ 


n n - 2 er 


ballertarufticana", „Der Bajazzo“ und „Meißner 
Porzellan“ ſtatt, welche in dieſer Zuſammenſtellung am Dienſtag 
ein total ausverkaufles Haus erzielten. Das weitere Revertoir 
ſtellt ſich für die laufende Woche wie folgt: Mittwoch „Grin⸗ 
goire“ und „Hannele“; Donnerſtag „Siegfried“; Freitag 
„Das Heirathsneſt“; Sonnabend: Neu einſtudirt: „Zampa 
oder die Marmorbraut“. 


Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Straßburg i. E., 10. Febr. 43 Mitglieder des 
Landes aus ſchuſſes haben einen Antrag eingebracht, 
worin die Regierung erſucht wird, dahin zu wirken, daß die 
gegenwärtig auf den Tabak ruhende Gewichtſteuer, 
welche den einheimiſchen Tabak in unhaltbarer Weiſe belaſtet, 
durch eine Fabrikat ſteu er er ſetzt werde und daß 
dabei auf den Schutz des einheimiſchen Tabaksbaues thunlichſt 
Rückſicht genommen werde. 

Madrid, 10. Febr. Aus Melilla wird gemeldet, 
daß ein Geſandter des Sultans an die Ryff⸗ 
kabylen die Vertheilung der Kontribution für die Spanien zu 
ertheilende Entſchädigung feſtſetzt. Da die Summe, welche den 
einzelnen Einwohner trifft, eine bedeutende iſt, wird ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Marokko und den Ka⸗ 
bylen befürchtet. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 10. Febr. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Reichstag: Fortſetzung der Be⸗ 


z [rathung des Poſtetats. Abg. Dr. Müller ⸗Sagan (freiſ.) 


führte Beſchwerde, daß den Aſſiſtenten die Sekretariatskarriere 
verſchloſſen ſei. Der Poſtaſſiſtentenverband ſei nicht die Ur⸗ 
ſache, ſondern die Folge der herrſchenden Unzufriedenheit. 
Redner fragte, warum man den Militäranwärtern die Zulaſſung 
zur höheren Karriere geſtatte? Die Behörde möge doch die 
Maßregelung des Poſtaſſiſtentenverbandes unterlaſſen. Abg. 
v. Kardorff (Reichsp.) meinte, Deutſchland könne ſich 
glücklich ſchätzen, einen ſolchen Generalpoſtmeiſter zu haben. 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan trat dem Beſchluß der 
Kommiſſion, die Forderung für einen neuen Unterſtaatsſekretär 
zu ſtreichen und nur einen neuen Direktor zu bewilligen, ent⸗ 
gegen. Es handle ſich nicht blos um Pomp und Titel⸗ 
erhöhung, ſondern um eine nothwendige Neuorganiſation. 
Die Abgg. Gröber (Centrum), v. Kleiſt⸗Retz ow (fonf.) 
und von Kardorff traten für den Kommiſſions⸗ 
beſchluß ein, welcher ſodann einſtimmig angenommen 
wurde. Abg. Singer verlangtedie Einführung des Syſtems 
der Dienſtaltersſtufen für Poſtbeamte. Die Poſtverwaltung, 
ſo meinte der Redner, behielte ihr bisheriges Syſtem nur bei, 
um ſich willfährige Beamte zu ſchaffen, hinter denen ſie ſtets 
mit der Hungerpeitſche ſtehe. Der Redner wurde wegen dieſes 
Ausdrucks vom Vizepräſidenten Bürcklin zur Ord⸗ 
nung gerufen. Geheimrath Neumann und Direktor 
Fiſcher von der Poſtverwaltung verſuchten nachzuweiſen, 
daß die Poſtbeamten durch die Einführung eines neuen Syſtems 
nur geſchädigt werden würden. Direktor Fiſcher erklärte, die 
Verwaltung verfahre nur nach Recht, Geſetz und Ordnung. 
Die gegentheilige Behauptung des Abg. Singer ſei eine Juſi⸗ 
nuation. Die Abgg. Dr. Müller ⸗ Sagan (Freiſ. Volksp.) 
und Gröber (Etr) traten für die Einführung des Syſtems 
der Dienſtaltersſtufen ein, ebenſo die Abgg. Bebel (Soz.) 
und Dr. Hammacher (mil) Die Reſolution der Kom⸗ 
miſſion betr. die Dienſtalterszulagen wurde darauf einftimmig 
angenommen. Montag ſteht die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bot. Ztg.“ 
Berlin, 10. Februar, Abends. 

Der deutſch⸗ruſſiſche Handels ver⸗ 
trag, der in franzöſiſcher Sprache abgefaßt iſt, umfaßt 
20 Artikel. Der Vertrag enthält Meiſtbegünſtigungen, er 
gewährleiſtet den beiderſeitigen Unterthanen im Handel und 
Gewerbebetrieb beſondere Rechte gegenüber der 
Juſtizverwaltung und eine gleiche Behandlung 


wie den eignen Reichsangehörigen, ſofern nicht beſondere k 


Geſetze in dieſer Beziehung beſondere Beſchränkungen aufer⸗ 
legen. Artikel 5 beſtimmt, den gegenſeitigen Verkehr nicht 
durch Ein⸗ und Ausfuhrverbote zu hemmen, ſondern freie 
Durchfuhr zu geſtatten, ſo weit es ſich nicht um Wege 
handelt, die der Durchfuhr verſchloſſen ſind oder ſein 
werden. Ausnahmen find nur für Gegenſtände des 
Staatsmonopols und aus ſanitären Gründen zuläſſig. 
Die ruſſiſchen und deutſchen Boden⸗ und Gewerberzeugniſſe ge⸗ 
winnen bei Lagern, Wiederausfuhr und Durchfuhr Meiſtbe⸗ 
günſtigung. Artikel 7: Die in dem Tarife bezeichneten deut⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Boden⸗ und Gewerbeerzeugniſſe ſollen bei 
der Einfuhr keinen anderen oder höheren Eingangszöllen unter⸗ 
liegen, als den im Tarife feſtgeſetzten. Neue Inlandsſteuer oder 
Zuſchläge oder ſolche auf Tarifgegenftände berechtigen den anderen 
Kontrahenten zur Einführung gleicher oder entſprechender Abgaben. 
wofern dieſelben für Provenienzen aller Länder gleich ſind. 


Artikel 8 beſtimmt betreffs der inneren Abgaben für die ſch 


Hervorbringung von Waaren die Gleichſtellung fremder 
Erzeugniſſe mit denjenigen des eigenen Landes. Artikel 9 
betrifft die Gleichſtellung der Ausgangsabgaben nach einer 
der beiden Länder mit dem in dieſer Beziehung meiſtbegünſtigten 
Lande. Artikel 10: Freiheit von Durchfuhrabgaben. 
Artikel 11: Der Vertrag berührt nicht die Begünſtigungen 
für den Grenzverkehr bei den öſterreichiſchen Gemeinden 


Am Dlenſtag findet eine Wiederholung der Vorſtellungen: „Ca- Junghals und Mittenberg, die ruſſiſchen Begünſtigungen für 


die Einfuhr und Ausfuhr für das Gouvernement Archangel 
und Sibirien, ebenſo nicht die Verträge zwiſchen Rußland 
und Schweden⸗Norwegen vom Jahre 1838, ſowie die Verände⸗ 
rungen im Verkehr mit den angrenzenden Gebieten Aſiens. 
Artikel 12 betrifft die Meiſtbegünſtigung für die beiderſeitigen 
Kaufleute, Gewerbetreibenden, Handlungsreiſenden, ferner Zoll⸗ 
freiheit für Waarenmuſter bei Wiederausfuhr. Artikel 13 be⸗ 
ſtimmt: Die deutſchen und die ruſſiſchen Schiffe und Ladungen 
ſollen beiderſeits wie inländiſche behandelt werden ohne 
Rückſicht auf den Anlaufs⸗ und den Beſtimmungsort 
und Herkunft der Ladungen, ausgenommen beſondere Be⸗ 
günſtigungen der inländiſchen Schifffahrt. Jedoch ſteht es den 
beiderſeitigen Schiffen frei, nach einem oder mehreren Häfen 
deſſelben Landes zu fahren und die Auslandsladungen zu 
löſchen oder einzunehmen. Artikel 14: Gegenſeitige Anerken⸗ 
nung der Schiffsnationalität und der Schiffsbriefe. Ar⸗ 
tikel 16: Freiheit von Tonnengeldern und Abfertigungs⸗ 
gebühren für beſtimmte Schiffe. Artikel 17: Behand⸗ 
lung der fremden Schiffe. Artikel 18: Benutzung der 
Chauſſeen und Verkehrsanlagen gegen gleiche Gebühren 
wie im Inlande. Artikel 19: Für Eiſenbahntarife geſtehen 
beide Theile einander gleichartige Behandlung mit den 
inländiſchen Transporten zu. Artikel 20: Die Vertragsdauer 
iſt auf 10 Jahre mit 12 monatlicher Kündigungsfriſt vom 
Kündigungstage an feſtgeſetzt. 

Ueber die dem Vertrage zu Grunde liegenden Ko n⸗ 
zeſſionen iſt zu bemerken, daß von ruſſiſcher Seite 
auf den Zolltarif von 1891 zurückgegangen iſt. 
Sowohl der Kampfzollzuſchlag von 50 Proz. wie die 20 
Proz. Zuſchläge des Maximaltarifs ſind gefallen. Deut⸗ 
ſcherſeits iſt dagegen die Meiſtbegünſtigung ge⸗ 
währt worden. Nach dem Schlußprotokoll ſollen die Einfuhr⸗ 
zölle über die Land⸗ und Seegrenze gleich hoch ſein. Für 
Danzig, Königsberg und Memel ſollen zur Ver⸗ 
mittelung des Durchgangverkehrs direkte Fra chttarife 
auf den Staats⸗ und Privatbahnen eingeführt werden. Sollten 
ſich die Privatbahnen den Tarifen nicht unterwerfen, fo ſind 
die Beſtimmungen auch für die Staatsbahnen nicht mehr 
bindend. Das Recht, Urſprungszeugniſſe zu fordern, iſt beiden 
Regierungen vorbehalten. Ebenſo behalten ſich dieſel⸗ 


ben nähere Vereinbarungen über die Re⸗ 
el ung der Schifffahrt auf dem Niemen, 
der Weichſel und der Warthe vor. Die Reichs⸗ 


geſetzgebung wird auch auf das Paßweſen aus⸗ 
gedehnt. Für den Verkehr der Grenzbevölke⸗ 
rung über die Grenze ſind einige kleinere Erleichte⸗ 
rungen gewährt worden. i 


Beim Landwirthſchaftsminiſter von 9 ey den fand 
geſtern ein parlamentariſcher Abend ſtatt, an 
welchem ſich ungefähr 100 Abgeordnete und mehrere Miniſter, 
i der frühere Kultusminiſter von Zeblig-Neuficch, be⸗ 
theiligten. 


Die Hofſchauſpielerin Frau Hedwig Niemann- 
Seekirch hat, wie ſchon kurz gemeldet, einen ſchweren⸗ 
Unfall erlitten. Es werden darüber folgende Einzelheiten 
berichtet: 

Frau Niemann⸗Seebach wollte einen Pferdebahnwagen be⸗ 
ſteigen, glitt aber auf dem durch den Regen ſchlüpfrig gewordenen 
Pflaſter aus und kam dabei ſo unglücklich zu Fall, daß ihr ein 
vorüberfahrender Wagen über beide Beine ging, welche gebrochen 
wurden. Ste befindet ſich behufs Heilung in der Privatklinik des 
Profeſſors v. Bergmann. Bergmann ſtellte am rechten Fuße einen 
kompliztrtenKnöchelbruch, am linken einen ſchwe⸗ 
ren Beinbruch mit ausgedehnten Verletzungen, der Haut⸗ und 
Weichthelle feſt. Außerdem find zahlreiche leſchtere Verletzungen 
und Abſchürfungen vorhanden. Der berühmte Operateur giebt 
indeſſen Hoffnung auf eine vollſtändige Wiederherſtellung der 
Patientin, wozu allerdings einige Zeit erforderlich ſein dürfte, 


In dem Prozeſſe gegen Ellendt und Gen. bom 
Soztalkſt“ wurde heute das Urtheil verfündigt. Es erhielten 
Ellendt 4 Brandt 6 Monate Gefängniß wegen Aufreizung, ferner 
der Drucker 6 Monate Gefängniß wegen Beihilfe. 

Der Aufſichtsrath der Bergwerks⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Con⸗ 
ſolidatton! in Eſſen hat nach der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Zeitung“ in feiner heutigen Sitzung beſchloſſen, der auf den 
15. März einzuberufenden Generalverſammlung eine Dividende 
von 8 Proz. gegen 12 Proz. im Jahre 1892 vorzuſchlagen. 


Prag, 10. Febr. 


In dem Omladinaprozeß wurde heute 
das Beweisverfahren 11 00 den 


geſchloſſen. Die in Haft befindlichen Ang e- 
lagten weigerten ſich den Saal zu verlaſſen. Als ſte ſich ſpäter 
zurückzogen, veranlaßten fte Tumulte in den Korridoren, ſodaß 
die Gefärgnißwache die Ruhe wieder herſtellen mußte. Den Ver⸗ 
theidigern, welche ſich zu dem Präſidenten des Strafgerichts be⸗ 
gaben, wurde bedeutet, daß die Beſuche am Sonntage nicht mehr 
geitattet werden würden, weil Mißbräuche vorgekommen feten. 
Rom, 10. Febr. Die an auswärtigen Börſenplätzen verbrek⸗ 
teten Gerüchte über eine ſchwere Erkrankung Crispris 
find unbegründet. Crispi iſt beim beiten Wohlſein und bes 
gab ſich heute, wie gewöhnlich, ins Miniſterlum zur Erledigung 


der Staatsgeſchäfte. 

Waſhiugton, 10. Febr. Der Finanzausſchuß für die 
Tarifvorlage im Senate wird dieſelbe am nächſten Donners⸗ 
tage einbringen und zwar im Weſentlichen in der vom Repräſentanten⸗ 
hauſe angenommenen Faſſung, jedoch ſind Zucker, Eiſen und Kohle 
wieder auf die Liſte der zollpflichtigen Artikel geſetzt worden. 


28iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
„Stille Geſchichten. Von Karl Buſſe. Der unge⸗ 
wöhnliche Erfolg, den Karl Buſſe vor Jahresfriſt mit ſeinen heut 
on in zweiter Auflage vorliegenden „Gedichten“ davontrug, Iteß 
den jugendlichen Poeten miteinem Schlage neben unſere erſten Lyriker 
treten. Durch ſeine folgenden Bücher bewies er aber zum Staunen 
der Kritik, daß ſein novelliſttſches Talent jeinem ly ciſchen wenig 
oder gar nichts nachgebe. Die heitere Sonnigkeit und Friſche, die 
Tiefe der Empfindung, die ſcharfe Plaſtik und Farbengluth ſeiner 
Bilder, der diskrete Humor, der ihm eigen iſt und der in einem 
reichen Gemüthsleben wurzelt, alles das trug dazu bei, daß auch 

ſeineProſadichtungen ſich immer wettere Kreiſe eroberten. 


(Hierzu 2 Beilagen uno „Famſlienbſtter⸗ 


Familien- Nachrichten, 1% en — 
eren eee | Wal Am 8. dieſes Monats verſtarb hierſelbſt der We 
Durch die Geburt einer Tochter | Stadiverordnetenvorſteher, Königl. Kreisphyſikus und 
wurden hocherfreut Sanitätsrath 


Isidor Glaser & Frau 9 err Dr. D 0 wi dzki 


geb, 11. 
F dderſelbe hat ſeit 1865 der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
mn angesöct. Pure fein Tänfiestzeuiges 


Die Geburt einer ſelbſtloſes Streben, ſeinen biederen, humanen Sinn 


g hat er ſich hervorragende Verdienſte um unſere Stadt 
Tochter beehren ſich er⸗ und die allgemeine Liebe ſeiner Mitbürger erworben. 
gebenſt anzuzeigen 1841 


i 0 ae Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen treuen und 
Aerbürgermeiſter Witting 


f Ane Kollegen, dem für immer unſer ehrendes 
und Frau. ndenken geſichert tft. 1830 
Poſen, den 9. Februar 189. 


Schrimm, 9. Februar 1894. 
Die glückliche Geburt eines 


e ee en Der Magiitet. Die Stadtverordneten, 
Sally Hoffmann 


u. Frau Ida, geb. Flanter. 
Durch die Geburt eines 0 


wurden hocherfreut 9 1 


Nachruf. 
Am 8. d. M. verſchied plötzlich der Königl. 
Sanitätsrath und Kreisphyſikus 


Dr. Matthias Powidzki 


R. p. p. 

Der Verſtorbene vereinigte mit einem frohen 
und heiteren Gemüthe einen biederen und edlen 
Charakter, eine unvergleichliche Herzensgüte und ein 
tiefes Wiſſen. Durch eine lange Reihe von Jahren 
wirkte er als Arzt, wie als Menſch ſegensreich am 


Berthold Bielski und Frau 
Emilie, geb. Calvary. 

Poſen, den 9. Febr. 1894. 

Nach kurzem ſchweren Lei⸗ 
den entriß uns der Tod unſern; 
einzigen Sohn Bruno im Alter 
von 12¼ Jahren; dies zeigen I 
wir betrübt Verwandten und Ei 
ae mit der Bitte um ſtille ® 
Theilnahme an. 

Die Beerdigung findet Montag, 
den 12. Februar, Nachm. 2 Uhr, WW 
vom Trauerhauſe Kalſerin Bik⸗ 
tortaſtr. 5 aus ſtatt. 1899 

J. Albrecht 
nebſt Frau u. Tochter. 


Auswärtige bieſigen Orte, ſtets durchdrungen von der Wichtigkeit 
Familien⸗Nachrichten. j ſeines Berufes. Ebenſo verſtand er es ſich durch 
Verlobt: Frl. Bernhardine feine wahre Kollegialität die Zuneigung und das 


Vertrauen ſeiner Fachgenoſſen zu erwerben und zu 
ſichern. 1832 

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Schrimm, den 9. Februar 1894. 


Pollerberg in Vierſen mit Hrn. 
Tbeodor Woſſiepe in Frohn⸗ 
hauſen. rl. Joſephine Lütt⸗ 
mann in Münſterbrok mit Hrn. 
Theodor Pfaffrath in Siegen. N 

Geboren: Ein Sohn: 
Land richter Dr. Engelſchall in 


b . - * * * 
e der Be Die Merzle des Kreises Grimm, 
meiſter Wildfang in Altona. iu 2 | 
Rechtsanw. 5 6 9 0 5 ER G. 
ER 


° Gtudlihenter Posen 


Sonntag, den 11. Febr. 1894: 
Nachm. 3 Uhr Vorft. zu bed. er⸗ 


Dienſtag, 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Vortrag 


den 13. Februar 1894, 


mäßigten Preiſen. „Minna 8 
eee, 1861 des Privatdocenten an der Univerſität Berlin, Herrn 
Abends . Uhr: Dr. Jastrow, im Saale des Vietoria- Hotel, Ber⸗ 

ftändig 1 Wasbottung. en linerſtr. 17: 1727 
„Siegfried.“ „Die Neuregelung der Kommunal⸗ 


Montag, den 12. Febr. 1894: Abgaben, ſowie das Vermögensſteuer⸗ 


Vorſtellung zu bed. ermäpigten 
Erſtes Auftreten des 
Frl. Markwart vom 
Hoftheater in Meiningen. 
„Hamlet.“ 


| Artur Argiewicz | 


Hausbeſitz.“ 

Wir laden unſere Mitglieder zu regem Beſuche 
ein und ſtellen Einlaßkarten für neu in den Verein 
eintretende Mitglieder zur Verfügung bei den Herren 


Violinist 
Breiteſtraße 13. 
Agda Lysell Poſen, den 9. Februar 1894. 


Der Vorſtand. 


BER” Lambert’s Saal. 


Sonntag, den 11. Februar er.: 


Großes Streich⸗Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pfg. 
1887 E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Concert im Lambertschenf 
Saal Montag, den 12. 
Februar, Abends 7½ Uhr. 
Billete & 8 u 1 Mk. bei 

Ed. Bote & G. Bock. 1835 k 


Einziger Liederabend 
gegb. von Frau Dr. Theile 
am Dienſtag, d. 20. Februar. 
Mitwirkende: Herr Kapellm. 
Hache (Clavier), ein geſchätzt. 
Dilettant (Violine). Anfang 
½8 Uhr. — Ende 9¼ Uhr. 
Plätze à 1,50 M. bei Bote 
u. Bock. Vollſtändige Texte 
am Konzertabend. 


Friedrichſtr. 30. 


Aegypten: 


Montag, den 12. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, 
im Saale des Hotel de Saxe, 


Zoologiſcher Garten. 


Sonntag, den 11. Februar 1894: Nan P en and, Breslauerſtraße 15: 
uinen, aralt, der Suez⸗ 5 
Großes Concert kanal 1. E w. 1791 Vortrag 
ee f RER des Herrn 
Anfang 4 r, 18740 Perkin junger Kaufleute. r 
Salbe. Eintrittspreiſe. i Den ae ie u Dr 0 Cr nr a 
3 empfehlen wir die koſten⸗ ä 0 
Berggarten ie an ene dannen Die Bedeutung der 
tten, etwaige Vakanzen zu 1 
15754 (Wilda). aalen Genoſſenſchaften für das 


Sonntag, den 11. Februar: 


Goncert. 


Anfang 4½ Uhr. 


Die Kommiſſion für Stellen⸗ Handwerk. 


Vermittelung. 
A.: Sally Oelsner, 


& 
J. A. 
Breiteſtr. 12. 


1892 haben freien Zutritt. 


. zen elalähr=Trelwillapn Militärdienst, Schulbesuch 1—4 J 
nac 


und Regenmäntel, 


Verein Poſener Hausbeſitzer. 


geſetz im Hinblick auf den ſtädtiſchen 


J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, und J. Schleyer, 


Para N; dan vale Fed. 


Gäſte ſind willkommen und gm 


Ritterſtraße 11 I. 


5 in meiner Schule insbeſondere in den 


Lehrhätigkeit erprobt, und deren ausgezeichnete Erfolge ich 
neuẽerdings in den beſtrenommirten Schulen Berlins be⸗ 
ſtätigt gefunden habe. Neu eingeführt werden: 


15 heitslehre, Kunſtgeſchichte, Turnſpiele. — Erziehung der 


8 egen früher ermäßigtes Schulgeld. 
8 Aufnahme neuer 
12—1 Uhr im Schullokale. Auswärtigen weiſe gute 


Penſion nach. 


He 
* 


Am 


thor’sche höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 45. Schuljahr. 
1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse (Quarta). Bereehti 


Vorbildung. 


% NEO OHNE Re ee 0 


LEI late 


franko an Jedermann. 


Kollektion beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der 
neueſten Muſter für fers de Ueberzieher, 
erner 


Zu 4 Mark 50 Pf. 

Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 

guten Buxkinanzug 5 hellen und dunkeln 
Farben. 


Zu 3 Mark 90 Pf. 


Stoffe — Preſident — zu einem modernen, 
guten Ueberzieher 15 blau, braun, olive und 


Zu 7 Mark 50 Pf. 

Stoffe, Kammgarnſtoff, zu einem feinen 

Sonntagsanzug, 10 5 glatt und 
eſtreift. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu 
einer dauerhaften guten Joppe in grau, 

raun, forſtgrün ꝛc. ꝛc. 


Zu 5 Mark 50 Pf. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem mo⸗ 
dernen, guten Anzug in hellen und dunkeln 

3 i d geſtreift. 


ellevue 


(Inh. Herm. Goldbach) 


empfiehlt ſein Wein⸗ und Bier ⸗Reſtaurant. 


Kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit. 


Table d’höte 1½ Uhr. 


Abonnements in und außer dem Hauſe zu mäßigen 
Preiſen. 


Wee 


Mit Beginn des neuen Schuljahres beabſichtige ich 
er fremdſprachlichen, 
naturwiſſenſchaftlichen und techniſchen Fächern weſentliche 

methodiſche Verbeſſerungen einzuführen, die ich in eigner 


Geſund⸗ 


Schülerinnen täglich zw. 


Laura Hofimann. 


e 
2% 2. Handelsakademie für rein fachwissenschaft- 
liche Ausbildung. Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. 

durch die Prospecte. 


Näheres 
Die Direction. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine 


oppen BE 
1 | Proben von Jagdſtoffen, 
forſtgrauen Tuchen, Feuerwehr⸗Tuchen, Billard⸗, 
Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuchen dc. 2c. und liefere nach Di 
15 ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles franko — jedes 
beliebige Maaß — zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für 
muſtergetreue Waare. i 


Chriſtlicher 1 
Volksunterhaltungs⸗ 


Sonntag, d. 11. d. M., S Uhr: 
ortrag 
des Herrn Diviſionspfarrers 
Strauss: Chicago. 


Vorleſung 


zum Beſten der 


Duakoniſen⸗Krupken⸗Aufſal 


Mädchen für das praktiſche Leben. — Liebevolle, in⸗ in Poſe 
dividuelle Behandlung. — Keine Ueberbürdung mit häus⸗ n 
lichen Arbeiten. — Viel Bewegung im Freien. — Gute Dienſtag, 
N ee gute Disciplin. 1888 den 13. Februar 1894, 


Abends 6 Uhr, 


im gale des Dinkonifenhaufes, 
Herr Paſtor Büchner: 
„Luther 's Freude an der 
Natur.“ 


Billets & 1 Mk. And in den 
Buchhandlungen der Herren Bote 
& Bock und Rehfeld, ſowie 
Abends am Eingang des 
Saales zu haben. 1842 
APA ß ( u m) 

Hiſtoriſche Geſellſchaft für 
die Provinz Poſen. 

Dienſtag, den 18. Februar, 
Abends 8 Uhr, Generalver⸗ 
ſammlung im Saale des Herrn 

bümke, Wilhelmsplatz 18. T. O. 
1. Jahresbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 2. Vorſtands⸗ Wahlen, 

3. Aenderung der 88 9 und 15 
der Satzungen. 4. Abgabe der 
[Sammlungen an die Provinzial⸗ 
Verwaltung. 5. Vortrag dez 
Herrn Regierungs⸗ und Schul⸗ 
raths Skladny: Die polniſche 
Schulreform vom Jahre 1783. 


N Sanfnännilcher 
Verein „Merkur 


814 
gung 
je 


im Saale des 
XI. Stiftungsfest. 


A Konzert, Feſtrede, Vorträge und 
Tanz. Der Vorſtand. 


5 W eee 
Tichter⸗Penſtonat I. Nang. 
Geschwist. Michaelson. 


Berlin W., Steglttzerſtr. 51. u. 
d. Thiergart. Fortbildungskurſe, 
Tagespenſ., feinſte Referenz. 


PP 
Pianinos 


aus erſten 05 zu außer⸗ 
ordentl. bill. Preiſen bei 
g Berthold Neumann, 
Muſik⸗Inſtituts Vorſteher, 
Breslauerſtr. 9. 836 
2 Inſtrum., welche einige Zeſt 
verl. w., gebe entſp. billiger ab. 


Die aus Powidz ſtammenden 
4 Geſchwiſter } 
Franz, Valentin, Johann 


und Michael Wileklinski, 
angeblich in Chicago wohnhaft, 
fordere ich hiermit auf, behufs 
[Empfangnahme eines kleinen von 
mir für ſie verwalteten Geldbe⸗ 
[trages ſich bei mir bis ſpäteſtens 
den 15. Mai 1894 zu melden. 
Die Meldung kann brieflich 
unter Beifügung einer gehörigen 
Legitimation oder durch einen 
Bevollmächtigten erfolgen. 
Rechtsanwalt Türk 
in Gneſen. 
Vor Ankauf wird 
gewarnt. 


SR Ein von Louis Oelsner, 
Kurnik, acceptirter Wechſel de 
M. 1500, zahlbar am 10. Mat 
1894 bei Isidor Haase, Poſen, 
iſt heute zwiſchen Dominikaner⸗ 
ſtraße und Poſt, verloren ge⸗ 
gangen. Finder wird erſucht, 
denſelben bei Isidor Haase, 
Breiteſtr. Nr. 12, abzugeben. 

Für moſ. Amtsrichter, Aerzte, 
Rechtsanwälte werd. mof. Damen 


m. 75— 100 m. M. beb. Hetr. gel. 
durch M. Fuchs in Zerbst i. A. 


Trauringe „Hefest siuien 


Arnold Wo 
ag | Soldarbeiter, Friedrichſtr⸗ 
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Nr. 105 Sonntag, 


EN 1 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. u. Februar 1894. 
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Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

WB. Frau Dr. Theile wird ihren diesjährigen Liederabend 
am Dienſtag, den 20. Februar in der Aula der ſtädtiſchen Mittel- 
ſchule für Knaben (Naumannſtraße) veranſtalten, und wir nehmen 
bei der künſtleriſchen Gewiſſenhaftigkeit, mit der Frau Dr. Theile 
ſtets an ihre öffentlichen Konzerte herantritt, ſchon heute gern Ver⸗ 
anlaſſung, ein kunſtſinniges Publikum das ſich an der Pflege vor⸗ 
trefflicher Geſanamuſik erfreuen will, darauf hinzuweiſen. Die 
Konzertgeberin hat viele neue Lieder auf ihr Programm geſetzt von 
Heß, Rubinſtein, Hans Schmidt, v. Koß, Td. Becker, ja ſogar ein 
bisher wenig bekanntes Lied von Beethoven, das er zu einem 
Singſpiel „Die ſchöne Schuſterin“ (Text von Umlauf) für eine 
Koloraturſängerin geſchrieben hat. Selbſtverſtändlich fehlen auch 
Schubert („Liebes botſchaft“ aus 
mann (Sturmnacht) nicht, und auch ein Frühlingslied von Otto 
Dorn iſt noch angereiht. Die Texte der Lieder werden an der 
Eingangsthür verabfolgt. Die Begleitung am Flügel hat Herr 
Mufiklehrer Hache übernommen, der mit dem in den Konzerten 
der Frau Dr. Theile oft aufgetretenen kunſtverſtändigen Dilettanten 

errn K. mit einer Duo⸗Sonate das Konzert eröffnen wird. Der 
zuletzt genannte Herr ſpielt außerdem noch eine Kanzonette von 
Godard und zwei Sätze aus Mendelsſohns Violinkonzert, während 
er ſich mit der Konzertgeberin ſelbſt zum Vortrage einer Arie aus 
„Keixes“ von Händel und eines neuen Liedes von Hildach „Der 
Spielmann“ vereinigen wird. 

* Ueber die Kammerſängerin Fr. Jettka Finkenſtein, 
eine der hervorragendſten Liederſängerinnen der Gegenwart, die am 
27. d. Mts. hier auftreten wird, ſchreibt das „Leipziger Tageblatt“ 
unter andern: „Mit ( geſpannter Erwartung hatte man dem Er⸗ 
ſcheinen der hier noch fremden Künſtlerin entgegengeſehen; denn 
ein guter Ruf ging ihr voran. Fr. Finkenſtein iſt eine künſtleriſche 
Individualität, deren umfangreiche, vortrefflich geſchulte Stimm⸗ 
mittel ſich mit edler Empfindung und Poeſie eng vereinen. Die 
Künſtlerin verfügt über einen kräftigen, hohen Alt von ausgezeich⸗ 
neter Tragfähigkeit und wohlthuender Klangfarbe. Mehr noch wie 
ihre Technik intereſſirt ihr Vortrag, der frei von Affektation und 
Uebertreſbung, tief empfunden und geiſtig durchdrungen iſt.“ 

* Arthur Argiewiez. Wir machen nochmals auf das am 
12. Februar ſtattfindende Argiewicz Concert aufmerkſam. Das 
Programm, welches bereits früher veröffentlicht war, enthält von 
Vlolinſtücken das Concert von Bruch, Zigeunerweiſen von Sarafate 
und Ballade und Polonaiſe von Vieuxtemps. Die mitwirkende 
Pianiſtin Agda Lyſell ſpielt Kompofitionen von Chopin, Schubert, 
Balakirew und Tauſig. 

* Hennigſcher Seſangverein. Im März d. J. kann der 
Hiefige Hennigſche Geſangverein für gemiſchten Chor auf eine 
Wirksamkeit von 25 Jahren zurückblicken. Für das Jubiläums⸗ 
Konzert des weit über die Grenzen unſerer Stadt und Provinz 
hinaus rühmlickſt bekannten Vereins wird die Aufführung der 
Joh. Seb. Bachſchen „Matthäus⸗Paſſion“ für Solf, Chor und 
Orcheſter geplant, und ſoll dies großartige Werk in der Charwoche 
ur Aufführung kommen. Der Verein iſt bereits ſeit einigen 
Wochen mit den Proben ernſtlich beſchäftigt, und verſpricht die 
diesmalige Aufführung eine großartige zu werden, weil die Anzahl 
der mitwirkenden Sänger eine äußerſt zahlreiche iſt. Die „Mat⸗ 
thäus⸗Paſſton“ wird hiermit zum vierten Male im Konzertſaale 
den Poſenern zu Gehör gebracht werden. Es fanden ſtatt: Die 
erſte Aufführung am 26. März 1877, eine zweite am 15. April 1878 
und eine dritte endlich am 16. März 1885. Möge es dem Vereine 
und namentlich ſeinem ſtrebſamen Begründer und Lelter, Herrn 
Profeſſor C. R. Hennig, vergönnt ſein, am Ehrentage des 
Vereins ein vollbeſetztes Haus zu ſehen, giebt es doch Viele in 
anferer Stadt und Provinz, denen dies Werk gerade Stunden der 
Andacht und Erbauung bereiten wird. Wer Liebe zur Kunſtmuſitk 
hat, darf an dem Konzerttage ſchwerlich fehlen, um die Mühe und 
Arbeit von vielen Wochen auch pefuntär auſwiegen zu helfen. 

* Vom Zoologiſchen Garten. Auf die Eingabe des Vor: 
ſtandes des Zoologiſchen Gartens an den Herrn Kultus⸗ 
miniſter um Bewilligung einer Subvention iſt heute der Be⸗ 
ſcheid eingegangen, daß der Kultusminiſter in Ausſicht genommen 
habe, dem hieſigen Zoologiſchen Garten einen jährlichen Zu 
ſchuß von 1200 Mark zu bewilligen. Dieſe Anerkennung des 
Inſtituts, deſſen Gedeihen allen Poſenern in Stadt und Provinz 
am Herzen liegt, wird gewiß mit allgemeiner Freude begrüßt 
werden. (Wiederholt.) 

*Der Vorſtand des hieſigen Vereins der Haus⸗ 
beſitzer hat, wie bereits mitgetheilt, Herrn Dr. Jaſtrow, Privat⸗ 
dozenten an der Untverſttät Berlin, zu einem Voktrage über die 
neue „Kommunolſteuer⸗Reform“ gewonnen. Es iſt bekannt, daß 
vom 1. April 1899 ab die Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſtaatlicher⸗ 
ſeits außer Hebung geſetzt bezw. den Kommunen überwielen wird. 
Die Hausbeſitzer haben daher ein lebhaftes Intereſſe daran, über 
die einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen auf dieſem Gebiete von 
berufener Seite informirt zu werden, und es fteht zu hoffen, daß 
die Vereinsmitglieder die ihnen gebotene Gelegenheit, dle Anſichten 
eines auch literariſch thätigen Volkswirthſchaftslehrers darüber zu 
hören, nicht verabſäumen werden. 

* Der Kaufmänniſche Verein bielt am Donnerſtag, den 
8. d. M., im Dümteſchen Saale feine ſtatutenmäßige Monats⸗ 
verſammlung ab, welche ſehr zahlreich beſucht war. Der 
Vorſitzende, Herr Schulz, eröffnete die Verſammlung um 9 Uhr, 
worauf zunächſt 3 neue Mitglieder aufgenommen wurden. Es 
wurde ferner beſchloſſen, dem Vorſtande des Bildungsvereins aus 
der Vereinsbibliothet verſchiedene Bücher, die nicht mehr benutzt 
werden, zuzuwenden. Zum Delegirien für den Verein „Zonen⸗ 
tarif“, welchem der Kaufmänniſche Verein als korporatives Mit⸗ 
glied beigetreten iſt, wurde der Vorſitzende gewählt. Herr Schulz 
theilte noch mit, daß die ſ. Z. berathene Petition gegen die Quit⸗ 
tungs⸗ und Frachtbriefſtempel⸗Steuer dem Abgeordneten Genieläti 
überreicht worden iſt. — Nach Erledigung verſchiedener Vereins⸗ 
Angelegenheiten wurde die Sitzung um 10 Uhr geſchloſſen. — An 
dieſelbe ſchloß ſich die Generalverſammlung der Krankenkaſſe des 
Kaufmänniſchen Vereins. 

* Der Kaufmänniſche Verein „Mercur“, Kreisverein 
Poſen im Verbande deutſcher Handlungsgebilfen, wird am Sonn⸗ 
abend, den 617. d. Mts., im Hotel de Berlin die Feier ſeines 
jährigen Bestehens in würdiger Weiſe feſtlich begehen. Das 

rogramm beſteht in Konzert, Feſtrede, ernſten und heiteren Vor⸗ 
trägen aller Art und verſprickt den Feſttheilnehmern einen umſo 
größeren Genuß, als auf die Auswahl und Ausführung der Vor⸗ 
träge großer Fleiß verwendet worden iſt. Eingeladen find außer 
den Angehörigen der Vereinsmitglieder alle an dem Tage hier in 
Poſen anweſenden Verbandsmitglieder und die benachbarten Kreis: 
vereine. Einladungen für bekannte Familien der Mitglieder find 
bei Herrn M. Bloch, 1. H. Adolf Kantorowicz, zu beantragen, 
Jönnen jedoch nur noch in ganz beſchränkter Zahl erfolgen. 


dem Schwanengeſang) und Schu: S 


Rieſengebirgs⸗Verein. Am Mittwoch, den 7. d. M. hielt 
die hieſige Orisgruppe des Rleſengebirgs⸗Vereins in der Bierſtube 
des Herrn Schwerſenz, Kanonenplatz, ihre Generalverſammlung ab. 
Herr Prof. Dr. Rummler eröffnete die Sitzung um /9 Uhr 
mit der Mittheilung einiger eingegangener Sachen. Hierauf erhielt 
Herr Seydell das Wort zur Erſtattung des Kaſſenberichts. Dem⸗ 
ſelben entnehmen wir, daß der Verein, einſchließlich eines Beſtandes 
aus dem vorigen Jahr, eine Einnahme von zuſammen 351.69 M. 
hatte; an den Centralverein wurden Beiträge gezahlt 202 M., die 
ſonſtiſen Ausgaben beliefen ſich auf 111,66 M., ſodaß der Kaſſen⸗ 
beſtand am 31. Dezember 38,03 M. betrug. Dem Kaſſtrer Herrn 
Pechner wurde Decharge ertheilt und der Dank für die Verwaltung 
der Kaſſe ausgeſprochen. Bei der hierauf vorgenommenen Vor⸗ 
ſtandswahl wurden gewählt die Herren Prof. Dr. Rummler 
zum erſten, Seminarlehrer Damſch zum zweiten Vorſttzenden, 
Verſ.⸗Inſpeltor Holzmann zum Schriftführer und Gerichts⸗ 
ekretär Pechner zum Kaſſirer, während die Verwaltung der 
Bibliothek wie bisher Herr Seydell weiterführt. Herr Gym⸗ 
ſtallehrer Conrad hielt pierauf in 1¼ſtündiger Rede den ange⸗ 
kündigten Vortrag über eine „Reiſe nach Norwegen“ über welchen 
demnächſt berichtet werden wird Die hieſige Ortsgruppe zählte 
am Ende des Jahres 1893 93 Mitglieder, 75 hieſige, 18 auswär⸗ 
tige. Zur Aufnahme haben ſich im neuen Jahre bereits mehrere 
Herren gemeldet, ſodaß der Verein demnächſt der ſechſtgrößte in 
Deutſchland ſein wird. 

—n. Der Wirthſchaftsverband des Poſener Lehrerver⸗ 
eins hielt Freitag Abend im Vereinslokale, Reſtaurant Mika am 
Alten Markte, ſeine Generalverſammlung ab. Dieſelbe 
wurde um 8¼ Uhr von dem Vorſitzenden des Lehrervereins Herrn 
Dries ner eröffnet. Zunächſt erſtattete der Schriftführer Herr 
Dobers den Jahresbericht für 1892/93. Danach hat der 
Verband einen erfreulichen Aufſchwung genommen und iſt bis zum 
Schluſſe des Geſchäftsjahres auf 1138 Mitglieder geſtiegen. Sehr 
zahlreich waren auch die Geſuche um Almnadwe als Lieferant. Von 
168 Anträgen mußten indeß 112 Anträge zurückgewieſen werden. 
Das Lieferantenverzeichniß für das gegenwärtige Geſchäfts jahr iſt 
in 1200 Exemplaren gedruckt worden. Der Verband zählt 19 Be⸗ 
zirke. Seit ſeiner Gründung am 1. Januar 1890 hat der Verband 
die reſpektable Summe von 85 097,15 M. als Rabatt ausgezahlt. 
Nicht gerechnet ſind dabei die Vergütungen der Direktion des hie⸗ 
ſigen Stadttheaters. Eine Anerkennung für den Poſener Wirth⸗ 
ſchuftsverband darf auch darin erblickt werden, daß in einigen 
Städten der Provinz nach dem Muſter des hieſigen Verbandes 
ähnliche Vereinigungen ins Leben gerufen worden find. — Es er⸗ 
ſtattete hierauf der Kaſſirer Herr Fleig die Kaſſenbe richte. 
Bei der Betriebskaſſe beliefen ſich die Geſammt⸗Einnahmen 
auf 4560,98 Mark, die Geſammt⸗Ausgaben auf 3382,05 Mark, jo: 
daß 1178,93 Mark Beſtand verblieben ſind. — Die Rabatt⸗ 
tajje ging mit einem Beſtande von 1643,59 Mark in das ver: 
floſſene Geſchäftsjahr. Von den Lieferanten wurden 32 092,16 Mk. 
ausgezahlt. Die Summe der Einnahmen betrug ſomit 33 735,75 
Mark. Die Ausgaben waren 31 933,43 Mark. Hiernach verblieben 
1802,32 Mark Beſtand für das neue Jahr. Der höchſte erworbene 
Rabatt eines Mitgliedes betrug 129,94 Mark, der ausgezahlte Ra⸗ 
batt 123,44 Mork. Der mindeſt erworbene Rabatt ergab nur 0,74 
Mark, wovon 0,70 Mark zur Auszahlung gelangten. Im Durch⸗ 
ſchnitt betrug der Rabatt für das Mitglied 26 Mark. Seitens der 
Lieferanten wurden auf Grund der Verträge überhaupt für 619 85 
Mark Waaren umgeſetzt. Der höchſte Umſatz einer Firma erreichte 
38 500 Mark, der geringſte 35 Mark. Der Maximalbetrag des von 
einer Firma gewährten Rabatts war 1405 Mark, der mindeſte Be⸗ 
trag 2 Mark. — Im Namen des Prüfungsausſchuſſes berichtete 
ge Otto über die vorgenommene Kaſſenreviſion und beantragte 

ntloſtung, welche dem Vorſtande ertheilt wurde. Der letzte Punkt 
der Tagesordnung war ein Antrag des Vorſtandes, dahingehend: 
„Der Vorſtand des Wirthſchafts⸗Verbandes vertritt den Verband 
nach außen. Er hat insbeſondere denſelben in Rechtsſtreitigkeiten 
vor Gericht wie vor Verwaltungsbehörden zu vertreten.“ Dieſer 
Antrag wurde, nachdem der Vorſitzende des Lehrervereins, Herr 
Driesner, und der Vorſitzende des Wirthſchafts⸗Verbandes, 
Herr Witte denſelben begründet hatten, angenommen. — Der 
Vorſitzende theilte dann noch mit, daß am Sonnabend, den 17. Fe: 
bruar eine Sitzung des Lehrervereins ftattfindet, in welcher eine 
interne Angelegenheit erledigt werden ſoll, und ſchloß hierauf die 
Generalverſammlung. — Wie uns außerhalb der Generalverſamm⸗ 
lung noch mitgetheilt wird, zählt der Wirthſchafts⸗Verband gegen⸗ 
wärtig 1250 Mitglieder. Der Geſchäfts betrieb iſt ein bedeutend 
lebhafterer als im vorigen Jahre. Die Rabattkaſſe hat gegen das 


erſte Vierteljahr des vorigen Geſchäftsjahres 280) Mark mehr ein⸗ f 


genommen. Ueberhaupt iſt das Intereſſe für den Verband ein ſehr 
lebhaftes. Die Aufnahme von Mitgliedern findet dauernd 
ſtatt und ſind Anmeldungen jeden Sonnabend Nachmittag von 5 
bis 5 5 bei dem Vorſitzenden Herrn Witte, Gr. Gerberſtr. 2, 
anzubringen. 

* Erziehung zur Arbeit. Wie bereits mitgetheilt, hielt Herr 
Realvorſchullehrer Gärtig am vorigen Sonntag auf Veranlaſſung 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung im Lambertſchen 
Saale einen alljeitia mit Beifall aufgenommenen Vortrag über „Die 
Beſtrebungen der Neuzeit, die Jugend zur Arbeit zu erziehen“, 
dem wir Folgendes entnehmen: Redner ging von dem Gedanken 
aus, daß in keinem andern Lande ſich ein gleich ſcharfer Gegenſatz 
in der Schätzung der Kopf⸗ und Handarbeit zeige, als in Deutſch⸗ 
land. Die Urſache hiervon ſei keine zufällige, ſondern wäre be⸗ 
gründet in der eigenartigen Kulturentwickelung des deutſchen Volkes. 
In den neuen Geiſt der Zeit paſſe die alte Auffaſſung von der 
Geringſchätzung der Arbeit der Hand nicht mehr hinein. Auf dem 
Gebiete gerechter und gegenſeitiger Werthſchätzung der Arbeit ein 
Gleichgewicht zu ſchaffen und, ſoweit möglich, ein gegenſeitiges 
Verſtändniß für dieſelbe heranzubilden, werde behufs Beſeitigung 
der inneren ſozialen Gegenſätze mehr und mehr zur Nothwendig⸗ 
keit, um ſo mehr, als dieſe Gegenſätze die Gefahr des Heran⸗ 
wachſens eines geiſtigen Proletariats zur unmittelbaren Folge 
haben. Der herrſchende Arbeitsgeiſt ſpiegele ſich auch in unſerem 
Erztehungsweſen wieder. Die Schule b 
Verſtandes⸗ und Gedächrnißſeite des Kindes aus, erziehe alſo ins⸗ 
beſondere die Knaben vorwiegend zur inneren geiſtigen Arbeit, 
während hiergegen die Erziehung zum Können und die Zuführung 
gewiſſer Fertigkeiten erheblich zurücktrete. In Folge deſſen blieben 
wichtige Bildungsgebiete der menſchlichen Natur unentwickelt bezw. 
nicht hinreichend entwickelt, wie die äußeren Sinne, das Geſtal⸗ 
tungs⸗ und Darſtellungsvermögen, die praktiſche Intelligenz und 
hiermit die Fähigkeit, Dinge geſchickt anzufaſſen und auch zu be⸗ 
urtheilen, ſowie die allgemeine Bethätigung des Willens. Nur 
durch Thun gelange der Menſch zu wahrhaftigem Sein. Es ſei 
nöthig, das Thun ſchon in der Erziehung ſeiner Bedeutung gemäß 
zu berückſichtigen, den theoretiſchen Unterricht durch praktiſche Be⸗ 
ſchüftigung zu ergänzen. Der Arbeitsunterricht diene auch den 
Zwecken der allgemeinen Erziehung inſofern, als er durch die kör⸗ 
perliche Bewegung, die er fordert und durch die Muskelthätigkeit, die 
er hervorruft, das phyſiſche Wohlbefinden der Schüler unmittelbar 
beeinflußt. Profeſſor Birch⸗Hirſchfeld in Leipzig hat nachgewieſen, 
daß der Arbeit = Unterricht dem Turnen eine „Nervengymnaſtik“ 


ilde im Weſentlichen died 


hinzufüge, welche das im Schulunterricht gereizte Hirn entlaſte und 
ein unerſetzliches Mittel für die Herſtellung des en ee 
gewichts zwiſchen Körper und Geſſt je. Die prakliſche Arbeit bilde 
ferner das wichtigſte Organ des Menſchen, die Hand, durch die ſich 
90% unſerer Mitbürger erhalten. Sie lehre das Kind beobachten, gebe 
ihm Gelegenheit zu eigenen Erfahrungen, bilde den Sinn für For⸗ 
menſchönheit und Geſchmack und erztehe den Willen zur Stetigkeit 
und nie erſchlaffenden Zähigkeit. Durch den A.⸗U. erſchließe ſich 
namentlich den Lindern beſſer geſtellter Klaſſen ein ganz neues 
Lebensgebtet. Dinge und Verhältnſſſe, die ihnen ſonſt unbekannt 
waren, werden ihnen nahe gebracht und Schritt für Schritt em⸗ 
pfingen ſie eine Bereicherung ihrer Einſicht in die Grundformen 
der Technik. Die methodisch geordnete Handarbeit ſel nach allem 
das Mittel, das ſeit Peſtalozzi erſtrebte Ideal einer harmoniſchen 
Erziehung zu erreichen. Die Idee der Arbeitserziehung hätte eine 
welt zurückreichende Gejchichte. Alle Bahnbrecher der Pädagogik 
von Comenius bis Herbart, Fröbel und Dieſterweg haben fie ver⸗ 
treten. Es handle ſich um eine alte Forderung, die immer von 
denen zurückgedrängt worden iſt, welche vor jedem neuen, vom 
Hergebrachten abweichenden Gedanken erſchrecken, well ſie be⸗ 
fürchten, aus dem bequemen Dahingleiten in den Geleiſen der 
Gewohnheit geſtört zu werden. Erſt dem letzten Viertel unſeres 
Jahrhunderts ſei es vorbehalten geblieben, dieſe Forderung ihrer 
Erfüllung entgegen zu führen. Die Veranlaſſung hierzu habe 
freilich auf einem anderen Gebiete, als dem der Schule, gelegen. 
Rein wirthſchaftliche Intereſſen hätten die Beſtredungen der Neu⸗ 
zeit, die Jugend zur Arbeit zu erziehen, ins Leben gerufen. Ein⸗ 
mal habe man nach den Weltausſtellungen zu Wien (1873) und 
Philadelphia (1876) erkannt, daß das deutſche Gewerbe zurückge⸗ 
blieben jet und daß man Anſtrengungen machen müßte, wolle man 
den anderen Völkern nachkommen. Die zunächſt in Oeſterreich ge⸗ 
gründeten Fachſchulen erwleſen ſich als wenig leiſtungsfähig, weil 
die denſelben zugeführten Schüler zu mangelhaft vorbereitet und 
zu unpraktiſch waren. Man ſchritt infolge deſſen zur Einführung 
des A.⸗U. in die Schule, um eine techniſch geſchulte Jugend heran⸗ 
zubilden und der Thätigkeit der Fachſchulen einen breiten und 
feſten Grund zu geben. Ein derartiger gewerblicher A.⸗U. übertrug 
ſich vielfach nach Süddeutſchland und beſonders nach dem Elſaß. 
In Norddeutſchland dahingegen war die Arbeitsſchulfrage von 
Skandinavien her in Fluß gebracht worden. Man wollte hier 
durch Errichtung von Knaben⸗Werkſtätten den geſunkenen Hausfleiß 
heben und in einzelnen Gegenden beſondere Hausinduſtrien be⸗ 
gründen. Namentlich das erſtere Beſtreben begegnete wegen ſeiner 
volkspädagogiſchen und ethiſchen Nebenzwecke den vollſten Sym⸗ 
pathien aller Volksfreunde. Insbeſondere nahm ſich der Land⸗ 
tagsabgeordnete Herr v. Schenckendorff⸗Görlitz der Sache mit 
Elfer an und ſeinen Bemühungen iſt es zu danken, daß die Be⸗ 
wegung alle Kreiſe erfaßte und die nachhaltigſten Erfolge zeitigte. 
Nachdem im Jahre 1880 ſeitens des preußiſchen Unterrichts⸗ 
miniſteriums eine Kommiſſion nach Dänemark und Schweden zur 
Information über die daſigen Slöjdſchulverhältniſſe entſandt worden 
war, die insbeſondere aus letzterem Lande nur Erfreuliches be⸗ 
richtete, bildete ſich 1881 zu Berlin unter Vorſitz des Schriftſtellers 
A. Lammers⸗Bremen das deutſche Central⸗Komitee für Handfer⸗ 
tigkeit⸗ und Hausfleiß⸗Unterricht, das durch alljährlich ſtatt⸗ 
findende Kongreſſe für die Ausbreitung der Bewegung thätig war. 
1886 wurde in Stuttgart der deutſche Verein für Knaben⸗ 
Handarbeit gegründet, der noch jetzt an der Spitze der Bewegung 
ſteht. Die erwerblichen Zwecke des A.⸗U. traten im Laufe der 
Zeit mehr und mehr in den Hintergrund, und betont die heutige 
Bewegung in allererſter Linie die erziehlichen Momente des A.⸗U. 
Im Jahre 1891 gab es in Deutſchland bereits 328 Handfertigkeits⸗ 
ſchulen, in denen 14215 Knaben von 648 Lehrern unterwieſen wur⸗ 
den. Für die Bildung von Arbeitslehrern ſorgt das Hındfertig- 
keits⸗Seminar zu Leipzig, fowie beſondere Kurſe zu Darmſtadt und 
Poſen. In Breslau und Königsberg ſollen künftig gleichfalls 
Lehrerkurſe eingerichtet werden. Sämmtliche deutſchen Staatsbe⸗ 
hörden geben zur Unterſtützung der Sache ca. 48 000 M., eine 
Reihe von Kommunen zuſammen ca. 57000 M. her. Im März 
v. J. hat das preußiſche Abgeordnetenhaus die Staatsregterung 
faſt einſtimmig um eine energiſchere Förderung der Beſtrebungen 
und um fakultative Einführung des A.⸗U. in die Lehrerſeminare 
erſucht. Beſondere Förderung erfährt der A.⸗U. im Königreich 
Sachſen, in der Rheinprovinz und in Baden. Letzteres hat ihn 
1892 als fakultativen Unterricht aller Schulen geſetzlich für zuläſſig 
erklärt. Weit größere Fortſchritte habe der A.⸗U. in den Nachbar⸗ 
ländern gemacht; vor allem in den nordiſchen Staaten, in England 
und Frankreich. In Finnland, ſei der Unterricht ſchon ſeit 1866 
ür alle Lehranſtalten obligatoriſch, ebenſo in Norwegen für alle 
Stadtſchulen und Seminare, fakultativ dahingegen für die Land⸗ 
ſchulen. In Schweden haben 1600 Schulen den SIöid eingeführt, 
der vom Staat und den Provinzen mit 363 000 M. unterſtützt 
werde. In England ſei der A.⸗U. im Jahre 1890 zu einem wahl⸗ 
freien geſtaltet worden, in Frankreich dagegen ſchon 1882 zum obli⸗ 
gatoriſchen und unentgeltlichen Unterrichtsgegenſtande der Volks⸗ 
ſchule. Gegenwärtig wird dieſer Unterricht in über 20.000 franzö⸗ 
ſiſchen Schulen ertheilt. In Parts werden über 40 000 Volksſchüler 
darin unterrichtet. 1890 wurden von der Stadt Paris 486 000 
Francs für dieſen Unterricht aufgebracht, von Berlin dahingegen 
nur 1800 M. Sämmtliche Seminare Frankreichs haben die H.⸗A. 
obligatoriſch geſtaltet. Zur Bildung der Seminarlehrer beſtände 
ein höheres Seminar bei Paris. Nachdem Redner noch in ähn⸗ 
licher Weiſe über den Stand des A.⸗U. in Belgien, Holland, Oeſter⸗ 
reich, Rußland, der Schweiz, Italien, Nordamerika ꝛc. berichtet 
hatte, legte er noch kurz die Stellung dar, welche ſich die Idee des 
A.⸗U. z. Z. in der wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Welt zu 
erringen gewußt hat. Letztere jet eifrig bemüht, ſich vom Stand⸗ 
punkte ihrer Fachwiſſenſchaft aus mit derſelben abzufinden. Dle 


pädagogiſche Kritſk mache ſich 11 nach zwei Richtungen hin 


geltend. Sie ſuche für den A.⸗U. eine feſtbegründete Stelle im 
Syſtem der Ecziehungs mittel zu ſchaffen und fet beſtrebt, ihn mit 
den übrigen Schulfächern in Verbindung zu bringen. Dieje Ver⸗ 
ſuche, die bereits ſehr ſchätzbare Arbeiten gezeitigt haben, beweiſen, 
aß auf dem Gebiete des A.⸗U. eine lebhafte Bewegung herrſche. 
Eine Idee, die vor wenigen Jahren noch belächelt wurde, ſei zur 
Tagesfrage geworden Die Saat, welche beſonders die großen 
Pädagogen unſeres Jahrhunderts ausgeſtreut hätten, beginne, von 
fleißiger Männer Arbeit befruchtet, aufzugehen. 


p. Von der Warthe. Das Waſſer der Warthe ſteigt bis jetzt 
hier nur langſam und führt faſt gar kein Eis mit ſich. Zwi⸗ 
ſchen hter und Schrimm ſoll daſſelbe noch ziemlich ſeſt ſtehen, fo 
daß dort leicht Elsſtauungen eintreten können. Aus Pogorzel'ce 
laufen fortgeſetzt nur günſtige Nachrichten ein. 

p. Bei dem Bau der Radfahrer⸗Rennbahn wird bei der 
milden Witterung jetzt wieder eifrig weiter geardeitet. Die Ar⸗ 
beiten ſollen ſo weit gefördert werden, daß die Bahn zum Mai 
bereits befahren werden kann. Die zu dem Bau gezeichneten 
Gelder reichen vorläufig vollſtändig aus, doch werden für die Um⸗ 
zäunung des Platzes, Bau der Tribünen u. ſ. w. auf jeden Fall 
noch weitere Mittel nöthig werden. N f 

p. Unſere Schutzmannſchaft wir) zur Zelt mit der Einrich ⸗ 


tung der Feuermelder bekannt gemacht. Zu dieſem Zweck fanden 
in den letzten Tagen auf der Centralmeldeſtelle Inſtruktionen ſtatt. 

p. Von einem Pferd gebiſſen. In der Langenſtraße wurde 
geſtern ein Knabe von einem Pferd, das vor einem Wagen ge⸗ 
ſpannt, dort ohne Aufſicht ſtund, gebiſſen, doch war die Verletzung 
glücklicherweiſe nur unbedeutend. Ein hinzugeholter Schutzmann 
ſtellte den Namen des Kutſchers feſt. 

p Bettlerſtatiſtik. Wie ſchon erwähnt, find hier im Monat 
Januar im Ganzen 167 Bettler zur Haft gebracht. Davon waren 
124 hier heimathsberechtigt und nur 12 Fremde, welche zum größten 
Theil aus reiſenden Handwerksburſchen beſtanden. Von den hier 
Heimathsberechtiaten befanden ſich allein 42 ohne jede Wohnung 
und müſſen die Nächte durchweg im Freien zubringen. Welche 
Arbeit dieſe Obdachloſen der Polizei machen, erſieht man am 
Beſten daraus, daß ungefähr 25 Bettler je zwei bis dreimal wäh⸗ 
rend deſſelben Monats zur Haft gebracht wurden. Es wäre drin⸗ 
gend wünſchenswerth, wenn ſeitens der ſtädtiſchen Armenverwal⸗ 
tung und der Wohlthätigkeitsvereine, ſoweit es in ihren Kräften 
ſteht, gleichfalls etwas geſchehe, um dieſen unleidlichen Zuſtänden 
ein Ende zu machen a 4 

Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poftdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Wieder angenommen 
iſt der frühere Poſtgehilfe Wiegand in Liſſa. Ernannt: zu 
Ober⸗Poſt⸗Direktionsſekretären: die Poſtſekretäre Bohn in Brom⸗ 
berg, Muſold in Bromberg. Angeſtellt: als Poſtſekretär: 
die Poſtpraktikanten Fritſche und Hüne in Poſen; als Poſt⸗ 
Aſſiſtent: der Poſtverwalter Scholz aus Minxſtadt in Poſen, 
v. Zitzewitz aus Mogilno in Neuſtadt (Oberſchl.) Ueber⸗ 
tragen: eine Poſt⸗Inſpektorſtelle in Bromberg dem Poſtkaſſirer 
Raſcher aus Glatz, eine Bureaubeamtenſtelle I. Klaſſe in Brom⸗ 
berg dem Poſtſekretär Herbrechtsmeier aus Hamburg; die 
Vorſteherſtelle des Poſtamts in Heydekrug dem Poſtſekretär 
Auberls aus Bromberg. Verſetzt: der Poſtdirektor Adam⸗ 
czyk von Hörde nach Schwerin a. W., der Poſt⸗Inſpektor Blü⸗ 
mel von Bromberg nach Erfurt, der Oberpoſtdirektions⸗ Sekretär 
Tittel von Bromberg nach Breslau; der Poſtpraktikant Räder 
von Bromberg nach Berlin, der Poſtverwalter Gomerskl von 
Gondek nach Mixſtadt; die Poſt⸗Aſſiſtenten Beuth von Meſeritz 
und Dreyza von Chemnitz nach Poſen, Kasprzycki von Poſen 
nach Neuſtadt bei Pinne. 

M. Wilda, 10. Febr. In unſerem Vorort hat ſich ein Komitee 
gebildet, welches durch theatraliſche Aufführungen zu 
wohlthätigen Zwecken Mittel aufbringen will, weil die Noth unter 
der ärmeren Bevölkerung eine große iſt. Am 31. v. Mts. hat die 
erſte dieſer Aufführungen und zwar der Zaktlge Schwank von 
G. v. Moſer „Das Stiftungsfeſt“ mit recht gutem Erfolge ſtattge⸗ 
funden. Die erzielten Ueberſchüſſe ermöglichen es, daß je zwei 
bedürftige evangeliſche und katholiſche Konfirmanden mit neuen 
Anzügen verſehen werden. Durch fernerweite derartige Aufführun⸗ 
gen sollen nun weitere Unterſtützungen an bedrängte und würdige 
Familien gewonnen werden und iſt es dringend zu wünſchen, daß 
die Beſtrebungen dieſes Komitees von allen edeldenkenden Menſchen 
rege Unterſtützung finden. 

t. Jerſitz, 10. Febr. Am 9. d. M., Abends 8 Uhr, fand eine 
ordentliche Monatsverſammlung des hieſigen Bezirksvereins im 
Lokal des Herrn Stebner ſtatt, welche zahlreich beſucht war. Auf 
der! Tagesordnung ſtanden: 1. Mittheilung des Vorſitzenden 
über die bevorſtehende General⸗Vertreter⸗Wahl und Aufforderung 
zu reger Betheiligung. 2. Erlaß eines Geſuchs an den Kreis⸗ 
ausſchuß bezüglich einer Mittelſchule. 3. Antrag an die Poſener 
Pferdebahn⸗Geſellſchaft, behufs Verlängerung der Fahrzeit des 
Jerſitzer Pferdebahnwagens. Dieſe Anträge fanden ihre Erledi⸗ 
gung; mehrere andere Punkte der Tagesordnung wurden wegen 
vorgerückter Zeit bis zur nüchſten Verſammlung vertagt. Sehr 
erfreulich iſt es, daß der Bezirksverein Jerſitz ſo lebhaft für die 
Intereſſen des Orts eintritt. 


Noch einmal die Poſener Lehrerſkalen. 

Wir erhalten in dieſer Angelegenheit folgende Zuſchrift: 

In letzter Zeit iſt in hleſigen Blättern mehrfach die von un⸗ 
ſeren ſtädtiſchen Körperſchaften angeblich geplante Aenderung bezw. 
Verbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe der Lehrperſonen an den hie⸗ 
ſigen Volks⸗ und Mittelſchulen einer öffentlichen Beſprechung unter⸗ 
zogen worden. Ueber die Nothwendigkeit der fraglichen Reform 
und ihre wirthſchaftliche Tragweite für die betheiligten Kreiſe 
herrſcht nur eine Stimme; dagegen gehen die Anſichten darüber, 
welcher Weg am ſicherſten dieſem Ziele zuführte, anſcheinend nicht 
bloß in Laten⸗ und Lehrerkreiſen, ſondern auch im Schooße 
der Beſchlußbehörden noch weit auseinander. 

Die gefährlichſte Klippe für eine derartige Reform iſt immer 
der leidige Geldpunkt; an ihm ſcheitern häufig die ſtichhaltigſten 
Gründe und wiederholt ausgeſprochenes Wohlwollen. Je größer 
die Duakelheit iſt, welche ſich über die finanziellen Folgen irgend- 
welcher Uktion lagert, deſto ſcheuer ſuchen ſich zaghafte Gemüther 
um dieſelbe herumzudrücken. Klarheit allein befreit den Blick und 
belebt den Muth. Wir erachten es deshalb als Pflicht jedes beſſer 
Unterrichteten, auf Irrthümer, die geeignet ſind, die ganze Reform 
in Frage zu ſtellen oder mindeſtens in unerwünſchte Bahnen zu 
lenken, gebührendermaßen aufmerkſam zu machen. 


Die Mauerxeſte des abge⸗ 
brannten Wohnhauſes Große 


[dern auf 33 300 M. — 18 050 M. 


Dohna⸗Betſche, wird Herr v. Unruhe heut offen der Wortbrüchig⸗ 


Die exorbitante Höhe der Summe — 43 000 M. —, welche 
der Verfaſſer eines dieſe Frage behandelnden Artikels in einem 
hieſigen Blatte für nothwendig hält. um eine ausreichende Aufbeſſe⸗ 
rung der Lehrergehälter unter Zugrundelegung der geſammten 
Dienſtzeit zu bewirken, machte uns ſtutzig und veranlaßte uns zu 
eingehenden Unterſuchungen nach der bezeichneten Richtung. Das 
Ergebniß derſelben iſt ſo überraſchend und für die Sache ſelbſt 
bedeutungsvoll, daß wir es der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten 
dürfen. Um es kurz zu jagen: der Verfaſſer jenes Artikels hat ſich 
um nicht weniger als 10000 M. zu Ungunſten der von ihm an⸗ 
ſcheinend gleichfalls lebhaft gewünſchten, durchgreifenden Reform 
geirrt, was bei ihm ſelber den Erfolg hatte, daß er ſeine Forde⸗ 
rungen weſentlich herabſtimmte, ſo herabſtimmte, daß aus der viel 
beredeten Verbeſſerung bei einer großen Zahl von Lehrern eine 
Verſchlechterung bezw. ein Verbleiben in der alten Mijere heraus⸗ 
kommen dürfte. 

Die geſammten Koſten der von den ſtädtiſchen Behörden an⸗ 
geblich geplanten Gehaltsregelung (nach derselben ſollen die aus⸗ 
wärts verbrachten Dienſtjahre völlig unberückſichtigt bleiben) wür⸗ 
den im laufenden Jahre betragen: 4350 M. (Funktionszulagen 
für die Mittelſchullehrer und Anrechnung der hieſigen interimiſti⸗ 
ſchen Dienſtzeit; in dieſer Summe find 1109 M. Ausgleich für 
ſolche Lehrer enthalten, welche durch den neuen Beſoldungsmobus 
gegenüber dem alten geſchädtgt würden) + 10700 M. (für die 
Anrechnung der hieſigen interſmiſtiſchen Dlenſtzeit der Volksſchul⸗ 
lehrer nebſt Zulagen von je 100 M. vom 10. bis 20. hieſigen Dienſt⸗ 
jahre) + 3000 M. (für Verkürzung der Steigungsperioden der 
Lehrerinnenſkala und Anfügung einer weiteren Stufe) = 18 050 M. 

Trotz dieſer Mehraufwendung, welche etwa 5 8 Prozent der 
zur Zeit gezahlten Beſoldungen repräſentirt, würden 51 unſerer 
Lehrer, das iſt reichlich der 3. Theil, auch nicht den geringſten 
Vortheil von der Neuordnung der Dinge haben, wobei gerade die⸗ 
jenigen Lehrer, welche ein Einkommen von blos 1400 M. und 
weniger haben, wiederum ſo gut wie leer ausgehen würden, denn 
von den 27 hier in Betracht kommenden Lehrern würden blos 3 
an der Aufbeſſerung theilnehmen. Eine derartige Neuordnung 
würde dem Erlaß des Unterrichtsminiſters vom 30. Juni 1893 
widerſprechen, welcher kategoriſch die Anrechnung der geſammten 
im preußiſchen Schuldienſte verbrachten Dienſtzeit verlangt. 

Die finanziellen Konſequenzen aus dieſer miniſteriellen Forde⸗ 
rung würden ſich für unſere Stadt berechnen auf 24650 M. für 
die Volksſchullehrer (hier muß bemerkt werden, daß in dieſer 
Summe 7000 M. für die Anrechnung der hieſigen interimiſtiſchen 
Dienſtzeit enthalten ſind, da ſelbſtverſtändlich eine Anrechnung aus⸗ 
alba 9 ohne Anxechnung der geſammten hieſigen un⸗ 

enkbar iſt. 

6750 M. für die Mittelſchullehrer (da die derzeitige Mittel⸗ 
ſchullehrerſkalg in keinerlet Beziehung zur Volksſchullehrerſkala ſteht, 
ſo laſſen ſich ſelbſtverſtändlich auch nicht ohne weiteres die Koſten 
einer Anrechnung von auswärtigen Dienſtjahren berechnen; die 
vorſtehende Zahl nennt lediglich den Betrag, der mehr gezahlt wer⸗ 
den müßte, wenn die Beſoldung der Mittelſchullehrer nach Maß⸗ 
gabe der geltenden Volksſchullehrerſkala mit Anrechnung der ge⸗ 
ſammten auswärtigen und hieſigen Dienſtzeit und unter Hinzu⸗ 
fügung der geplanten Mittelſchullehrerzulagen im Betrage von 200 
bezw. 300 M. erfolgte) = 31400 M., von welcher Summe jedoch 
1100 M. angeblich künftig wegfallende, bisher an die Mittelſchul⸗ 
lehrer in Höhe ihrer Gemeinde⸗Einkommenſteuer gezahlte Remune⸗ 
rationen in Abzug zu bringen ſind. Es bleiben demnach 30 300 M. 
Hierzu kommen nun noch 3000 M. für Verbeſſerung der Lehre⸗ 
rinnenſkala, ſodaß ſich der geſammte Mehrbedarf auf netto 
33 300 M. beziffert. Der Rechenfehler des Verfaſſers jenes 
mehrfach erwähnten Artikels liegt hauptſächlich in der falſchen 
Schätzung der Koſten der Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit. 
Dieſelben ſtellen ſich nicht auf mindeſtens 26000 M. über jene 
18 050 M. hinaus, wie der Verfaſſer jener Zuſchrift annimmt, ſon⸗ 

= 15 250 M. Diele fraglichen 
26 000 M. ſind vermuthlich entſtanden durch Hinzufügung der 
Koſten der hieſigen interimiſtiſchen Dienſtzeit der Volks⸗ und Mittel⸗ 
ſchullehrer zu vorſtehender Summe, während ſie doch ſchon in den 
zuerſtgenannten 18050 M. zur Anrechnung gekommen find. Wir 
wollen hier allerdings nicht unerwähnt laſſen, daß wir bei unſerem 
Exempel die beabſichtigten 100 Markzulagen für die mittleren Dienſt⸗ 
jahre (10— 20) weggelaſſen haben, weil wir der Meinung find, daß 
bei Anrechnung der Geſammtdienſtzeit unter Zugrundelegung der 
jetzigen Skala ein Bedürfniß für eine derartige Zulage nicht mehr 
beſteht; da von ſämmtlichen 144 Lehrern bloß 3 (infolge eigenartiger 
Verhältniſſe) keinen Vortheil von einer derartigen Regelung haben 
würden. Eine Verminderung des Anfangsgehaltes zu Gunſten der 
Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit, wie es der Verfaſſer des 
mehrfach angezogenen Artikels befürwortet, würden wir für einen 
bedauerlichen Rückſchritt halten. (Schluß folgt.) 


Aus der Provinz Poſen. 

LL Meſeritz, 10. Febr. [Den Bund der Land⸗ 
wirtbe] hat die nach der Niederlegung feines Mandats ver⸗ 
öffentlichte Erklärung des Frhr. von Unruhe ⸗Bomſt nicht 
befriedigt. Von dem Vorſitzenden des Bundes, Herrn Grafen zu 


dienſte auf rund 24600 M. 


und ausſchl. der letzteren auf Das zur Freien Standesherr⸗ 


keit bezichtigt, da feine Abſtimmung für den rumäniſchen Handelg⸗ 
vertrag nicht mit ſeiner vor der Wahl gegenüber dem Bunde ab 
gegebenen Erklärung im Einklang ſtände. Richtig iſt, daß Herr 
b. Unruhe nicht bloß ſchriftlich, ſondern auch hier, in öffentlicher 
Verſammlung, erklärt hat, für die Intereſſen der Landwirthſchaft 
wirken zu wollen, aber er hat ſowohl bezüglich der Handelsverträge 
wie faſt aller damaligen kritiſchen Fragen feine freie Wlllenserklä⸗ 
rung ſich vorbehalten mit der kurzen Motivirung nach Einſicht in 
die betr. Verträge bez Vorlagen nach beſtem Gewiſſenſtimmen zu wollen, 
Wenn nun ferner Graf Dohna heut ſagt, am 6. Juni v. J. ſei an 
Herrn v. U. die Anfrage über ſeine Stellungnahme zu den Forde⸗ 
rungen des Bundes gerichtet worden und am 10. Juni hierauf 
eine bejahende Erwiderung eingegangen, in Fol ge deren der Bund 
in der Stichwahl für v. U. geſtimmt habe, ſo verlangt 
damit der Herr Graf einen Lohn für einen Dienft, der thatſächlich 
ein ſchlechter geweſen iſt. Bekanntlich fand die vorjährige Haupt 
wahl am 15. Juni ſtatt Warum find denn die Agraxier nach der 
befriedigenden Zuſage des Herrn v. U. nicht ſofort bei der Haupt⸗ 
wahl für ihn eingetreten, ſondern erſt in der Stichwahls Wer 
iſt alſo wortbrüchig geweſen? In der Stichwahl haben zudem, 
wie die Wahlreſultate ausmiejen, die Bändler zum großen Theile 
Wahlenthaltung geübt. — Die von den Mittelparteien beabſichtigte 
Aufſtellung des hieſigen Landgerichtspräſidenten Wettke als 
Reichstagskandidaten hat unſere „Nothleidenden“ in hellen Aufruhr 
verſetzt. Eine jedenfalls vom Bunde der Landwirthe ausgehende 
Erklärung beſagt, daß in den durchweg „agrariſch geſinnten Kreiſen 
Bomſt und Meſeritz“ die Wahl eines Surliten unmöglich fet, viel⸗ 
mehr nur eine Zerſplitterung der deutſchen Stimmen herbeiführen 
werde. Die Agrarier werden jedenfalls den Wahlkampf ſo zu⸗ 
ſpitzen, daß bei einer Stichwahl der Kreis an die Polen fällt. Denn 
das ſteht hier unumſtößlich feſt, daß die Gegner des Bundes eher 
dem Polen ihre Stimme geben als daß fie einen Wararterffzu 
ihrem Vertreter wählen. 


Marktberichte. 

* Berlin, 10. Febr. Städtiſcher Central⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
3756 Rinder, dabei 129 Schweden. Das Rindergeſchäft 
war langſam. Nur zur Wurſtmacherei geeignete Waare war 
geſucht und bald verkauft. Ziemlich geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 53 —56 M., für II. 46-50 M., für III. 
40—43 M., für IV. 35—38 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Prozent Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
4967 Schweine, dabei 589 Bakonier. Inländiſche Waare 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 56—57 M., für II. 54 
bis 55 M., für III. 51 bis 53 M., Bakonier 49—50 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum 
Verkauf ſtanden 994 Kälber. Handel langſam. Die Preiſe 
notirten für I. 55—60 Pf., auch darüber, für II. 43 bis 
54 Pf., für III. 36 bis 42 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 
— Zum Verkauf ſtanden 9196 Hammel. Markt ſchleppend, 
nicht ganz geräumt. Die Preiſe notirten für I. 44 Pf, 
Lämmer 48 Pf., auch darüber, für II. 36 bis 38 Pf. für 


ein Pfd. Fleiſchgewicht. 
Marktpreiſe zu Breslau am 10. Februar. 


Feſtſetzungen 
der Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs drigſt. 
Kommiſſton. M. 


Weizen, weißer. 


Weizen, gelber .| pro 


ee 100 1050 
erite . } 

Hafer . Kllo 13.00 
Erbſen. 12.— 


BE, 6,— |15,— 5014, 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


eine mittlere ord. Waare. 
Raps. 1,10 1990 18,90 M. 
Winterrübfen . 21,00 19,80 18,80 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 10. Februar. Spiritusbericht. Febr. 
50 er 48,90 Mark, do. 70 er 29,40 M., März⸗April — M. 
Mai —.— Mark. Tendenz: niedriger. 
London, 10. Febr. 6 proz. Javazucker loko 15½ 
ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 13 /. Tendenz: Felt, 


22 "= d. St. 25 Pig., int die beste und billigste Seite, 

| zämmerer⸗ der pen aste Haut, besonders Klee Kin: 

| 5 0 amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 
Fettseife 2154 Seife, trotzdem ist d. St. 18 Pig. billiger. 


dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 
u Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. == 


: 
Für nur 6 M. verſ. p. Nach⸗ 


Pachtgüter 1090-4000 Mora. 


Amtliche Anzeigen. | 5 
Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1894 auf dem 
Königlichen Hausfidelkommißamte 
Targowagorka auszuführen⸗ 
den Neu⸗ und Reparaturbauten, 
ſowie die Abbruchsarbeiten, mit 
Ausſchluß der Ziegelſteinlieferung, 
veranſchlagt auf 12 301 Mark 
88 Pf., ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Zur Entgegennahme der 
ſchriftlichen, mit entſprechender 
Aufſchrift zu verſehenden Ange⸗ 
bote habe ich au 


Donnerſtag, 


den 22. Februar d. J, 


Vormittags 11 Uhr, 
einen Termin in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer, Viktortaſtraße Nr. 
18, II, hier angeſetzt. 

Die Koſtenanſchläge, Zeichnun⸗ 
gen und Bedingungen können vor 
dem Termine bei mir 1054 


werden. 5 18 
Poſen, den 10. Februar 1894. 
Der Königl. Baurath. 
O. Hirt, 


Gerberſtraße Nr. 25 ſollen auf 
Abbruch öffentlich verkauft wer⸗ 
den und haben wir Verkaufster⸗ 
min auf Mittwoch, den 14. 
d. Mts., Vorm. 11 Uhr, an 
Ort und Stelle angeſetzt. 1877 

Die Verkaufs- Bedingungen 
können im Baubureau des Rath⸗ 
hauſes (Zimmer 15) während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Poſen, den 8. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Am Montag, den 12. Februar 
1894, Vormittags 9¼ Uhr, werde 
ich Breslauerſtraße 18 an der 
Getreide ⸗Frühbörſe 10000 
Kilogr. Weizenſchaale laut 
Muſter, bahnfret Obornik, meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
aufen. Adolph Zielinsky, 
gerichtl. vereideter Handelsmakler. 


Verdingung. 

Die Bauarbeiten einſchließlich 
Materiallieferungen zum Neubau 
eines zweiklaſſigen Schulgebäudes 
mit 2 Lehrerwohnungen ſowie 


4 der Nebenbauten auf dem neu 


zu errichtenden Schulgehöft 
zu Wloseiejewki⸗Hauland, 
Kreis Schrimm, veranſchlagt 
ausſchl. Titel Insgemein, jedoch 
ne des Banden) S ann 


rund 20 600 M. ſollen öffent⸗ 
lich nach Maßgabe der Miniſterial⸗ 
Beſtimmungen vom 17. Juli 
1885 verdungen werden. Ver⸗ 
dingungsanſchläge, beſondere Aus⸗ 
führungsbedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im hieſigen Kreis⸗ 
Bauamt zur Einſicht aus und 
können erſtere abſchriftlich gegen 
portofreie Einſendung von 7,5 
M., die Zeichnung gegen 3,00 M. 
bezogen werden. 1833 

Mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene verſiegelte Angebote 
ſind bis 


Sonnabend, 
den 3. März 1894, 
Vorm. 11 Uhr, 


portofrei an den Unterzeichneten 
einzuſenden. 
Schrimm, den 7. Febr. 1894. 


Hauptner, 
Kreis⸗Bauinſpektor. 


Hausgrundſtück, 
Poſen (Oberft.), m. bedeutendem 
Ueberſchuß zu verkaufen. Preis⸗ 
ford. 132 000 M. Anzahlung 
ca. 25000 M. Selbſtkäufer w. 
u. A. F. in der Exped. d. Pos. 
Zeitung Adreſſen abgeben. 1905 


ſchaft Wartenberg gehörige 
Rittergut 5 
Perschau (Bahnſtation) 
nebſt den Vorwerken 
Nieproschine und Briese, 
im Geſammt⸗Flächeninhalt von 


ca. 2750 Morgen nutzbarer Fläche, 
ſoll vom 1. Juli 1894 bis zum 


01. Juli 1910 anderweitig ber⸗ 
1834 


pachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können 
bei der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung eingeſehen werden, auch 
wird gegen Bezahlung der Ko⸗ 
u Abſchrift derſelben er⸗ 

eilt. 


Schloß Wartenberg, 
Poſt Wartenberg, im Febr. 1894. 


Prinzliche 
General⸗Verwaltung. 


Mein Eiſengeſchäft 


iſt unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. 


Rothholz, 


1872 Sabo yfſtr. 35. 


ſucht v. 1. Juli er. beſonders 
für aus Rußland ausgewieſene 
dt. Landwirthe. Central⸗Güter⸗ 
Agentur Ritterſtr. 38. 1814 


Mit 300-400 000 M. Dan 


ſucht e. fertiges Gut, 34000 
Morg., guter Boden, g. geleg., 
Zentral⸗Güter⸗Agentur 
in Poſen, Ritterſtr. 38. 


Mit 90-120 000 M. baar 
ſucht 600-4400 Mg. zwischen 


Poſen und Rawitſch zu kaufen. 
Central⸗Güter⸗Agentur in Poſen, 
Ritterſtr. 38. 1812 


Sehr wichtig für! 


Forſtbeſitzer! 


150—300 Mg. u. darüber 
Kiefern⸗Holz v. 80— 150 J. alt 
u. Eichen von 150 J. alt an, 


ſucht v. jeder Zeit per Kaſſe 
bei freier Proviſton Central⸗ 
Güter = Agentur Poſen, Ritter⸗ 


ru: 88. 


1808 
lin 


nahme e. hochfein ausgeſt. Konzert⸗ 
Zugharmonika, ein wahres Pracht⸗ 
Inſtrument (früh. Preis M. 6,50) 
10 Taſten, 2 Regiſter, 2 Bäſſe, 
Doppelbalg mit Beſchlag u. Zu⸗ 
halter, 2 chörig, offene Nickel⸗ 
klaviatur, m. neueſter Schule z. 
Selbſterlernen, feine gedieg. Arbeit, 
herrl. Tonfülle. Illuſtr. Preis⸗ 
katalog 20 Pf. Zahlr. Anerken⸗ 
nungsſchreiben. Verpackung gratis. 
Verſandt b. Wilh. Tröller, Accor⸗ 
deon⸗Fabrik, Werdohl, (Weſtf.) 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen: Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
fäften, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk. w. geſ. Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
Pretglit a. 1 bericht 

eisliſte nur beſter franz. un 
ent Selen gegen 10 Pf. 
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| Bekanntmachung. e ee XXXI. Juteruationaler Maſchinenmarkt. 
iesjährige Frühlings⸗S garkt für land⸗ 2 2 er Breslauer landwirthſcha erein veranſta 95 
Konahehtie Saen mi an e Maſchinenbau⸗Schule breifigfäßrigen e eden eh ak 5 1 
Dienſtag den 20. Februar er. für Werkmeiſter. am 31. Mai, 1. und 2. Juni 1394 
ee e e c ee Magdeburg. in Vrcslan eine Wnsftellung und einen Markt von Sands, 
daf, und Hauspirthſchaftlichen Maschinen u. Geräthen. 


Sekretär des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen, (Berechtigt 155 königl. maſchinentechniſche Betriebsſekret 


ire). 
5 Peters in Poſen, Viktoriaſtraße 23, — — Unterrichtsaufang am 28. März. 1827 N . 
e n an En auch alle ei en Die unter Aufſicht des Magſſtrats zu Jauer und der Ober⸗ rogramme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 


entge aun 5 i önigl. 5 letzterer Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, Mat⸗ 
betreffenden Alte zu richten find. Schluß der Anmel⸗ 1 0 Königl. Regierung zu Lieantz ſtebende und von letz 388 iind dle dt m 1 3 21 5 e r ae . 

2 Februar. 2 > 35 nd die Anmeldungen päteſtens ultimo März zu richten. 
dungen am 14. 8 en Privat: Vorbereitungs ⸗Anſtalt für die Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 


N Der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen. 


der Poſenſchen Provinzial⸗Feuer⸗Societiät 


auf dem Gebiete der Mobiliarverſicherung iſt J 

11 185 
Anträge nimmt entgegen und Auskunft ertheilt burg ganseg a eee Bahnmelster e 

Geſchäftsführer Paul Borchert, n an 


Poſen, Alter Markt 43, 


Aufnahme⸗Prüfung als Poſtgehilfe 
beginnt ihren 8. Kurſus am 6. April 1894. Proſpeecte durch den 
Director G, Müller. 


2. 
Deutsche Seemannsschule ® 
Hamburg Waltershof. | 


Praſtliſch-⸗kheoreliſche Vorbereilung und Anlerbringung feckufiger Knaben. 
Prospekte durch die Direktion. 1459 
22 h ³ü i PERIE SER OUCSERREERSGECESC EEE RET WE. (ESCCH DK EBEREGE LITT D ZEESOSSEREER TEE 


Breslau, Januar 1894. 453 
Der Vorſtand des Breslauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. 


Allen Huſteukrauken 


ſowie 


Brust-, Hals- und Lungenleidenden 


ſei zur Geneſung angelegentlichſt empfohlen 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral-Pastıllen 


ein Haus⸗ und Heilmittel erſten Ranges 


gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des 
weltberühmten Bades Soden a. T. 


„ Penfonat und höhere Töchterschule 
ee e Dticbeberg an Aueis bei Bad Flinsberg. 
e — 1 Wan. laden a 
,, 1 EUADETBEU STATE unge Damen und ſchulpfl. Madchen finden jederzeit freundl. 
Alters⸗ und Kinder⸗Verſorgung, algen del Hen Mee e Spraden, Ausbil 
f £ 5 x a n Küche und Haush. Ausl. f. 98. Beſte Ref. Sehr mäß. 
0 1015 11 nd 75 as erich x 1 111 9 5 Preiſe. Aeußerſt geſunde Gebirgsgegend. Näher. durch Proſp. 
der ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenseitigkeit Verw. Frau E. Spiethoff, geb. Böhmert, Vorſteherin. 
beſtehenden, bei 85 Millionen Mark Vermögen größte Sicherheit ner - e 8 
bietenden, mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen ERS 
Preußiſchen Renten⸗Rerſicherungs⸗Auſtalt 
Proſpekte durch die Direktion, Berlin W. 41, Kaiſerhofftr. 2. 
und die Vertreter: Adolf Fenner, in Poſen, Bismarkſtr. 3, Carl 
Limicke, in Breslau, Catbartnenſtr. 5. 1420 


Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Mine⸗ 
ralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfennig 
per Schachtel. 629 


Seit einiger Zeit fertigen wir unſere beliebten 


Cignreiten „Elephant“ Nr. 1 


nur noch mit 


Blaudruck. 


Die vorzügliche Qualittät dieſer Waare zu dem überaus 
billigen Preiſe von 10 Pfennig per Päckchen zu 15 Stück tit © 
allgemeiner Beachtung werth. 1469 

| Nur echt mit unſerer Schutzmarke. 


Compagnie Laferme 


Dresden. 


Junker Thaddäus. 


Shape in fünf dune. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewicez 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


In Chicago prämiirt wurden 


Leichner” 
Fetipuder 


und 


Leiehner’s Hermelinpuder. 

Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 

Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 


12 Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Dr. Thomalla's 1882 


85 Verlags⸗Handlung epd e ist. Zu een in der ae: 5 

1 n chützenstr. u. 1. a. Parfümerien in vers 5 ; 

Geſundheitsſchuhe, Hofbuchoͤruckerei W. Decker & C0. (A. Röſlel). auf deren Boden Firma und Schutzmarke inge br 8 
das Neueſte ihrer Art. Poſen, Man verlange stets: Leichner's Fettpuder. 176 


L, Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. 


und pulperſichere Stahlknllen. 


oncurrenzlos, die stärksten 
und sichersten der Welt! 


Alles 
aus gehärtetem 


Panzerstahl. 


Ade's feuerfeste Phönix- und Hardkassen. 


Dieſe vollkommen luftdurchläſſigen Tuchſchuhe halten alle 
Schädlichkeiten von den Füßen ab; im Feuchten, bei Schnee und 
Regen, in ſtrengſter Kälte und Hitze gleich angenehm zu tragen. 
Stets trockene und warme Füße. Laut Nachweis von Dr. Thomalla, 
dirigirender Arzt des Marienhoſpltals in Hückeswagen, in dem 
mediziniſchen Fachdlatt „Der ärztliche Praktiter“ find dieſe Schuhe 
das einzige Mittel gegen Beſchwerden bei Schweiß füßen, 
wie Geruch ꝛc. Der läſtige Kopfſchmerz der Damen, der nur 
von unſerem unzweckmäßigen Schuhwerk berrührt, ſchwindet beim 
Tragen des Schuhes in Folge guter Ausdünſtung des Fußes. 
Angenehm bei Krampfadern und Hühneraugen; unüber⸗ 
trefflich zum Gebrauch für Klader. 1 

n Wichtig die Hausſchuhe aus gleichem Tu⸗he. — 
Die mit obigem Stempel verſehenen Schäfte (Obertheil der Schuhe) mem 
werden in der Schäftefabrik von Fritz Ackermann in Hilgen 


Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Auch durch ſämmtliche Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Hlastische Schutzstollen für Pferde 


Mbehnprobinz) hergeſtellt und find von jeder Schuhwaarenfabrlk 5 =. Einzig bei den grossen Berliner Brennproben 
1 5 75 
5 AN e Geſundheitsſchuhe find in jeder Schuhwaaren⸗ = von Eulenfeld’s Patent. Amerika und Europa. 8 95 bewährt. 5 1530 
handlung zu haben. 2 8 S Speeial-Fabrik patent. Stahl- 
Man achte genau auf den Stempel. Patent angemeldet. es T2. 8 & Kassen- u. Deposit.-Schränke, 
Hilgen (Rheinprovinz.) Fritz Ackermann, He >" 9 Bauk- und Privat- Tresore. 
b d 8 3 N 
zu || Er 12 Berlin M., Demminerstr. 7. 
M ASSO Wer Lotterie e 2 8 8. lllustr. Zeichnungen und Beschreibungen gratis. 
. 13132 ES Ein Torfſti Alten u. jungen Männern ® 
Ziehung bestimmt 15. u. 16, Februar er. 2 5 ı 8 8 wird zu 1 2 1 55 die ‚m Aue year Aut- N 
9 * f U [ee] 80 31 ene 8 ** 09 
Hanptoewinne: 50 000, 25000, 0000 N. . 8 © Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf S ? 1809  Suko un N Du 3 7 Bi 
0 weder ioc . IM f or 80 10 N 1 b 8 7 Be oz 5 8 EF ‚zeslrle Akten. cb. 
riginalloose a . 00Se 1 =) „Preisliste und Gutachten gratis und franco. ae El Save \ 
- 3 rto u & Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. S Sangrienbögel, & bum Sale, i 
0 85 Hohlroller, ſo⸗ sowie dessen radicale Heilung zur 


Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


Pascal r a V 
. Y = eine i. 01 
FC B 1 8 = Eiuard Dendt, Bamchri, 
f f ir bei Licht wie am Tage. Zu ver⸗ 
Eiſenkonſtruktion für Bauten. ein Streiter Rotel, Wichtig für Jchernaunf 
Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und Viktorlaſtr. 25. 1844 In Fabrikpreiſen verſenden 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als Sondermann aus dem Horz. Lad 2 18 Wolf & Co, Woll⸗ 
Spezialität fett 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen. wagrenfäbrik u. Verſandhaus in 
eee e an Anſchläge gratis. 973 Mühlhauſen Thür. alle Nous 

Ußerdem liefern 2 8 
Genietete Fiſchbauchträger für gisteller⸗Wellblecharbeiten, a een 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe Kinderkleiderſtoffen. 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. Alte Wollabfälle werden zu 
T Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ eder, gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. tieren ꝛc. dei mäßigem Weblohn 


leise Gebrüder GI ö 1 5 g Ahheſerſager bei Herren Alfred 
2 U er Oe Der. beit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief | 


U 


1 Bi 


aan Ba er list 


zum 
Inventarium des Nachlaſſes 


Penſionsquittungen für emer. 
Lehrer und Lehrerinnen 


a find vorrüthig in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
1 (A. Röstel.) 


1 
Die Selbsthilfe, 


marken) zu Beziehen von Dr. E. Ermat. |\ Bartſch, Bromberg, Könige 
e n e et en lere, e 43 und bei Herrn Carl 
ird in Convert verſchloſſen überſchiat. 9 Zion, R awitſ ch. 


Be ede N 


In Neubau et. Mut 0 


ein geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen, ſowie große Werlſtatträume 
zu vermiethen. 1686 

Sofort möbl gr. Zim. ſep. Eing. 
3. verm. Halbdorfſtr. 30, III. 


Remiſe, 


groß, hell, zum Lagern von 
Brettern in der Nähe des Alten 


Markt ſofort geſucht. Offerten 
an 2 ert, Berlin O. 
Graudenzerſtraße 1. 1828 


Eine kl. Wohnung, 2 Stuben 
u. Küche, in der Oberſt. w. z. 1. 
April er. geſ. Off. P. 30 Exp. d. Z. 


Kleine Wohnung 


2 Zimmer, Küche u. Zub. II. St. 
Schützenſtr. 21 ſofort zu verm. 


1 Wohnung 
von 7 Zimmern, Badeein richtung 
und Cloſet und reſchlichem Neben⸗ 
gelaß 71 III. Stock. 189 
1 Wohnung 
n 4 Zim., Badeeinnichtung und 
Closet und reichlichem Nebengelaß 
part., ſind vom 1. April ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen bei 
Kindler & Kartmann, 
Naumannſtraße. 
ausflur Markt 88 vom 
1 9 A vermiethen. 1852 

2 gut mödl. Zimmer, Parterre, 
ſep. Eingang, Bäckerſtr. 16 3. v. 

3 Stuben, Küche u. N 90 f 
300 M., 2 Stuben, K. u. Nbgl. 
f. 225 M ſof. Gr. SE 19 
erm. 10849 

Nanonenplatz 9, parterre, 

6 Zimmer, Badeſtube u. Nebeng. 

2 belle Kellerſtuben zu verm. 
St. Martin 20, I. 

1 Saal, 5 Zim. nebſt Zubeh. im 

ganzen oder getheilt p. 1 19 = 

zu vermtetben. 

Langeſtr. 11 find Wodnungen 
von 2, 3 und 5 Zimmern und 
Küche 15 1. April billig zu ver⸗ 
miethen. 190 

Möbl. gr. Prt.⸗ en m. SM 
iſt billig zu verm. Sondſtr. 2 

gut u. freundlich möbl. 3. 


Ein 
Wilbelmeplatz 5.0. III 1853 


Kl. Wohnungen zu vermieth. 


Fiſcherei 30 

Umzugshalber iſt Markt 76, 
II. eine Wohnung von 4 Zim. 
mit 3 ſep. Eingängen, Küche und 
Nebengelaß vom 1. a 885 
vermiethen. 

Wohng. von 4 3., K. u En 
billig z. v Gr. Gerber. 28 


Gerberdamm 1 


(Sandſtr. 10) 

3 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſofort oder zum 1. April c. z. v. 

e Wohnung von 
5 Zimm. mit Zubehör iſt Weg⸗ 
zugshalber zum 1. April zu ver⸗ 
miethen St. Martin 16/17 3 Tr. 
lint3, woſelbſt zu erfragen. 1846 

Geſucht wird zum 1. Mäcz 
ein möbl. Zimmer f. d. Oberſtadt. 
Off. mit beſtimmter Pretsangabe 
sub R. S. 29 zu richten an 991 
Exped. d. Ztg. 189 


Kl. Gerberſtr. 9 


2 Zimmer u. Küche für 180 M. 
vom 1. April 1894 ab zu verm. 

Eine nnd gde trockene, 
warme, freundlich gelegene Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 7 Zimmern, 
einem Saal, großer Küche und 
Nebengelaß in der II. Etage, 
St. Martinſtr. 6, vollſtändig neu 
renovirt, iſt ſofort oder per 
1. Apr il d. J. zu vermiethen. 
Näheres beim Inſpektor E. Weso- 
towski daſelbſt. 1863 


Neubau Kopermitnsft. 
And Wohnungen von 3 Zimm., 
Küche, Badeſtube, kompl. einge⸗ 
lichtet, fowte 2 Stuben u. Küche 
vom 1. April 1894 bill. zu verm. 


Joh. Murkowski jr., 


1883 Poſen, Langeſtraße. 


„ Wronkeiſtr. 25, 


Etage, 3 Zimmer, Euttee, 
en Küche, ꝛc., mit 
Gas⸗ und Waſſerleitung, 155 
oder 1. April zu verm. 1868 


Julius Hirsch. 


Ein Laden zu vermiethen, 
ferner die Wohnung des verſt. 
Juſtizraths Szuman Jeſui 
tenftr. 12, dicht am Wlaxit. 
Näh. Louiſenſtr. 16, v. v. 3— 4 Uhr. 


Ein Laden 
iſt Friedrichſtr. 31 v. 1. et 
zu vermiethen. 


e NN 7 MN Ri 5 


Eine Wohnung im Hinterhauſe, 


2 Zimmer u. Küche ſofort oder 
v. April zu vermiethen. 1886 


Gebrueder Pineus, 
Friedrichſir. 31. 

5 275 an: fr. möbl. 

Zim., ſep. € zu verm. 
eier. 5 18 ſind 
vom 1. April 1894 zu vermtethen 
2 Wohnungen, beſtebend aus 
2 Zimmern u. Küche nebſt Cloſet. 
Ne, zu erfahren beim Herrn 
A. Cichowicz, Berlinerſtr. Nr. 7. 
Zum 1. April oder ſpäter wer⸗ 
den für ein beſſeres 1 
Parterre⸗Räume im oberen Theil 
der Stadt geſucht Gefl. Offerten 


b. unter S. P. III in der Exped. 
Leser Ste. abzugeben. 1903 


e 1829 


5 Gehiiſenſtelle 


auf der hieſigen Königlichen 
Kreiskaſſe ſoll zum 15. März 
d. J. anderweit beſetzt werden. 
Tüchtige Bewerber wollen ſchleu⸗ 
nigſt ihre Ariane einjenden. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Poſen, im Februar 1894. 


Gensichen, 
Rechnunasrath. 


Bureauchef 
12 eine größere e 


pril ar. Off. sub 
in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Vertretung. 


Ein leiſtungsfähiger Fabrikant 
von Stickereien. Tüll⸗ u. Nanſoc⸗ 
Plains, Nanſoc⸗Roben ꝛc. ſpeziell 
2 für den Posener Markt einge⸗ 
lichtet, ſucht für Platz Poſen 1 
einen bei den erſten Häuſern 
beſtens eingeführten, äußerſt 


- tüchtigen Vertreter. 


Off. unter D. 3080 an 
Saaſenflein & Bogler, A. G. 
Plauen, Vatl., erbeten. Refe⸗ 
renzen verlangt. 1823 
Ein ſehr altes, großes, welt⸗ 
bekanntes franz. Cognachaus 
ſucht zur weiteren Einführung 
ſeiner Marke in Deutſchland 
geeignete Vertreter, die möglichſt 

mit der Branche vertraut und bei 


855 Grofſiſten wie Datailliſten gut 


eingeführt ſind. Erſte Referenzen 
werden verlangt und gegeben. 
Offert. u. H. O. 1137 an die 
Ann.⸗Exped. von Haasenstein 
& Vogler A- G., Hamburg, 


Für den Vertrieb der von 
mir als Spezialität fabri⸗ 
zirten Inarnfüinl 


Perigarnlücher 


ſuche ich einen in der ganzen 
Provinz Poſen e 
Agenten. 


Adolf Bukofzer, 


1881 


Danzig. 1 


Einen Lehrling m. g. Schul⸗ 
bild., deutſch u poln. ſprechend, 
ſucht p. of. reſp. 1. April er. 


Julius Busch, 
Papierbandlung. 1646 


Mehrere tüchtige 


Keſſelſchmiede 


finden dauernde Beſchäftigung in 
der Fabrik von 168 


. Gegielski 
in Posen. 


Eine tüchtige Verkäuferin 


findet per 1. März er. Stellung. 
„ Tomski, 
1839 Ep Confectton. 


Suche per 1. April für meine 
Drogenhandlung einen 1837 


Lehrling. 
Offerten ſchriftlich erbeten. 


Paul Wolff. 
Ein Lehrling 
findet ſofort Stellung. 1838 


„ Tomski, 


Modewaaren u. Damenkonfektion. 
Nüchterner. tüchtiger 1906 


Haushälter 


Gebrueder nens p. 1. April Friedrichfir. 13 geſuch 


Für mein Putz⸗ und Mode⸗ 
Magazin ſuche ich ſofort 
eine äußerſt tüchtige 1 
zuverläſſige 1826 


erite d 


Direttrice 

bei hohem Salalr. Off. bitte 

Zeugn Photogr. u. Gehalts⸗ 

anſprüche beizufügen. 
Bertha Loeifler, 

verehel. Moses, Graudenz. 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 
Hummerei 45, Fernſprecher 1660. 


Eine tüchtige erſte 1890 


Verkäuferin 


bun ſich melden im Pusgeſchäft 


von Schwarz, Krämerſtraße 17. 
Zwei deutſche Bonnen nach 
Warſchau, werden geſucht. 1856 
Fontowiez, Ritterſtraße 7. 
Anſt. jüd. Mädchen od. alleinit. 

Wittwe zur ſelbſtändigen Führung 

kl. Wirthſch. u. Hilfe im Haus⸗ 

geſch. in kl. Stadt Poſ. bald gel. 

Kenntniß der poln. Sprache er⸗ 

forderlich. Off., sub 0. 95 Ga: 

d. Zeitung. 1878 


Ein fläflger Haushülter 


kann ſich melden 1845 
Posner & Cohn, Breslauerſtr. 13/14. 


Ein Laufburſche 
kann ſich melden bei 1898 
R. Walter, Wilhelmſtraße 28. 


3 Kaſſirerin 
mit guter Handſchrift p. 1. März c. 
geſucht. Off. sub P. P. 28 poſtl. 
= Vacanz! 


Thorner Liqueurfabrik ſucht p. 

April cr. ſchneidigen, unverh. 
Herrn im Alter von 25—30 Jahren 
für Reiſe u. Comptoir. Bewerber 
müſſen bereits mit Erfolg ge⸗ 
reiſt haben, gute Handſchrift be⸗ 
ſitzen und der poln. Sprache 
mächtig ſein. Offerten befördert 
die Exp. d. Ztg. sub Destillerie. 

Für unſer Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuchen wir 
per ſofort oder 1. April 1884 


einen Lehrling 
(moſaiſch) mit guter Schulbildung. 


A, J. Kutiner & Sola 


Neutomiſchel. 
Für mein Putz⸗ u. Modewaa⸗ 
Sage ſuche 2 der polniſchen 
Sprache mächt. Sed eee 
Th. Heydemann, 
Wronkerſtr. 4. 


DTA Fee. 


Ein erfahrener gen 
beider Landessprachen mächtig, 
welcher ſich auch für Reiſen 
ile, ſucht Stellung. ale 
Offerten unter W. W. 1 
an die Exped. der Poſener 9259 

Ein ält., ev., verh. Wirth.⸗ 
Inſpektor, poln. ſpr., welcher 
mit Eifer, Liebe und vorwärts⸗ 
ſtrebendem Sinn einer ſelbſt. 
Stellung 17 Jahre Nene 
ſucht, weil wegen Krankheit des 
Herrn Verpachtung und Wohn⸗ 
ortswechſel eintritt, Johanni a. 
früher Stelle 

Gefl. Offerten erb. poſtlagernd 
Gr.⸗Krichen, Kreis Lüben, unter 
U, W. L. 1757 


Brenner, 


gelernter an? und 
Mo 


unten 

40 Jahre alt, he 1 Fach und 
federgewandt, 9 Jahre in gegen 
wärtiger Stellung, welche er 
lediglich nur wegen Verheirathung 
verläßt, ſucht — geſtützt auf 
vorzügl. Empfehlung ſeines 
Brotherrn Stellung auf 
Deputat bet mäßigen Anſprüchen. 
uch Nähere völlig als 
ur 

V. Drweski & 1er 

Mitterſtraße 38. 


Gärtner 


(verheirathet) mit recht guten 
Zeugntſſen ſucht per 1. April 1894 
Stellung. Offerten an Gärtner 
Szemborski in . 
bei Wreſchen. 


Ein junger Mann, der am 
1. April in einem hieſigen Bank⸗ 
hauſe ſeine Lehrzeit beendet, ſucht 
bet beſcheidenen Anſprüchen in 
derſelben Branche Stellung. Off. 
unter A. K. poſtlagernd erbeten. 

Eine kräftige geſunde Amme 
nach außerh., auch Mädch. jeder 
Branche empf. Szulczewska, 11955 
St. Martin 43. 1 6 

Ein moſ. tücht. Verk. m. 
Ref. ſucht nach außerh. in en 
Material- od. Schankgeſch. p. März 
od. April Stellung. Offerten an 


B. Lachmann, Markt 91. (1896 


Neuerdings 
erſcheint 


ohne 
Preis⸗ 
Erhöhung in 
jährlich 24_weich 
AL inuſtrirten Nummern 
von je 12, statt bisher 8 
Seiten, nebft 12 großen far⸗ 
bigen Roden Panoramen mit 
gegen. 1 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Vierteljährlich 128. 28 pf. 75 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und 850 (Poft-Zeitungs-Katalog: 
Nr. 4252). 3 


Probe⸗Nummern in den Bu 
wie auch bei den 


handlungen Kredit 
tionen 


Berlin W. 55. — wien ‚55. — Wien l, Operng. 3. 
Gearũndet 180 186% 


NE 4711 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 
Enten sn Bund n Bunyasıayaa 


EAU DE COLOGNE 


(Blau-Gold-Etiqueite) 


Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt ala die 


Beste Marke 


Vorräthig in 1 ien ‚feiner on 
Parfümerie-Ge 


1 Badeſtuhl 


mit Ofen, wenig gebraucht, billig 
zum Verkauf St. Martin 21. Pri. 


6% Julius Hirsch, 


Wronkerſtraße 25 
empfiehlt: 
von Prima gemäſteten jungen 
Stieren Oberſchale Schwanz: 
ſtück à Pfd. 50 Pf., Rap eef, 
Schabefleiſch à Pfd 
Filet ohne Talg à Pfd. 80 pf x. 
Hotels u. Reſtaurants on 
ſwrech. Rabatt. 1869 
odes e e Hornhaut und 
Warze n kürzester Zeit 
durch 0 Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [1873 


Rothen Apotheke, Markt 3 . 
Gemüſe⸗ und 
Mlumen⸗Sämereien 
aller Art empfehlen billigſt 
Jachimowiez & 
Szezawinski, 


Spetial⸗Samen⸗ San, 
Friedrichſtr. 29. 
4 Dom. Solacz liefert gute 


„u e Daberſche Speisekartoffeln 


bald Stellung. 

unter Chiffre K. F. 100 babe 
Gute Köchinnen ſof. zu hab 

bei M. Bauer, Theaterſtraße 5. 


Offerten bitte frei Haus und werden Be⸗ 


a ſtellungen im Compt. Frie- 
udrichſtraße Nr. 14 erbeten. 


Warum 


gelingt es nun endlich doch 
den Holländiſchen Cacao 
aus Deutſchland ſucceſſive 
zu verdrängen? 
Weil in rm deutſchen Atlas⸗ 
Cacao ein Produkt dar⸗ 
geboten iſt, er abſolut 
rein und nicht mit ſchäd⸗ 
lichen, der Geſundheit nach⸗ 
theiligen Zuſätzen aufge⸗ 
LER: iſt. Deshalb eignet 
Atlas⸗Cacao ganz 
ee auch fur Kranke 
und Reconvalescenten, für 
Perſonen mit ſchwacher Con⸗ 
610 und namentlich für 


Kinderernährung. 
Atlas Cacao iſt hier am 
Platze bet: R. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 u. 
St. Martin 20, Frenzel 

Confitüren, Ja⸗ 
& Oiynski, St. 
Martin 62 und Flliale 
Breslauermr. P. Muth⸗ 
ſchall, Friedrichſtr., M. 
Purſch, Theaterſtr. 4, J. 
Schmalz. Friedrichſtr. 25, 

„G. Frans Nachf. u 
Filtale Wreſchen, Paul 
Wolff, Wilhelmsplatz 3, 
W. Zielinski, Walliſchei, 
Dronuerie vorräthig. 1216 

Verkaufsſtellen für 
Atlas Cacao in Ino⸗ 
wrazlaw bei: F. Kurow⸗ 
ski, R. Tomaſzewski Nachf., 
E. Bartel, in Krotoſchin 
bet: Carl Kohſer Delica⸗ 
teſſenhandlg., S. e 
in Goſtyn bei: K. Strzy⸗ 
e Dune in Woll⸗ 
ſtein bei: J. Hamel, Dro⸗ 
gerle. Er iſt verpackt in 
5 1 0 Patentdoſen à ½, 
½ und 3 1 8 5 und koſtet 
per Pfd. — 


Tafelbutter. 


Feinſte ane e e 

feinſte Molkereibutter verſ. tägl. 

friſch in Poſtkolli à 9 Pfd. netto zu 

M. 9.80 u. M. 10,40 franco 11843 

nachnahme. 

L. G. Manne jr., Ulm a. Db 
Firma gegründet 1858. 


Von unſeren Leuten ſind be⸗ 
ſchäftigt mit Brunnen⸗ oder 
i e en 
1. der eee Ort- 
ner für die Schl oßz⸗ 
brauerei in Conſtadt i. 
Schleſien, 
„ber Brunnenmeiſter Dulhs 
185 h Nele 
Liſſa i 
Da dieſe Arbeiten bald 
erledigt ſein dürften, bitten 
wir um weitere Anfragen. 
Beſprechungen am Bau⸗ 
Mun koſtenlos. Erſte Enge 
lungen. 


Hermann Blasenduorff & 19 


Berlin⸗Rixdorf, Treptowerſtr. 
Maſchinen⸗ und Pumpenfabrik, 
Brunnenbaugeſchäft. 


Herm . L. Braun, 
ul! ‚Schweinen. 15 


Ihnen bekannt, 
geit! 10055 Zeit an a 11 — 
vöſen, rheumatiſchen Kopfſchmer⸗ 
zen, die ſich über den ganzen 
Kopf bis tief in den Nacken er⸗ 
ſtreckten, bei jeder Drehung des 
Kopfes unſägliche Schmerzen ver⸗ 
urſachten und mir das Leben ver⸗ 
leideten. Die Behandlung dreier 
Aerzte war von keinem Erfolg 
gekrönt, erſt durch Ihre einfachen 
Verordnungen iſt es gelungen, 
dieſes Leiden binnen einigen 
Wochen zu beſeitigen und ſage 
ich Ihnen hiermit, auch im Namen 
meiner Familie meinen tiefge⸗ 
fühlteſten Dank für Ihre glückliche 
Kur. Möge es Ihnen vergönnt 
ſein, noch recht vielen Leidenden 
beizuſtehen und zu helfen 

e ann 

Rudel, Brauereibeſitzer 

Brezla, Urſulinerſtraße 21. 


1771 Jonloaifihe Bader 3 


(en 1112 Mill. 0 
gewährt Lebens, niente ans 
Militärdi enſt⸗ 


ſehr günſtigen Bedingungen. 0 


Kapitaliſten ſeien bei dem 
niedrigen Zinsſtande aller An⸗ 
lage⸗Papiere beſonders auf die 
Leibrenten Verſicherung auf 
merkſam gemacht, welche beiſpiels⸗ 
weiſe bei einem Eintrittsalter 
von 50 Jahren rund 7%, bei 
55 Jahren rund 8%, bei 60 
Jahren rund 9½ é des einge: 
zahlten Kapitals gewährt. 

Zur Vermittelung von An⸗ 
trägen und Ertheilung näherer 
Auskunft empfiehlt ſich 1480 

Fontane 
Gartenstraße 21 


Dre 

- Paedagogiun Lähn 
bei Hirſchberg i. Schl., 
altbewährt, geſund und ſchön 
gelegen. Kleine Neal» und 
Gymn.⸗Klaſſen führen bis 
zum Freiw.⸗Examen u. zur 
Prima. Gewiſſenh. Pflege 
u. Aus ablldung. Aufnahme 
vom 8. Jahre an. Beſte 
Erfolge und Empfehlung. 
r koſtenfrei. 1550 
| 


. Hartung. 


Zu dem am milchwirthſchaftl. 
Inſtitut vom 1. bis 11. 
März ſtattfindenden Molkerei⸗ 
kurſus für Frauen u. Töchter 
von Landwirthen nimmt An⸗ 
meld. entgegen 1778 


r. Klein, 
Proskau O. S. 
Ein iſraelitiſches 


Privatpenſionat 


wird für einen Knaben in einer 
feinen reltgiöſen Jamilte geſucht. 


. Springer, 
Schubin. 1831 


Lebens: 


Verf. anormaler und auch abge⸗ 
lehnter Riſiken werden von einer 
deutſchen Geſellſch. angenommen. 
Offerten sub R. I6l in der 
Fee d. Ztg. erbeten. 900 
ten geſucht. 867 
am. mög. 8. vertr. W. nn 
Meilicke,BerlinW.,Wilhstr. 1222. 


Bis Freitag, den 16. 
d. M. bin ich verreiſt. 


Dr. Wintersohle, 


homöbopath. prakt. Arzt. 


lt. Zahnarzt, 1285 
Wilhelmitr. 5(Beeiy’s Konditorei) 
Rünstl. Zähne, Plomben, 


= M. Scholz, 2 
ſeit 10 Jahren Friedrichſtr. 


r. 22. 
Beſtes Matertal. Solide Arbeit. 
Mäßige Preiſe. 465 


1 Linstliche Zähne, unge | 


, Sommer,” 


Ban“ Wübhelmsplatz 5 2 
Garantie für reelle Arbeit | 
bei ſehr mäßigen Preiſen 


Seradella, Gelb⸗ 
i n. Blaulupinen 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


John Blöss, Danzig, 
verſendet Prima Rieſen⸗Neun⸗ 
augen à Schock 10 Mk. 50 Pf., 


Mittel dto. 6 Mk. mit Faß ab 
bier. Aufträge werden reell und 
prompt ausgeführt. 1820 


Eine Sttohpreſe 


wird zu kaufen oder zu miethen 


geſucht. Offerten W. N. En | 
d. Poſ. Ztg. | 


Für ansehe 1 
Pferde iſt Abnehmer der 


2. Beilage zur Bofener Zeitung. 


küche. Perſonal⸗Notiz.] Der Ackerwirth Schirmer aus der letzten Nacht wurde verſucht, die große Pfarrkirche in dem 


iſt von K 2 

+ mit unbeſchränkter Haftpflicht gegründet worden. 
— 50 1 der aus den Herren v. Borne⸗Zielecin, v. Cte⸗ 
cierski⸗Friedenfeld und Gluſchke⸗Kurowo beſteht, iſt bereits ein 


Ba worden; auch iſt die maſchinelle Einrichtung ſchon ver: 


amtes .] 
! Senelndevorſtebern des Kreiſes bekannt, daß ſie im Laufe der 
Monate Februar und März eine Vorladung erhalten werden, in 
dem Rataſteramt zu Koſten oder Grätz zu erſcheinen, um über die 
im Laufe der letzten zehn Jahre in ihrem Gemeindebezirk ſtatt⸗ 
ehabten Verkäufe von Grundſtucken, ſoweit der Kaufpreis der⸗ 
ſelben 4000 M. und mehr betrug, Auskunft zu geben. Es wird 
Bericht darüber gefordert werden, ob das Grundſtück mit oder ohne 
Inventar (lebendes und todtez) verkauft worden fit; in welchem Kultur⸗ 
uſtande ſich daſſelbe z. Z des Verkaufs befand, in welchem Zuſtande 
ch die mitverkauften Gebäude befunden haben; ob das Inventar 
dem Grundstück entſprechend, alſo normal geweſen ſei; ob ſich auf 
dem Grundſtück ein Nebenbetrieb befunden und ob zwiſchen Ver⸗ 
käufer und Erwerber ein verwandtſchaftliches Verhältniß beſtanden 
gabe. Außerdem werden die Gemeindevorſteher noch darüber eine 
gutachtiſche Aus kunft zu geben haben, welchen gegenwärtigen Werth 
die zu Grundstücken von 5, 10, 15 bis 30 ha Größe gehörenden 
Wirihſchafts⸗ und Wohngebäude haben und wie hoch das zu ſolchen 
Grundſtücken gehörende Inventar zu veranſchlagen ſei. Die Ge⸗ 
meindevorſteher werden veranlaßt, die zur Beantwortung dieſer 
Fragen erforderlichen Ermittelungen ſofort anzuſtellen und ſich 
event. unter Hinzuziehung gut informirter Perſonen genau zu 
orientiren. Die gemachten Notizen find zu dem Termine mit⸗ 
zubringen. Die Gemeindevorſteher, welche der Vorladung nicht 
pünktlich Folge leiſten und über die einzelnen Punkte keine oder 
ungenügende Auskunft geben, haben ihre Beſtrafung zu gewärtigen, 
und außerdem werden die erforderlichen Ermittelungen ſeitens des 
betreffenden Kataſteramtes an Ort und Stelle auf Koſten der 
Säumigen vorgenommen werden. N 
Oſtrowo, 9. Febr. [Zur Einführung einer Ge- 
halksſtala für Volksſchullehrer. Abiturienten- 
examen.] Bekanntlich hat die Königl Regierung zu Poſen den 
Schulvorſtänden, reſp. Repräſentanten Kollegen der hieſigen drei 
Schulſozietäten aufgegeben, ſpäteſtens bis zum 1. April d. Js. für 
die bisherige Stellenſtala eine Gehaltsſtala nach dem Dienſtalter 
der Volksſchullehrer hierſelbſt einzuführen. Nach mehrmals ſtatt⸗ 
gehabten Sitzungen haben die Schulvorſtände in den letzten Tagen 
eine endgiltig ablehnende Haltung zu jener Regierungsforderung 
eingenommen, was aus einem Beicheide hervorgeht, den die biefigen 
Lehrer und Lehrerinnen auf ein gemeinſames Geſuch an die Ver⸗ 
tretungen der Schulgemeinden, in welchem um Bewilligung jener 
Forderung ſchon im Intereſſe eines Theiles der hieſigen Lehrer⸗ 
chaft gebeten wurde, vom Vorſitzenden der Schulvorſtände erhalten 
haben. In demſelben heißt es: „Auf Ihr an die bieſigen 
Schulvorſtände und Repräſentanten⸗ Kollegien eingereichtes Geſuch 
betreffend Einführung einer Altersſkala erwidere ich Ihnen erge⸗ 
benſt, daß allerſeits die Forderung der Königl. Regierung zu 
Poſen, die Lage der Lehrer und Lehrerinnen durch Einführung 
einer Altersſtala zu verbeſſern, an und für ſich als berechtigt an⸗ 
erkannt worden iſt. Ebenſo iſt jedoch auch einſtimmig beſchloſſen 
worden, mit Rückſicht auf die ſchon jetzt außerordentlich 
hohen Schulabgaben und die ſich ſtetig mehrenden Schullaſten 
die Einführung einer Altersſkala abzulehnen und es der Königl. 
Regierung zu überlaſſen, eventuell aus Staats mitteln die 
Lage der Lehrer und Lehrerinnen durch Erhöhung der Gehälter 
aufzubeſſern! Gegenüber dem Einwand zu hoher Schullaſten ſei 
bemerkt, daß die evangeliſche Schulſozietät nicht mehr als 66°, 
Prozent, die jüdiſche ſogar nur 40 Prozent der Elnkommenſteuer 
als Schulabgabe aufzubringen haben, während die katholiſche So⸗ 
zielät allerdings mehr belaſtet it. Wie man hört, wollen die Lehrer 
nunmehr gemeinſam bei der Königl. Regterung behufs anderweiter 
Regelung diefer Angelegenheit vorſtellig werden. — Bei dem heut 
unter dem Vorſitze des Provinzialſchulratts Polte aus Poſen am 
hieſigen Königl. Gymnaſium abgehaltenen Abiturientenexamen 
Haben ſämmtliche 13 Examinanden das Examen beſtanden. Vom 
mündlichen Examen wurden 3 Abiturienten wegen guter ſchriftlicher 


Leiſtungen befreit. 
+ Liſſa i. P., 8. Febr. [Unfall. Von der Volks⸗ 


Murke, welcher ſich vorgeftern auf dem Helmwe ze von Priebiſch 
befand, hatte hierbei das Unglück, von ſeinen beiden ſcheu gewor⸗ 
denen Pferden eine Strecke weit fortgeſchleift zu werden, wobei 
er ſich vielfache Verletzungen zuzog. Die Pferde, beides feurige 
junge Thlere, raſten ſo lange herum, bis ſie den Wagen zertrüm⸗ 
mert hatten und konnten erſt am anderen Worgen eingefangen 
werden. — Die hieſigen Stadtverordneten bewilligten in ihrer 
geſtrigen Sitzung eine Beihilfe im Betrage von 120 Mark für die 
vom Vaterländiſchen Frauen⸗Verein gegründete Volksküche. — In 


die durch die Verſetzung des Regierungsraths Menzel frei werden⸗ 


den Stelle des Leſters des hieſigen tel. Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
iſt Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Amelung aus Berlin berufen 
worden. 

y Wongrowitz, 9. Februar. [Vereinsnachrichten.] 
Vorgeſtern Abend hielt der hieſige Vaterländiſche Frauenverein im 
Sitzungsſaale des Magiſtrats ſeine alljährliche Generalverſamm⸗ 
lung unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder ab. Der Ver⸗ 
ein zählt 62 ordentliche und 4 außerordentliche Mitglieder. Der 
Schriftführer des Vereins, Herr Bürgermeiſter Weinert, welcher 
auch die Generalverſammlung leitete, erſtattete den Jahresbericht. 
Aenderungen und Neuerungen ſind danach im abgelaufenen Jahre 
nicht eingetreten. An den Hauptverein wurden baar und an La⸗ 
zaxethbedürfniſſen für 88,70 M. abgegeben, Bgarunterſtützungen an 
Hilfsbedürftige wurden 43 M. gewährt. Für die Verabreichung 
warmen Frühſtücks an ſchulpflichtige Kinder verarmter Eltern ſind 
194.66 M., für die Verabfolgung von Brennmaterial, Kleidung, 
Lebensmitteln an Verarmte 35,78 M. gebraucht worden. Die Ge⸗ 
ſammtausgaben betragen 373,39 M. Die ſeitherige Vorſitzende des 
Vereins Frau Rittergutsbeſitzer v. Gersdorff⸗Kirchenpopowo legte 
ihr Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder. An deren Stelle wurde 
Frau Kreisphyſikus Dr. Jaſter, zu deren Stellvertreterin Frau 
Gymnaſtaldirektor Dr. Zenzes gewählt. — Geſtern Abend fand in 
Ziegels Saale die Generalverſammlung des Vereins gegen Haus⸗ 
bettelei ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins Herr Bürgermeiſter 
Weinert leitete die Verſammlung. Nachdem von demſelben erſtat⸗ 
teten Jahresberichte ſind 50 Mitglieder neu eingetreten und 23 
ausgeſchieden, jo daß die Mitgliederzahl am Jahresſchluß 217 be⸗ 
trug. An wandernde Bettler wurden verabfolgt 132 Marken für 
Mittagsverpflegung, 116 weniger als im Vorjahre, für Abendbrot, 
Nachtlager, Frühſtück 708 Marken, 117 mehr als im vorigen. 
Neben dieſen Verpflegungsmarken wurden im Ganzen noch 182 
Marken an jüdiſche Bettler ausgegeben. Für die Beherbergung 
und Verpflegung der wandernden Bettler wurden insgeſammt 403 
Mark 80 Pf. gezahlt. An einheimiſche Bettler wurden an Salz, 
Mehl, Grütze u. ſ. w. zuſammen 799 Portionen verabfolgt und 
dafür 646,10 M. verausgabt. Das Defizit in der Vereinskaſſe be⸗ 
trägt noch 309,10 M. (359,45 M. im Vorzahre); zur Deckung des⸗ 
ſelben ſoll ein zweimonatlicher Beitrag außerordentlich erhoben und 
der Männergeſangverein angegangen werden, die Aufführungen, 
welche bei ſeinem Stiftungsfeſt kürzlich ſtattgefunden, zu Gunſten 
des Vereins öffentlich ſtattfinden zu laſſen. Der ſeitherige Vorſtand 
wurde durch Zuruf wiedergewählt und demſelben auf Antrag des 
Herrn Landrath v. Mieſitſchek der Dank der Verſammlung lebhaft 
ausgeſprochen und dabei hervorgehoben, daß die ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins, durch das ſtarke Nachlaſſen der überaus 
läſtigen und nicht unbedenklichen Hausbettelei unverkennbar jet. 


Hoch bedauerlich iſt es, daß trotzdem einzelne Bürger ohne jede f 


Veranlaſſung aus dem Vereine ausſcheiden und dadurch den Fort⸗ 
beſtand deſſelben gefährden. 

* Schneidemühl, 10. Febr. [Unglücksfall.] Geſtern 
Nachmittag wurde der mit der Reinigung des Marktplatzes be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Friedrich Borchardt von einem Wagen, deſſen 
Pferde durchgegangen waren, überfahren. Der Verunglückte erlitt 
ſchwere Verletzungen am Kopfe und einen Bruch des linken 


Beines. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 9. Febr. [(Grund⸗ 
ſtücks verkauf,] Der Beſitzer Neller in Althof bei Crone an 
der Brahe hat ſeln Grundſtück an Herrn Micklorſch⸗Klein Lonst 
verkauft. Das Micklorſchſche Grunditüd iſt durch freihändigen 
Verkauf in den Beſitz des Herrn Geburczek⸗Klein Lonsk über⸗ 
gegangen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg, 9. Febr. [Verſammlung. Leichen⸗ 
fund.] In einer Sonntag, den 18. d. Mts., ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung der Liberalen wird Herr Kammergerichtsrath Schröder 
über die politiſche Lage und den ruſſiſchen Handelsvertrag ſprechen. 
— Geſtern früh wurde in der Warthe unterhalb Zanoſch eine 
Leiche männlichen Geſchlechts gefunden; der Todte trug eine auf 
Den Amen Eduard Löſer, Maler in Trebitſch, lautende Rechnung 

e N 
* Reichenberg i. B., 7. Febr. [Brandſtiftung.] In 


11. Februar 1894. 


benachbarten Maffersdorf in Brand zu ſtecken. Glücklicherweiſe 
wurde das Feuer noch rechtzeitig bemerkt und gelöſcht; man fand 
im Innern des Kirchthurmes mit Petroleum getränktes Brenn⸗ 
matertal aufgehäuft; zwei der That dringend verdächtige Indivi⸗ 
duen wurden in Haft genommen. 

*Reichwalde O.⸗L., 7. Febr. [Ein verſchwundener 
Paſtor.] Großes Aufſehen erregt hier die Thatſache, daß am 
Dienſtag, den 30. v. M., der hieſige Paſtor Stange aus Reichwalde 
abgereiſt it, ohne bis heut zurückzukehren Wie nach dem „N. 
Görl. Anz.“ verlautet, ſollen unliebſame Verhültniſſe die Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Schritte gegeben haben. Es verlautet hierzu, 
daß ſich Paſtor Stange in eine Hellanſtalt begeben habe, vielleicht, 
um jo allen unangenehmen Auseinanderſetzungen zu entgehen. 
Die vorläufige Vertretung iſt dem Paſtor Lehmann in Klitten von 
der Superintendentur übertragen worden. — Aus einer anderen 
Mittheilung, die ſich ebenfalls mit dem Vorfall beſchäftigt, iſt zu 
entnehmen, daß Paſtor Stange bereits ſeit 26 Jahren das Predigt⸗ 
amt in Reichwalde verſieht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 9. Febr. Nach einem Streit mit zwei 
Polizeilieutenants hatten die Kaufleute Louis und 
Julius Katz, Wanderſchmidt und Krauſe, je ein 
Strafmandat über 27 Mark erhalten, weil ſie ſich je dreier 
Uebertretungen: des Stehenbleibens auf dem 
Bürgerſteige, des Ungehorſams gegen Polizei⸗ 
beamte und des groben Unfugs ſchuldig gemacht 
haben ſollten. Sie beantragten richterliche Entſcheidung, be⸗ 
baupteten am Freitag vor dem Berliner Schöffengericht, daß ſie 
völlig ſchuldlos ſelen und ſchilderten die Vorgänge übereinſtimmend 
in folgender Wiſe: In der Nacht zum 5. Auguſt vorigen J. 
gegen ein Uhr hätten fie in der Alten Schönhauſerſtraße unweit 
der Linienſtraße auf dem Bürgerſteig geſtanden, um ſich zu ver⸗ 
abſchieden. Da zwei von ihnen am Rand der Bordſchwelle und 
dle beiden anderen dicht vor dieſen geſtanden hätten, fo jet für die 
Vorübergehenden noch reichlich Platz geweſen. Da ſeien zwei 
Polizeilteutenants mit einem Ziviliſten vorübergegangen. Einer 
der erſteren, der Folizeilteutenant Braun habe im Vorbeigehen zu 
ihnen in barſchem Ton geſagt: „Scheeren ſie ſich hier herunter!“ 
Sie hätten erwidert, daß ſie anſtändige Leute ſeien und eine an⸗ 
ſtändige Behandlung verlangten, zwei von ihnen feien aber dennoch 
ſofort vom Bürgerſteig hinabgetreten, die beiden andern auf dem 
Mofaitpflafter ſtehen geblieben. Der zweite Beamte, Voltzeilieute⸗ 
nant Henning II., der ſchon einige Schritte an ihnen vorüber war, 
jet wieder umgekehrt und habe ihnen gejagt: „Wenn Sie an⸗ 
ſtändige Leute ſind, dann gehorchen Sie!“ Der Lietenant ſoll dann 
im Fortgehen den Ausdruck „Judenlümmel“ gebraucht haben. Die 
Angeklagten ſeien ſehr entrüſtet geweſen, hätten aber die Sache für 
erledigt gehalten und beſchloſſen, noch im Café Schulz ein Glas 
Bier zu trinken. Sie hatten die Ecke gerade erreicht, als die 
beiden Beamten mit ihrem Begleiter, dem Inſpektor Braun, im 
Begriff waren, in eine Droſchke zu ſteigen. Der Letztere und 
Polizeilieutenant Hennig befanden ſich bereits im Wagen, Lieute⸗ 
nant Braun unterhandelte mit dem Kutſcher und wollte guch in 
die Droſchke ſteigen, als die 4 Angeklagten ſich in ſeiner Nähe be⸗ 
anden. Bolizeilteutenant Braun habe fie wieder mit einem 
Schimpfwort belegt und dem ihm zunächſtſtehenden Louis Katz 
einen jo heftigen Stoß verſetzt, daß derſelbe zu Boden ſtürzte. 
Dann jet Poltzeilieutenant Braun in die Droſchke geſtiegen und 
dieſe davongefahren. Der Angeklagte Julius Katz habe, empört 
über die ſeinem Bruder widerfahrene Behandlung, dem Wagen die 
Worte nachgerufen: „Ihr ſeid Lumpengeſindel und Feiglinge, 
wenn Ihr davonfahrt!“ Alle vier ſeien ſie dann dem Wagen nach⸗ 
gelaufen, um die Nummer der Droſchke und dadurch am folgenden 
Tage die Inſaſſen zu ermitteln. Nach kurzer Strecke habe die 
Droſchke gehalten, die beiden Poltzellieutenants ſeien heraus⸗ 
geſprungen und nun ſei es zu der Schlägeret gekommen, wobei der 
Polizeil eutenant Braun blank gezogen und einen der Angeklagten 
ſchwer verwundet habe. Dieſer letztere Vorfall würde noch Gegen⸗ 
ſtand einer beſonderen Verhandlung ſein. Dieſe Darſtellung der 
Angeklagten wich von der Bekundung der beiden Polizeilieutenants 
weſentlich ab. Die Letzteren wollten die Angeklagten in höflicher 
Weiſe aufgefordert haben, den Bürgerſteig zu verlaſſen. Die Ange⸗ 
klagten hätten ſie aber mit höhnenden Redensarten verfolgt und 
da könne es ſein, daß ihrerſeits der Ausdruck „F... jungens!“ 
gefallen jet. Zeuge Hennig behauptete mit Beſtimmtheit, daß er 
nicht „Judenlümmel“ gejagt, er vermeide es als Beamter grund⸗ 
ſätzlich, dieſe Gegenſätze anzuregen. Der Amtsanwalt hielt die 
Anklage nur in einem Punkte aufrecht, nämlich in der Nicht⸗ 
befolgung einer polizeilichen Anordnung. Hierauf beantragte er 
eine Geldſtrafe von je einer Mack. Der Gerichtshof folgte 
den Ausführungen der Vertheidiger und ſprach ſämmtliche 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 


134. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Sie ſehen alſo“, ſagte er mit einem bitteren Lächeln 

und einem faſt unſteten Blick ſeiner ſonſt ſo ruhigen und 
klaren Augen, „daß ich mich in einer wirklich nicht beneidens⸗ 
werthen Lage befinde.“ 

Der Kammerherr hatte die Augen niedergeſchlagen, eine 
Seh Verlegenheit zeigte ſich in dem Ausdruck ſeines 

eſichts. 


Dann aber nahm er die Miene tiefer inniger Theilnahme 
an und ſagte, dem Baron die Hand ſchüttelnd: 

„Es iſt überflüſſig zu ſagen, mein verehrter Vetter, mit 
welchem Schmerz mich ihre ſo klare Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe erfüllt, welche ich mir allerdings fo ſchlinmm kaum 
gedacht hätte, da ja leider alles zuſammen kommt, um die 
peinlichſten Verlegenheiten ſowohl für die Gegenwart als für 
die Zukunft zu ſchaffen. — Sie wiſſen, daß ich nicht reich 
bin und daß der Ertrag meines kleinen Vermögens gerade 
für meine Bedürfniſſe ausreicht wie ich Ihnen ſchon ſagte, 
als wir neulich über meine Wünſche und Hoffnungen für die 
Zukunft ſprachen.“ 

„Die nun wohl begraben ſein müſſen“, ſeufzte Baron 
Rochus. 

„Durchaus nicht, durchaus nicht, mein hochverehrter 
Vetter“, ſagte der Kammerherr 17 5 indem er dem alten 
Herrn nochmals die Hand ſchüttelte, vielleicht werden wir 
etwas länger warten müſſen — ohnehin weiß ich ja noch 


ee 


nicht, ob meine Wünſche auch bei Marianne auf Erfüllung 
rechnen dürfen, aber niemals, das werden Sie mir zutrauen, 
werden äußere Verhältniſſe, mögen ſie ſo unglücklich ſein als 
17 wollen, eine Aenderung in meinen Gefühlen hervorbringen 
önnen.“ 

Ein warmes Licht ſtrahlte aus den Augen des alten 
Barons, indem er den Händedruck des Kammerherrn kräftig 
erwiderte. 

„Ich habe nichts Anderes von einem Holberg erwartet,“ 
ſagte er, „doch für den Augenblick muß das ja Alles zurück 
treten.“ 

„Ich habe meine Bemerkung nur gemacht“, fuhr der 
Kammerherr fort, „um zu begründen, daß ich Ihnen, was die 
augenblickliche Verlegenheit betrifft, nur wenig helfen kann. 
Das Wenige aber, was ich vermag, werde ich ſelbſtverſtändlich 
von ganzem Herzen thun. Die Hauptſache aber iſt, in grö⸗ 
ßerem Umfange Rath zu ſchaffen, zunächſt daran zu denken, 
wie Ihnen die augenblicklich dringende Noth abzunehmen ſein 
möchte und dann wie man während der Kündigungsfriſt den 
Betrag der Hypothek anſchaffen könnte.“ 

„In beiden Richtungen,“ ſagte der Baron Rochus, „weiß 
ich mir kaum zu rathen und zu helfen. Ich habe in Ge⸗ 
ſchäften nur mit Harder verkehrt und habe mich niemals jo 
dringenden Verlegenheiten gegenüber gefunden, da Alles ſich 
ja glatt und regelmäßig ordnete. Ich habe alſo keine Be⸗ 
ziehungen, keine Kenntniß der Geſchäftswelt und ich weiß bei 
Gott nicht, an wen ich mich wenden ſollte. Das Herz ſchnürt 
ſich mir zuſammen, wenn ich an die Zukunft denke. Nicht an 
die meinige, ich bin ſtark und muthig alles zu ertragen — 


aber meine armen Kinder, welche von dieſem furchtbaren Schlag 
ſo unvorbereitet hart betroffen werden, was werden ſie durch⸗ 
zumachen haben!“ 

Er drückte die Hand auf ſein Herz und preßte die Lippen 
aufeinander, gewaltſam den Ausbruch ſeiner inneren Bewegung 
zurückdrängend. 

„Darum,“ ſagte der Kammerherr, „muß ſchnell gehandelt 
werden und dabei glaube ich Ihnen behilflich ſein zu können 
und werde ſelbſtverſtändlich Alles thun was in meiner Kraft 
ſteht. Ich habe zwar keine Beziehungen in der eigentlichen 
Geſchäftswelt, ich kann dieſelben aber anknüpfen durch ver⸗ 
ſchiedene Bekannte in der Reſidenz und werde Alles aufbieten, 
um etwas zu erreichen. Derartige Verhandlungen ſind ja 
auch für einen Dritten leichter als für den Betheiligten ſelbſt.“ 

Wenn Sie Vertrauen zu mir haben, verehrter Vetter“, 
fuhr er mit einem forſchenden Blick auf das ſorgenvolle Geſicht 
des Barons fort, „ſo geben Sie mir eine Vollmacht, für Sie 
zu handeln und abzuſchließen. Das wird alle Schritte, die 
ich zu thun habe, weſentlich erleichtern und Sie dürfen gewiß 
ſein, daß ich nichts abſchließen werde, was nicht Ihren Inter⸗ 
eſſen entſpricht.“ 

„Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen von Herzen“, rief 
der Baron, tief aufathmend. „Sie nehmen mir eine ſchwere 
Laſt ab, gerade für ſolche Verhandlungen tauge ich nicht und 
Sie mögen nun Erfolg haben oder nicht, mein Dank bleibt 
gleich aufrichtig und wahr. — Ich will Ihnen ſogleich die 
san falle aufſetzen, wenn Sie mir ſagen, wie dieſelbe abgefaßt 
ein ſoll.“ 

„Es müßte“, ſagte der Kammerherr, „eine Generalvoll⸗ 
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er kein Charakter ſei. 


Angeklagte völlig frei Die Abſicht, einen Streit 
herbeizuführen, habe auf keiner Seite vorgelegen und die in dem 
Strofmandate zum Ausdruck gebrachten Uebertretungen feten als er⸗ 
wieſen nicht zu erachten. 


Bermifätes. 


„Das Reich Gottes liegt in Dir ſelbſt“, fo betitelt ſich 
Graf Leo Tolſtois neueſtes Buch, das ſoeben in London in 
zwei verſchiedenen Ueberſetzungen erichienen iſt. Zur Charaktert⸗ 
rung deſſelben möge der folgende Paſſus mitgetheilt werden 
„Wir ſind Brüder, aber jeden Morgen verrichtet mein Bruder 
oder Schweſter mir die niedrigſten Dienſtletſtungen. Wir find 
Brüder, aber ich muß meine Morgen⸗Zigarte, meinen Zucker, mei⸗ 
nen Spiegel und was ſonſt noch alles, haben, Gegenſtände, deren 

erſtellung oft die Geſundheit meiner Brüder und Schweſtern ge⸗ 
oſtet hat, und doch gebe ich deshalb nicht den Gebrauch derſelben 
auf, im Gegentheil, ich verlange dieſelben ſogar. Wir find Brüder, 
und doch arbeite ich in einer Bank, einem Handelshauſe oder La⸗ 
den, und ſuche fortwährend den Preis für die Lebensbedürfniſſe 
meiner Brüder und Schweſtern zu erhöhen. Wir ſind Brüder, ich 
beziehe mein Gehalt, um den Dieb oder die Proſtituirte zu richten 
zu verurtheilen und zu ſrafen, deren Exiſtenz die natürliche Folge 
meines eigenen Lebensſyſtems iſt, und ich verſtehe vollkommen, daß 
ich weder verurtheilen noch beſtrafen ſollte. Wir ſind alle Brü⸗ 
der, und doch gewinne ich meinen Unterhalt, indem ich von den 
Armen Steuern eintreibe, damit die Reichen in Luxus und Müßig⸗ 
gang leben können. Wir find Brüder, und doch beziehe ich mein 
Gehalt dafür, daß ich eine pſeudoschriſtliche Doktrin prebige, an 
welche ich ſelbſt nicht glaube, und ſo andere hindere, die wahre zu fin⸗ 
den. Ich beziehe ein Gehalt als Prieſter oder Biſchof, um das Volk 


darüber zu täuſchen, was von der weſentlichſten Bedeutung für 


daſſelbe iſt. Wir find Brüder, aber ich zwinge meinen Bruder, 
mich für alle meine Dienſte zu bezahlen, mag ich Bücher für ihn 
verfeſſen, ihn unterrichten oder ihm als Doktor eine Arznet ver⸗ 
ſchreiben. Wir ſind alle Brüder, aber ich beziehe Sold, um mich 
zum Mordhandwerk außzzurüſten, um die Kriegskunſt, die Herſtel⸗ 
fung von Waffen und Munition und den Bau von Feſtungen ken⸗ 
nen zu lernen. Die ganze Exiſtenz unſerer oberen Klaſſen iſt voll 
der unvereinbarſten Widerſprücke. 5 

+ Der höchſte Preis für Tabak wurde jedenfalls vor 
kurzem in Bulowayo, der Matabele Hauptſtadt, bezahlt. Den 
dafelbſt ftationirten Truppen der Chartered Company war, wie die 
„Südofritaniſche Wochenſchrift“ mittheilt, ihr Tabalsvorrath aus⸗ 
gegangen, und die Anbeter des edlen Krautes ſaben ſich ſchon 
gezwungen, Kafferntabak zu rauchen, deſſen Aroma geeignet iſt, 
ſelbſt einem mit Stockſchnupfen behafteten Rauchex die Haare zu 
Berge ſtehen zu laſſen. Da kam zur Zeit der höchſten Noth von 
Fort Victoria ein ſpekulativer Mann mit 20 Pfund des begehrten 
Krautes. Es fand reißenden Abſatz für 5 s pro Unze, d. h. über 
90 Mark per Pfund. Sonderbarer Weiſe wurde aber das Geſicht 


des Verkäufers trotz des glänzenden Profites mit dem Verkauf 


jeden Packets länger und länger, und als das letzte Päckchen in die 
Hände des Käufers wanderte, brach er ſogar in ein Inarimmiges 
„God damn it“ aus. Von einem Bekannten nach der Urſache 
ſeiner Unzufriedenheit gefragt, verſetzte er: „Iſt's nicht genug, 
einen fuchs wild zu machen. wenn er jo dumm fit, nur mit 20 Pfd. 
Tabak bierber zu kommen?“ 

+ Ein hübſcher Kammerton! Zu einer ziemlich erregten 
Scene kam es in der badiſchen Zweiten Kammer zwiſchen Demo: 
kraten und Sozialdemokraten gelegentlich der Berathung des Juſtiz⸗ 
etats. Aus dem Berichte der Badiſchen Landeszeitung über dieſe 
Scene jet Folgendes wiedergegeben: Muſer (Demokrat): Auf Dr. 
Rüdt in deſſen rüdem Ton (Zwiſchenruf Rüdt's) — bitte unter⸗ 
brechen Sie mich doch nicht! — zu antworten, verbietet mir die 
Erziehung, die ich genoſſen und die ich mir ſelbſt gegeben habe.. 
Der ganze Zorn des Abg. Dr. Rüdt über mein Tanzen rührt wohl 
daher, daß Dr. Rüdt nicht tanzen kann. (Große Heiterkeit)... 
Dr. Rüdt (Socdem.): Da Muſer endlich ſeinen (Rüdt's) Stachel 
gefühlt, ſo begreife er, daß Muſer heute gegen dieſen Stachel löke. 
Er (Rüdt) könne übrigens nicht für einen Schmuſer gehalten wer⸗ 
den (Heiterkeit). Der Präſident unterbricht den Redner. Dr. Rüdt: 
Da Muſer feinen (Rüdt's) Namen in Verbindung mit einem 
rüden“ Auftreten gebracht habe, jo habe er ſich ähnliches auch mit 


Muſer erlaubt. „Muſer und Schmuſer reimt ſich ja auch.“ (Heſter⸗ 


„Der Präſident erklärt dieſe Aeußerung für nicht ſtatthaft. 
Dr. Rüdt: Ich erkläre, daß ich tanzen kann. (Große Heiterkeit.) 
Der Abg. Muſer aber tanzt als Politiker ſehr ſchlecht. (Heiterkeit) 
Auf Muſer paſſen Heine's Verſe in Atta-Trol: „Sehr ſchlecht 
tanzend, doch Geſinnung Tragend in der zott'gen Hochbruſt; Manch⸗ 
mal auch geſtunken habend; Kein Talent, doch ein Charakter!“ 
Der Präsident Gönner rügt dieſes Citat. Muſer ſtellt feſt, daß 
Rüdt ihn einen Schmuſer genannt und ihm vorgeworfen habe, daß 
Rüdt verdiene den Namen, den er trage. 
Präſident: Das war auch keine perſönliche Bemerkung. Hug (ultr.): 
Ich mache den Mitgliedern der Budgetkommiſſton die Mittheilung. 


Präſident: Wir find ja noch in der Verhandlung. (Große Heiter⸗ 


keit. Abg. Huz ſetzt ſich.) Schluß der Sitzung. 
Unbekannte Briefe Napoleons I. Die „Nouvelle Revue“ 
veröffentlicht eine Reihe bisher unbekannter Briefe Napoleons I., 


macht fein, die mich vollſtändig autoriſirt, alle Rechtsgeſchäfte 
in Ihrem Namen zu verabreden und abzuſchließen. Selbſt⸗ 
verſtändlich würde ich wichtige Abmachungen nicht ohne vor⸗ 
herigen Bericht treffen; nur muß ich allen gegenüber, an die 
ich mich wenden will, vollkommen legitimirt ſein. Der Wort⸗ 
laut einer ſolchen Vollmacht iſt mir nicht gegenwärtig, auch 
müßte dieſelbe notariell ſein. Sie müßten ſich dann ſchon die 
Mühe geben, verehrter Vetter, in der nächſten Gerichtsſtadt 
eine ſolche unbeſchränkte Generalvollmacht auf meinen Namen 
ausfertigen zu laſſen und mir dieſelbe zuzuſenden, wenn Sie 
anders mir das Vertrauen ſchenken wollen.“ 

Der Baron Rochus ließ ihn nicht ausreden. 

„Ich bin Ihnen dankbar, unendlich dankbar!“ rief er. 
„Morgen werde ſch die Vollmacht beſorgen und Ihnen dieſelbe 
ſogleich zugehen laſſen, wenn Sie nicht etwa vorziehen, ſie hier 
zu erwarten.“ 

„Ich halte es für beſſer“, ſagte der Kammerherr, „in 


aller Frühe zurückzureiſen, um ſogleich meine Erkundigungen 
einzuziehen und die erforderlichen Schritte vorzubereiten. Heute 
müſſen Sie mir ſchon Gaſtfreundſchaft gewähren, es geht kein 


Zug mehr auf dieſer Bahn.“ 

„Gaſlfreundſchaft“, ſagte der Baron mit ſchmerzlichem 
Ausdruck, „wie klingt das Wort ſo bitter, wenn man mit dem 
Gaſt nur die Noth und Sorge zu theilen vermag.“ 

„Und wie erhebend und wohlthuend iſt es für den Gaſt“, 
erwiderte der Kammerherr, „wenn er ſolche Sorge zu theilen 


5 vermag und ſie vielleicht zu überwinden hoffen kann. Wie 
ſtehen Meinhard und Marfanne zu dieſer traurigen Sache?“ 
tagte er. ˖ 
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in welchen bie energiſche, leinen Widerſpruch duldende Autokraten⸗ 
Natur des franzöſiſchen Cäſar intereſſant in die Erſcheinung tritt. 
Ein drolliger Zufall hat es gefügt, daß dieſe Briefe gerade jetzt, 
im Augenblick der Aufführungen von Sardous „Madame Sans 
Gene“ an die Oeffentlichkeit lommen. Auf dem Marſche nach 
Moskau ſchreibt Napoleon feinem Poltzeiminiſter Fouchs, dem 
ſpäteren Herzog von Otranto, in einem nach Parls gerichteten 
Handbillet: „Wenn Chenier fortfährt, kritiſche Bemerkungen zu 
101 5100 ſo laſſen Sie ihn wiſſen, daß ich Auftrag geben werde, 
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ſoll ruhig bleiben, das iſt noch fein einziges Recht Die Syitzbübin 
von Madame de Staöl laſſen Sie mir ja nicht nach Paris kom⸗ 
men; ich weiß, daß ſie ſich nicht weit von dort aufhält.“ Aus 
Rambouillet (7. Sept. 1807) macht Napoleon dem Poltzeiminiſter 
einen Vorwurf daraus, daß derſelbe vor der Verhaftung eines 
amerikaniſchen Konſuls in dieſer Sache mit dem Geſandten der 
Vereinigten Staaten Verkehr gepflogen. „Meine Polizei“ 
ſchreibt er — „kennt keine Geſandtſchaften. Zu Hauſe bin ich der 
Herr. Wenn Einer mir verdächtig erſcheint, laſſe ich ihn einſperren. 


Ich ließe ſelbſt den öſterreichiſchen Botſchafter einſperren, wenn er P 


Etwas gegen den Staat unternähme.“ Napoleon hielt, wie man 
weiß, auch auf den guten Ruf der Mitglieder ſeines Hofhaltes 
große Stücke. Zeugniß hiervon giebt folgendes Billet an den Erz⸗ 
kanzler Cambaceres: „Laſſen Sie Herrn R. zu ſich rufen und 
thellen Sie ihm mit, daß ſeine Frau ſich in der unanſtändigſten 
Weiſe benimmt, daß ſie ein Boudolr hat, welches den Skandal von 
ganz Paris bildet, und daß fte ihre Umtriebe ſofort einzustellen 
hat, da ich ihr ſonſt ein öffentliches Zeichen meiner Mißbilligung 
ertheilen müßte.“ 

+ Engliſche Geiſtliche und das Ballet. Der „Frkf. Ztg.“ 
wird aus London geſchrleben: In der Haltung der engliſchen 
Geiſtlichkeit dem Theater gegenüber hat ſeit längerer Zeit 
ein weſentlicher Umſchwung ſtattgefunden. Eine große Zahl der 
Herren Reverends würde heute allerdings immer noch um keinen 
Preis einen Fuß in ein „Spielhaus“ ſetzen. Doch werden fie in 
ihrer Verdammung deſſelben immer zurückhaltender, während viele 
andere längſt angefangen, in dem Drama ein Mittel zu unſchul⸗ 
diger Vergnügung und ſelbſt der Förderung der Geſittung zu er⸗ 
blicken, und auch ſelbſt häufig genug ein Theater beſuchen. In⸗ 
deſſen einigermaßen überraschend war es doch, in den Reihen der 
Geiſtlichen nun auch Vertheidiger und Verehrer des Ballets zu 
gewahren, worüber der Herr Reverend Stewart Headlam kürz⸗ 
lich im „Theatergänger⸗Klub“ einen Vortrag hielt. „Seit fünfzehn 
Jahren,“ ſagte der Vortragende, „habe ich Kritiken über choreo⸗ 
graphiſche Vorſtellungen geſammelt, und in einer derſelben iſt ein 
Ballet beſchrieben als „ein Haufen von Frauenzimmern, ebenſo 
verſtandslos wie eine Heerde Schafe und jedes Schicklichkeits⸗ 
gefühls bar wie ein Käfig voll Affen, das Wohl guter junger Leute 
ernſtlich gefährdend.“ Es war ſolch' übertriebene Verdammung, 
gegen welche der Vortragende proteſtirte. Das Ballet⸗Tanzen, er⸗ 
klärte ex, fei eine Kunſt, die, wie ſie ein jahrelanges Studium er⸗ 
fordere, um mit Erfolg ausgeübt zu werden, auch bei dem Zu⸗ 
ſchauer eine gewiſſe Sympathie und verſtändnißvolles Studium 
vorausſetze. Der Herr Reverend proteſtirte auch dagegen, daß „eng⸗ 
liſche Frauen wohl gute und tugendhafte Gattinnen und Töchter, 
aber nur ſehr ſchlechte Ballettänzerinnen gäben.“ Seiner lang⸗ 
jährigen Erfahrung gemäß könnten engliſche Mädchen ſo gut tanzen 
wie icgendwelche anderen. Und darin hat der Pfarrer jedenfalls 
91 1 jebt Recht, wie in anderen Punkten ſeines erbaulichen 

ortrags. 

+ Aus Liebe zum Islam bekehrt. Die junge Württem⸗ 
bergerin, welche, wie ſeiner Zeit gemeldet, einen in der Waffen⸗ 
fabrik zu Oberndorf beſchäftigten türkiſchen Sergeanten gebetrathet 
und vorher zum Islam übergetreten iſt, ft nun in Konſtantinopel 
glücklich angelangt. Auf dem Bahnhof erwartete den Sergeanten 
ſeine Familie, welche der jungen Frau, geborenen Seyder, einen 
überaus warmen Empfang bereitete und ſie im Triumph na 
Stambul führte, wo ihr Gatte ein Beſitzthum hat. Ihre Mitaift 
beſteht in 880 türkiſchen Pfund, jo daß es ſich nach türkiſchem 
Begriffe um eine „gute Partte“ handelt. Auch verlautet, daß der 
Sultan, der von dem ſeltenen Falle gehört, nachträglich dem jungen 
Paar ein anſehnlſches Hochzeitsgeſchenk gemacht habe. Uebrigens 
iſt Fräulein Seyder nicht die erſte Deutſche, welche behufs Ver⸗ 
heirathung den Islam angenommen hat. Man zählt in Konſtan⸗ 
tinopel ſechs ſolcher „Jungtürkinnen“. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 10. Februar wurden gemeldet: 


uf gebote. N 
Arbeiter Johann Nowacki mit Magdalena Wojclechowska. 
Eheſchließungen. 

Schmied Auguſt Gruhn mit Amalie Jaybutzki. Poſamentier 
Paul Bartſch mit Pauline Schütz. Arbeiter Heinrich Niemeier 
mit Wittwe Karoline Seiffert, geb. Blümel. 

eburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Louis Eichelkraut. 
Eine Tochter: Schneider Leon Mlotowski. 
Sterbefälle. 
Unverehel. Eliſe Sandmann 20 J. Schuhmacher Michael Lu⸗ 
komskt 59 J. Alfons Sachs 1 J. 


„Marianne“, ſagte Baron Rochus, „iſt ein Muſter der 
Ergebung in das Unvermeidliche. Sie iſt heiterer als ſonſt 
und thut Alles, um mir die Sorge zu erleichtern. Ja, ich 
glaube ſogar, daß Sie mir Vieles verheimlicht, um mir die 
Leiden und Demüthigungen dieſer Zeit, ſoweit ſie es vermag, 
zu erſparen. Meinhard habe ich geſchrieben, von ihm bin ich 
überzeugt, daß er das Unglück mit friſchem und männlichem 
Muth ertragen wird. O hätte ich doch früher ſchon meinen 
Plan ausgeführt und ihn nach der Reſidenz geſchickt, eine gute 
Partie wäre für ihn die Rettung geweſen, jetzt kann ich es 
nicht möglich machen — wie wird ſich ſeine Zukunft geſtalten, 
wenn das ganze Gebäude meines Lebens zuſammenbricht?“ 

„So weit ſind wir noch nicht, verehrter Vetter“, ſagte 
der Kammerherr, „und komme es, wie es wolle — auch unſere 
größten Generäle haben in ihrer Jugend mit Dürftigkeit, ja 
mit Noth zu kämpfen gehabt, und Marianne wird, wenn meine 
Wünſche ſich erfüllen und meine Karriere einen glücklichen Lauf 
nimmt, wie ich hoffe, niemals reich ſein, aber dennoch hoffe 
ich, ſie glücklich zu machen.“ 

„Alſo Sie bleiben wirklich, trotzdem was jetzt geſchehen, 
bei Ihrem Wunſch in Betreff meiner Tochter?“ fragte der 
Baron mit einem Blick voll Herzlichkeit. „Es iſt meine Pflicht, 
Ihnen dieſe Frage noch einmal zu ſtellen und Ihnen volle 
Freiheit des Entſchluſſes zu geben.“ 

„Ich ſollte es faſt übel nehmen, daß Sie daran zweifeln 
können, ich habe ihre Erlaubniß, mich um Mariannens Liebe 
zu bewerben und Ihr Wort, mir die Hand Ihrer Tochter zu 
geben, wenn es mir gelingt, ihr Herz mir zu gewinnen. Daran 
halte ich feſt, darauf baue ich die kheuerſte Hoffnung für die 


den Sainte⸗Margusrite⸗Inſeln zu deportiren. Der Mann 


Börſen⸗Telegramume. 


Berlin, 10. Febr. Schluft⸗Kurſe. et., 9 
Weizen pr. Dal. ... 144 25 145 — 
do. pr. Jult . 146 25 147 25 
Roggen br. Mmae kek 127 25 128 — 
Jul ft gs 128 50 129 25 


Not. 9 
A Re 82 50 
do. 70er Febr. 56 10 86 30 
do. Jer pri 36 80 37 — 
do. er Ma! Ne 37 19 37 80 
do. 2er ü!!! 37 50 87 70 
do. ROCKET LEERE ER a 37 90 88 10 
do. bber ſoko s. 7. 52 20 5220 
Not. v. 9 f Net. e 9 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 286 40] 85 300 Voln. 5% 71 — 4 — — 
Konſolid. 4% Anl. 107 75107 60]. do. Liquid.⸗Pfdbrf. 65 10) 64 70 
0. 3¼½% „ 101 60101 70%Ungar. 4% Goldr. 95 80 95 70 
Bol. 4% Pfandbri. 13 201108 — do. 4% Kronenr. 91 10 81 — 
01. 3½% do. 97 90 97 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 221 40220 — 
Bol. Kentenbriefe 103 751103 7. Combarden 3 48 70, 48 70 
Pol. Prova.⸗Oblig 96 40 86 50 Disk.⸗Kommandit z 183 101180 20 
Od Flzerrente 93 60103 J gods 
0. errente 80 mm 
Ruſſ. Bantnoten 219 25218 80 ſehr et 
R.4¼½% Bdk. Pfdb. 104 40104 40 
Oſtpr. Südb. E. S. A 87 50| 81 508 Schwarzkopf 133 25 234 — 


Mainz Ludwiahfdt. 116 661115 50 Dortm. St.⸗Pr. . 61 — 60 — 
Martenb. Mlaw. do 85 10 80 75Gelſenkirch. Kohlen 149 901143 66 
Griechiſch!/ Goldr 25 — 25 —Inowrazl. Steinſalz 44 50 43 25 
Seatienfe Rente 76 80 75 Gulllitimo : 
Mexikaner A. 1890. 63 — 61 2 It. Mittelm. E. St. A. 78 70 77 25 
Ruſſ4 / onſ A. 1880 99 90) 93 70 Schweizer Centr. 118 751119 — 
do. zw. Orient. Anl. — — 69 15 Warſchauer Wiener 231 3,234 75 
83 90Berl. Handelsgeſell. 137 201136 25 
68 —Deutſche Bank⸗Aktien 
81 8 Bochnmer Gusftahl 131 50428 758 
Bochumer Gußtfta 
Bof. Spritfabrik 
Nachbörſe: 
ruſſiſche Noten 219 25 


Adeis neue einbruchsſichere, patentirte Stahlkaſſen 
ſind aus den am 7 Oktober 1893 durch die gerichtlich veretdeten 
Sachverſtändigen, Ingenkeure, Fachleute im Beiſein der Vertreter 
der beſſeren Berliner Preſſe vorgenommenen gewaltſamen und 
künſtlichen Sprengproben ſiegreich und ruhmvoll hervorgegangen. 
— Sie ſind die ſtärkſten und beſten der Welt. Diefelben garan⸗ 
tiren eine 36ſtündige Einbruchsdauer, Pulverſprengung inbegriffen. 
Die wuchtigſten Schläge mil ſchweren Vorſchlaghämmern auf mif 
Queckſilber gehärtete Gußſtahlmeißel, die Gußſtahlbohrer und 
ſonſtige raffinirte Einbruchswerkzeuge prallten und ſtumpften ſich 
unter mächtigem Feuerregen ab; die Ade'ſche gehärtete Stahlkaſſe 
blieb unverſehrt. Diefe neuen Patent⸗Stahlkaſſen, Gewölbeſtahlthüren, 
Stahlkammern können nur von den Ade'ſchen Spezialfabriken in Ber⸗ 
lin und Stuttgart gefertigt oder von deren Vertreter geliefert werden. 


Die von der Firma O. G. Kämmerer in Dessau ſeit 
länger als 40 Jahren in Deutſchland eingeführten und in Fach⸗ 
kreiſen als vorzüglich bekannten Toilette⸗Fettſeifen erfreuen ſich 
bei dem Publikum einer andauernd ſteigenden Beliebtheit. Nach, 
den Analypſen vereidigter Chemiker beſitzen dieſe Seifen bei größter 
Reinheit den höchſten bisher erreichbaren Fettgehalt, ſind neutral 
und geben reichlichen, milden Schaum. Neuerdings hat obige 


ch Firma unter der Bezeichnung Totlette-Fettieife Nr. 1548 das Stück 


zu 25 Pf., eine Seife in den Handel gebracht, welche wege 
ihres angenehmen Parfüms bei ſehr mäßigem Preiſe a a 
geführt hat. Etwas Beſſeres kann für einen jo mäßigen Preis 
kaum geboten werden. 


Lungenentzündung und andere gefährliche Krankheiten find 
oftmals die Folge vernachläſſigter Erkältung. Es (cite 
deshalb in jedem Haufe der als ableitende und ſchmerzlindernde 
Einreibung bekannte Anker⸗Pain⸗Expeller vorräthig gehalten 
werden; umſomehr, als das Mittel billig iſt (50 Pf. die Flaſche). 
:!:! ̃ ͤ3᷑¹3nʃͤ9 / ]¶ 11. ]⅛ . ̃⅛—]— 7‚—— §‚—“ʃ r. ——— 


Wer Dampfbetrieb einzurichten, oder ſeine beſt s 
lage zu verändern wünſcht, wende jih an K. 250 d 15 


7 agde⸗ 
burg⸗Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Locomobkl⸗Fa⸗ 


brik Deutſchlands, baut auf Grund 30zähriger Erfahrungen Lo co⸗ 
mobilen mit ausziehbaren Röhren teen, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Be⸗ 
trieben der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Verwendung 
gefunden und ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebsma⸗ 
ſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf'ſche Locomobilen gingen 
aus allen deutſchen Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt ge⸗ 
ringen Brennmaterial⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


Zukunft. Zu übereilen haben wir nichts nöthig, vorläufig 
haben wir ja genug zu thun, um den Kampf durchzuführen, 
und vielleicht führt uns gerade dieſe ſchwere Zeit noch näher 
zuſammen.“ 

„Sie hat es bereits gethan,“ ſagte der alte Herr, indem 
er, ſchnell aufſpringend, den Kammerherrn umarmte und auf 
ſeine Wangen küßte, „und ich werde ſtolz ſein, Sie meinen 
Sohn zu nennen.“ 

Marianne trat ein. 

Der Kammerherr küßte ihr innig die Hand und ſa gte ihr 
einige kurze, aber herzliche Worte der Theilnahme, für die ſie 
lächelnd dankte, während ſie die Augen niederſchlug, um ihren 
Vater die Thränen nicht ſehen zu laſſen, die ſie kaum zurück⸗ 
zuhalten vermochte. 


Der Baron erzählte ihr, daß der Vetter Heinrich gekom⸗ 


men ſei, um ihm mit Rath und That beizuſtehen und ſich als 
der erſte und vielleicht auch einzige Freund in dieſer bitteren 
Zeit bewährt habe. 

Marianne drückte dem Kammerherrn ſtumm die Hand, 
aber der feuchte Blick, den ſie zu ihm aufſchlug, zeigte deutlich 
die innige Dankbarkeit, welche ihr Herz erfüllte. 

Der alte Friedrich kam feierlich wie immer, den Herr⸗ 
ſchaften zu melden, daß das Souper ſervirt ſei. 

Der Kammerherr eilte in ſein Zimmer, um flüchtig 
Toilette zu machen, denn auch in dieſen dunklen Tagen 
blieb 99 alte Ceremoniell im Hauſe von Alten⸗Holberg un⸗ 
verändert. 


(Fortſetzung folgt.) 


en 163 162 75 


Kredit 221 40, Disconto⸗Kommanbit 183 10 


3 


ant Fin; 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


leſiſche Zugochſen im Alter 

1 8 0 Jahren, 12—14 Ztr. 
1 in beſter Qualität, ſtehen 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl zu jeder 450 
zum Verkauf. 456 


Wuttge, 


Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl., Bahnſtation. 


"Sichere Erlen. 


Eine lohnende Drechslerei, 
Wohnung mit ſämmtlichen Hand⸗ 
werkzeugen iſt wegen Todesfall 
bald zu verwiethen. 


3 91 9•600 Yu. 
gt. Boden, nahe Stadt, ſuche v. 
gleich b. h. Anzahl. i. h. Prod. d. d. 
Central-Güter-Agentur 
in Poſen, Ritterſtr. 38. 


lspacligksneii. Lit 


000-4000 Mg. mit u. ohne 
Brenners i. h. Prov. beſonders 
für in Ruß! an weilende dt. 
Landwirthe d. 978 


Zentral⸗ Guter⸗ Agentur, 
Poſen, Ritterſtr. 38. 


Mit 00 — Jö Mk. 
An, flucht 900 — 1400 Mg. 


a. d. Poſen⸗Liſſa'er Bahnſtrecke, 
d. d. Central⸗Güter⸗Agentur in 
Poſen, Ritterſtr. AS. 970 


Jubrikkartaffeln 


kauft für die Stärkefabrik 
Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Contor Friedrichſtr. 31 L 
gegenüber der Poſt. 11556 


0 Fabritkartoffel 


ab allen Stationen 
angemeſſenen Preiſen 


168 
. Ryczywol, Poſen, 


Wilhelmſtr. 18. 


1 
900 m beim Gebrauch vo 1 


„Sales ZaNnWasshr 


zu 


Zahnd. bekommt oder aus 
em Munde riecht. 15 

Joh. George Kothe Nachf., 0 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, 
Barcikowski u. H. de Oe 


2 
"00 


Näheres | Poſen: 


bel Marie Hartwig; in Apoth.; 
Unrubſtadt. 17 


5 eiae | 


on 60 Pf, jemals wieder 


Zvi ande 


Hauntewriane Mark 50, 000, 25 000, 10,000 eto. 


Original-Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pf., auch gegen Coupons und Briefmarken empfiehlt und versendet 


SIEMENS 


Letter 2 


810 


& HALSKE 


BERLIN. CHARLOTTENBURG 


ELEKTRISCHE 


BELEUCHTUNG 


KRAFTÜBERTRAGUNG=METALLURGIE 


ELEKTRISCHE BAHNEN. 


TECHNISCHES BUREAU POSEN, 


P 
ariazeller = 
Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 
DEF” Unentbehrlihes, altbekanntes Haus: 


BEER 
SR 


en n 


und Volksmittel. IE) 
Appelle, e der Nane de bender zun, 


end 

ein e e era 
on, Gelbſu el und Erbrechen, Magen 

9 oder Berkepfun 10 3 


) 1 
uch bei Kopf ſſchmerz, falls er vom Magen 
Aberrührt, Heberiaden dez Magens mit 72 4 75 
ZA und elränken, Würmer, Leher⸗ und Hämbr⸗ 
A rhoidalleinen als heilträftiges Mittel 7 07 

N Bei genannten Krankheiten haben ſich d 
| Mariazeller Ragen⸗Fropſen feit vielen Bupren 
auf das Beſte bewährt, was Hunderte von Zeug⸗ 1. 
z niſſen beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt Ge⸗ IM 
brauchsauweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. er 25 
Central⸗Verſand durch Apotheker Carl Bra 8 
N enter (Maprer, Man bite die Saba 
5 dene tamarka, AMD Die mai ER Tro d E 
ie Mariazeller @ ” en fin 
er echt zu haben in 92 l II 
Betſche: Adler⸗ 


Zu haben in den meiſten Apotheken; 

Bentſchen: Apoth. Dr. O. Köberlin; Bleeſen: Apoth. 
Keerger; Grätz: Apoth. J. Jaſinski; e Apoth. 
Powidskt; Meerib: Rathadpöth.; Bomſt: uns Bann 
samter: Adlerapot Schwarzenau: Apo th. Baum 

Tirſchtiegel: Apoth. R. Palluch; 05 both Sikorski; 

Wongrowitz: Apoth. 5 r. H. Bredow; a 


A. 2 


re 
ehen _Apoth. I Preyß. 


Kenne Diefe Hau Blamurb erzeugten Jod⸗ J 
N Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
ff lichen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch⸗ und geſchmacklos ſind und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 18 
mirenden Publicums beſtätigen deren ZEN 
vorzügliche Wirkung bei 15 


Scropheln. 
Schuächesufländen, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 1 
Ig. um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen umhüllung befindliche Unter⸗ 
IM ſchrift des Erfinders, „Blancard“ zu 
N beachten. 
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Massower Kirchenbau-Lotterie. 
Ziehung den 1 und 16. Februar er. 


6197 Gewinne i. v. 259 000 Mark. 
Baar mit 10 155 Abzug zahlbar. 


inc; 50.000 25 000 10.000 wur 
Hauptgew.: 75500 22500 9 000 Mk. ban. 


2700 Mk. baar 


glücklichſten Falls auf 3 An⸗ 


teil⸗Looſe 
210 Pfennig — 
Hufeiſen S \ 7 Hufeiſen 
bringt Glück! Anteil-Boofe, bringt Glück! 


11 Stück 1 Mk., 36 für 3 Mk., 125 für 10 Mk., Porto u. 
Liſte 30 Pf. verſendet gegen Briefmarken, Poſtanweiſung od. Nachnahme 


Sieg. Schindler's Hauptkollekte, de 13, 


AB. Der Fe eee Dan 40 000 Mk. der 7. Weſeler und der 5. Hauptgewinn in 
n fiel in meine Kollekte der Anteil⸗Looſe. 


Schuckert & Co. 


ng Dreslan, Mama Nr. 8. 


eleuchtung. che Kraftübertragung. 
Selene und Peru Einrichtungen 2501 


Be | DE a 


WILHELM-STRASSE 2. 


Ziehung am 15. u. 16. Februar, 
6197 9 13 . — 259,000 


Kk zarantiri mit 


9000 in Baar. 
Carl Heintze, 


Berlin We, 
U. d. Linden 3. 


Beſteund einfachſte 
geränschloje 
Milch⸗Handeentrifuge 


pon Drösse & Ludloff. Dieſelbe 


Die en find ſtets auf Lager 
und werden zur Probe gegeben. 


Gebrüder Lesser, Posen, 
Mitterſtraße 16 


1242 


Ihr Kinder | 


bittet Euere Mama, daß fie Euch mit Thierack's 
hygteniſcher Fettſeife Nr. 690 (Preis pr. Stück 
nur 25 Pfg.) wäſcht. Thierack's 1 1155 Pfeife 
Nr. 690 iſt wegen ihrer Milde als Kinderſeife 
beſonders empfehlenswerth und ſollte jede Mutter mit 
dieſer e aller fein parfümirten Fettſeifen 
einen Verſuch machen. Niederlagen von Thierack's 
hygteniſcher Fettſeife Nr. 690 in allen beſſeren 
Droguen⸗, Seifenz, Wee und Colonialwaaren⸗ 
Geſchäften 


Die eintachsten, die anerkannt besten, die billigsten 
im Preise und Betriebe sind unsere 


Betroleum- Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen- Petroleum. Absolut gefahrlos. 


Für elektr, Lichtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für Jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 

für Boote 


empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. !/,—25 Pferdekraft, 


ferner: 


oomplette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 


Pumpen mit Petroleum 
Motorbetrieb, 


fahrbare Motoren u, s. w. 
Wir garantiren bei jeder Lieferung für 
reichliche und vorzügliche Leistungen, 


Prospecte gratis und franco. 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12 
Massower Lotterie. 


Ziehung am 15. u. 18 500 


6197 Gewinne v. M. 259 000 W. 
Hauptgewinn i. W. 50 000 Wer Baar 45000 M 
= es 25 00 = = 2500 = 
5 a = 10000 - 5 9000 = 
= : 23 500 - „ & 4500 - 
s = 3à 4000 = - 3 3600 - 
= „A4 à 3000 - = 185 700 = 
u. 5 w., u. ſ. w. Alle Gewinne werden mit 90 „% in baarem 


111 Gelde ausgezahlt. 
a Loos 1 M., 11 Looſe 10 M., Liſte u. Porto 30 Pf. 
Leo Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W‘, Potsdamerſtr. 71. 
Reichsbank⸗Giro⸗Conto. Telegr. Abeiie; „Haupttreffer Berlin.“? 


Grosse 17010 5 
Ziehung am 8. 9., 10. März 
1894 zu Menninger 
5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im 
h ‚son 1 0 en 


n Meiningen. 
In Poſen zu haben bei 
Lindau & Winterfeld, 
Wilhelmsplatz 3, H. Lichten⸗ 
ſtein, Berlinerſtr. 2 


M. B Bendix, Wasserstr. 
S. 0 1 99, 
ane 


ur l Pflege des 
Mundes u. 155 ne u 
11 Eucalyp 
18. Hieſede ze 95 1 8 
11 80 rerantlſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
en alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, 9 1 5 geben 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
erbniß der Zähne und tft das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cartöſen Zähnen herrührt. 
117 pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Königl. Pri il f. 
Rönigl. il. Rothe 
Abppohere. 695 
Toſen, Markt- und Rreilelr.-Gcke. 


Hianmge Kreuze. Hisen bau, 
ul v. 380 M. an. 8 


hne Anz. à 15 M. mon. 
nn 4wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Torfinull und durften 


hält auf Lager 


Wilh. Löhnert, 
Wilhelmftr. 25. 


Bei Hufen und Heiserkeit 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den nes bewährt. 


800 e Don, 


the here. 
Markt⸗ und ok ⸗Ecke. 


Dachſteine und Draiuröhre 
beſter Qualität 


offerirt zu billigſten Preiſen 


G. Wielisch, 
WE Brot u 


50—350 577 
10 de gg 5 ca. 40 St. 
Sr = 


ne K. Bückl. 2%, M. 


Neuer t 
1 0 Caviar 8 
40 M., 8 Pfd. 


Pfd. M. 
Alrach Marke M., 8 = 1 9 5 = 
550 in Gelse, P Poſtd. 6 

u 1 Poftd. 9085 
Br 1,80 Mark. Bratheringe, 


Bolle, 5 3 M. gegen Nachn. 
F. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


I l- 3 Zucker- u |; 
‚Dextrin- Fabrikanlagen, |) 


Pülpe- Sa Patent Büttner & Meyer, baut 


. yon Berlin W. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. A 
Ueber 190 1 Geis neu, theils Umbauten, — — 5 


— Römlinge 4 Kanzenbach, Posen 1 


5 Repräsentanten 55 9 Provinz Posen 


R. Wolf, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, 
Magdeburg - Buckau. 
7 [Lo co M 0 hi l | e n mit ausziehbarem Röhrensystem von 4 bis 


20 1 ER sparsamste, dauerhafteste 
F eistungsfähigste Motoren für Land- 
Wirthschaft, Gross- und Klein- ae 


; i - 
(Lebens-, Renten⸗ und Kapital⸗Ver Kun) 


Errichtet 1845, ſeit 1882 in Dentſchland thätig. 2 
Banquiers: DEUTSCHE BANK in BERLIN. 5 


Barunfifonds mi, Januar 1894: 632 Millionen Mark. 


Als ſpezielle Sicherheit für die preußiſchen Verſicherten iſt die jeweilige Hälfte der 
Prämienreſerve für alle Preußiſchen Verſicherungen im Staatsſchuldbuche in Preußtſchen 
Conſols oder deutſcher Reſchsanleihe niederzulegen und beträgt dieſes Depot zur Zeit 


3), Millionen Mark. 


Die große Zohl der von der Geſellſchaft im Jahre 1893 neu ausgefertigten Verſicherungen 


65 503 Policen über 971 Millionen Mark verſichertes Kapital 


iſt ein glänzendes Zeugniß für das unbedingte Vertrauen, deſſen ſich die Geſellſchaft erfreut, 
und gleichzeitig ein Beweis für die Beliebtheit der, der Geſellſchaft eigenthümlichen 
Univerſal⸗ Police, 
welche vom Beginn der Verſichernng an frei von allen Beſchränkungen in Bezug auf 
Wohnort, Reiſen, Beſchäftigung u. ſ. w 
nach jährigem VBeſtande unanfechtbar, und 1819 
nach 3 jährigem Beſtande unverfallbar iſt, d. h. 9 
die Verſicherung verlängert ſich dei Einſtellung der Prämienzahlung ohne Weiteres in 
voller Höhe der urſprünglichen Verſicherungsſumme für den in der Police feſtgeſetzten 
Zeitraum oder fie kann in eine prämlenfreie Police mit reducirtem Betrage umgewundelt werden. 
Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und Aufnahme von Anträgen tft der 
Unterzeichnete ſtets bereit. 
Zuverläſſige Agenten finden gegen Proviſion Anftelluna. 
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Reeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 


e Beſtände meines Möbellagers zu jedem 
u Isidor Rothholz 
W. Szkaradkiewiez Wwe., in Firma: Levy & Rothholz, Cartier Maar il 
Boten, Wilbelmſtr. 20. General⸗Agentur für Provinz Poſen, . 
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Zu haben bei Frenzel & Co, 14430 5 


ATENTE Deutschen 


| J. Brandfe6W.Nawrock = i das Pfund (42 Kilo) Mk. 240. 8 ö 


In allen bezüglichen Geschäften e vorräthig. 
erlin. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Ill . MI. l ul is B 
Für mein Ts u. Weiz 
waaren en gros ⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen 
n der polniſchen 199 
mächtigen, 


e — Ir enden, 


er Hofmann- 
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0 e Eiſenbau, mit geoſt, 
2 ülle, in ſchwarz od. Ruf, 
EB lle. J. Fabrilpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
rrantie, geg. Theilz. mil. Me, 10 
ohne Preise rh., nach auswärts ist, 
Probe (Referenzen u. Katal. graiß) 
Berlin, Jorusslemerat,14, 


Dani hin Ef 


ſowie 


rohe Caffee 


empfehlen zu billigen Wale N 
reicher Auswahl 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Euangeliſche Lebengzeugen 


Poſener Landes 
aus alter und neuer Zeit. 
Von 


Adolf Henſchel, 


evang. Pfarrer in Zduny. 
31 Bogen 8. Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 


6 Zimm., Küche u. Nenbeng. ſoff Eine leistungsfähige Bordeaux⸗ 
Gr. Lagerkeller mit Comtoir unter coulanten Bedingungen. der die Provinz Poſen 2 
im Zwiſchengeſchoß, ſowie 1 Stub., Off. au Reiss & Cie., Bordeaux. bereiſt hat. 


Kun en 8 8 ner Für Schleſen und Provinz Gustav Zimmt, holen, Gebrüder Anderseh, 
125 16462 — Geiger, welcher wit der 


Poſen wird ein wirklich tüchtiger Markt 56. 


5 Heizer, welcher mit der nz, 
Die Rabbow ſchen Verkaufs Reiſender Dampfmaſchine umzugehen, e 3. Aus verkaufe 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und ſowie auch Schmiedearbeit pre ler cu un de Bu 
Naumannſtraße find vom 1. April | von einer daſelbſt bereits bekann⸗ verſtehen mußt, zum ſofortigen geſchirr zu ron illigſten 1 
1894 anderweitig zu vermiethen. ten Fabrik Gretz⸗Geraer Artikel Antritt geſucht. Offerten A. en neu angekommen. 16 


i 4 17094 Reinſtein. geſucht. Nur ſolche wollen ſich B. 130 Exped. d. 3. 1811 3 Waste 1 
Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche E Breslauer⸗Str. 21 1 Laden melden, die mit der Branche und | Eine tüchtige, ehrliche aeläufig . ERIER Taeı7 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 81 2 aan Kunbihaft e und 961 polniſch ſorechende Saatkartoffeln 
beſtehen 19 7 0 hat, 17 5 a 19 ig feſſelnd ne, Madchen 8 Bee Herden unter J. 12 an Ruder Verkäuferin In hehähtten Sorten empf 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor- Closet ac. Mosse, Reichenbach . B. für ein größeres Putzgeſchäft iu billigsten Preiſen 1740 
119 25 an ee a = v. 1. April z. verm. 563 i ee None Sieh mil de ge⸗ 1 5 115055 11 er 185 Eduard Weinhagen, 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, * ringſten Koſten „0 Monatsgehalt und freie 
nennen wirzhier nur: Johannes Laski, Georg Israel, ME Halbdorfſtr. 22 will, verl. per Poſtkaxted. Dich. Station geſucht. Offerten mitt! Wollgarn — 


iſt ein Geſchäftskeller, in welchem m Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. Abſchriften der Zeugniſſe an 
ling 110 In gehendes Vie BER" Stellung erh. Jeder überall: Sally Roſner, Beuthen, berſchl. ganz, vorzügſch in rel 
mualiengeſchäft betrieben wurde, Auen Ford. p. Poſtz. Stell] Ein flottes Buß-, Kurzwaaren⸗ = Pfund 2,50 a). 2 
vollſtändig neu renovirt, von Auswahl. Ceurler, Beriin-Weetead und Poſamentengeſchäft in einer ch haltbar in 10 2 
ſofort zu dermiethen. 1525 Für eine Apotheke in der arößeren Provinzlalſtadt ſucht 1010 ei Aufträgen von 20 Dia 


Asmus Provinz Poſen wird 1485 mehrere tüchtige, branchekundige 9 9 
- tünber, Yucdfinhurg, 
Ein Laden 1740 1 Lehrling „Verkäuferinnen, W für 2 


Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


mit größerem Schaufenſter, in der 2 
Nähe des Alten Marktes, wird Nut, Gefl. Offerten unter O. ditlonirt haben und beider Lan⸗ 


1 vom 1. Oktober geſucht. Off. er⸗ 70 Exp. d. } desſprachen mächtig ſind. Per⸗ a e 
W. Decker & Co. (A. Röſtel). bitte poſtlagernd M. 100. Wa Es ns eines Kolo⸗ use en Sa „in 3 his 4 Tagen m 
8 5 Ze u Pansınifuäitae Mr MIR nialwaarengeſchäftes wird Y 8 = a Ne 
525 8 2 Kopernikusſtraße Nr. oh, ein der Sranche kundtger ſelbft Hötel Bellevue. 1720| Haut- und Frauenkrankh., ferner 


Schwäche, Pollution und Weiss 
gründlich und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate app 
birten Spezlalarzt Dr. med. Mayer 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 4 
I Tr., von I2—2, 6—7, auch Son 
tags. Auswärtige mit gleichem Ef 
folge brieflich. Veraltete und e. 
zweifelte Fälle ebenfalls In 1200 
kurzer Zelt. 12320 


part., 1 herrſch. Wohn. vom 1. ſtändig arbeitender Comptoiriſt 

April ab von 4 Zimm. u. Zu⸗ chriſtlicher Confeſſton, mit höherer Iinterltallmeiler 
behör, 1. Et. 1 herrſch Wohn. Schulbildung, welcher auch der für Stall von 100 Arbeitspferden 
of. von 5 Zimmern, Balkon und polniſchen Sprache mächtig ſein in größerer Stadt Galiziens ge⸗ 
Zubehör zu verm. muß, geſucht. Offerten mit Aken ut Aber d Jobe 
Fiſcherei Nr. 3, u NT 6 ed. 111 alt, bevorzugt. Gute Referenzen, 
Bu 55 Wohn. 1 01 1300 u. Thorner Ztg. Thorn. 1673 Bes 0 eee po h 
ubehör zum u zu verm. Ds 1 Abri 1804 event 

2 15 © 4. Geerg fenber fuhe ich enen fungen Off unter 1. 8 444 an die r. 7 Zei. 
Bus bund al, peditlon dieſer Zeitung. 1723 Dr. med. Meyer, 
de ane e Dir. 13 en als y t b 1476 Einen Lehrling Berli, nur Sahne. 905 
großer Laden mit ſehr A Abr = pezialarzt für 5 
dem Warenlager per 1. April 50 be el chr lg. lr. |. Tatemte-, Ga: un TE 
zu vermiethen. Bis jetzt Zucker⸗ R Men er 2 Krankheiten, ſowie Schwäche 
waaxen⸗Geſchäft. ! 955 7 E. Koblitz van Sprechſt. 11—2, 5 
Dr. Batkowski. 807 Upotbefenbefiser Schrimm, Krämerſtr. 16, Drogenban dlung. Ausw geeigneter falls Del 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


SSS 
Richters Anker⸗Pain⸗ Erpeller 


ſei Ka allen an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen uf. 
leidenden Perſonen in e mpfehlende Erinnerung gebracht. Der 
et Pain⸗Expeller iſt u felt 25 Jahren als 1 
a Einreibung allgemein beliebt, und bedarf 
l 15 ner weiteren Empfehlung mehr. Der geringe Preis 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch Unbemittelten 
die Anschaffung dieſes vorzüglichen Hausmittels. Beim 
Einkauf ſehe man aber, um keine Nachahmung unter⸗ 
ſchoben zu erhalten, nach der Fabrikmarke „Anker“, 
denn nur die mit einem roten Anker verſehenen Flaſchen 
5 nn ——— in den meiſten Apotheken. 


